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Die Miſch-Ehe.
Für die ultramontane Richtung iſt es ſehr bezeichnend, daß

ſie den gegenwärtigen Moment benutzt, um die Frage der ge-
miſchten Ehen wieder in den Vordergrund zu ſchieben und an der
ſelben ihre Unduldſamkeit zu beweiſen. Der neue Biſchof von
Breslau hat nämlich die Einſegnung gemiſchter Ehen durch evan-
geliſche Geiſtliche als unzuläſſig erklärt. Früher, als die Civil-
ehe noch nicht beſtand, war allerdings auch ſchon immer Zank
und Streit über die Schließung der gemiſchten Ehe, indeſſen
ſtellte man ſich katholiſcherſeits auf den Standpunkt, daß die
Schließung der Ehe durch einen evangeliſchen Geiſtlichen aus-
ſchließlich einen weltlichen Charakter habe, inſofern der Geiſtliche
im Auftrage des Staates handelte.

Seitdem aber die Schließung der Ehe auf den Standesbe-
amten übergegangen iſt, die Einſegnung der Ehe durch evangeliſche
Geiſtliche alſo nicht mehr als ein weltlicher Act ausgelegt werden
kann, ſondern einzig und allein einen kirchlichen Charakter trägt,
will die katholiſche Kirche eine ſolche Einſegnung neben derjenigen

durch den katholiſchen Geiſtlichen nicht mehr zulaſſen und weigert
ſich, dieſe Einſegnung auszuführen, wenn das Ehepaar ſich auch
von einem evangeliſchen Geiſtlichen trauen läßt. Damit wird
wieder ſo recht der excluſive und unduldſame Charakter der katho
liſchen Geiſtlichkeit documentirt. Jn ihren Augen, ſchreibt das
„Kl. J.“, hat ſie allein das Recht, dem Ehepaar die kirchliche
Weihe zu ertheilen, während der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit ein
ſolches Recht nicht eingeräumt wird. Die katholiſche Geiſtlichkeit
erkennt mithin alſo die Parität der evangeliſchen Kirche nicht an,
obwohl zur Zeit des Kulturkampfes fortwährend der paritätiſche
Charakter des preußiſchen Staates ins Treffen geführt wurde
und das gleiche Recht für Katholiken und Proteſtanten gefordert
wurde. Jn den Augen des katholiſchen Klerus giebt es nur eine
einzige berechtigte chriſtliche Kirche, die Proteſtanten ſind und
bleiben Ketzer, die man nicht als gleichberechtigt anerkennen darf.

Es iſt alſo genau wieder derſelbe Standpunkt, den der
katholiſche Klerus vor dem Kulturkampf einnahm, derſelbe hat
alſo nichts gelernt und nichts vergeſſen. Dieſer Standpunkt
illuſtrirt aufs Beſte die Mythe von der Verſöhnlichkeit der katho
liſchen Geiſtlichkeit. So lange ihre Macht beſchränkt war, da
konnte ſie von der Mäßigung und der Verſöhnlichkeit declamiren,

in dem Moment aber, wo man ihr wieder einen größeren Spiel
raum läßt, wo ſie wieder uneingeſchränkt wirthſchaften können,
ſind alle guten Vorſätze vergeſſen und zeigt ſich der katholiſche
Klerus in ſeiner ganzen Unduldſamkeit. Es fehlt nur noch, daß
der katholiſche Klerus die Forderung bei den gemiſchten Ehen
ſtellt, daß alle Kinder im katholiſchen Glauben erzogen werden
und daß er nur unter dieſer Bedingung die Einſegnung der Ehe
ertheilt. Das wird auch bald genug geſchehen.

Unter ſolchen Umſtänden hat die Staats Regierung die Ver
pflichtung, recht vorſichtig in ihren Conceſſionen zu ſein und
darüber zu wachen, daß der Clerus nicht allzu übermüthig wird.
Es iſt geradezu ein Glück, daß wir die Civilehe haben, denn welche
Zänkereien würden wohl ſtattfinden, wenn nicht die Möglichkeit

nur die Prätenſionen der katholiſchen Geiſtlichkeit ſtärken; denn
wenn die Civilehe wieder beſeitigt wird, würde ſofort die Forderung
des katholiſchen Clerus in Beziehung auf die Kindererziehung
der gemiſchten Ehen wieder in volle Kraft treten. Jetzt perhorresciren
ſie jede Trauung durch einen evangeliſchen Geiſtlichen und maßen
ſich das alleinige Recht der kirchlichen Trauung an, dann würden
ſie weitergehen und keine gemiſchte Ehe anerkennen, bei welcher
nicht die Eltern die Erziehung ihrer Kinder in der katholiſchen
Confeſſion zugeſtehen würden.

Bedenkt man nun, daß allein in Berlin jährlich über 1000
gemiſchte Ehen zwiſchen Proteſtanten und Katholiken eingegangen
werden und dieſelben auch in den anderen Landestheilen ſehr er
heblich ſind, ſo kann man ſich denken, welche endloſe Scherereien
den Eheleuten erwachſen würden, wenn die Civilehe nicht beſtehen
würde und wieviel Abbruch dadurch der evangeliſchen Kirche zu
Theil würde. Die Civilehe iſt alſo ein Bedürfniß, um dieſen
Uebelſtänden entgegen zu treten, ſie iſt vorzugsweiſe geſchaffen,

um gegen den Uebermuth des katholiſchen Clerus einen Damm
aufzuwerfen und iſt von dieſem Geſichtspunkte aus unumgänglich
nothwendig. Wenn Proteſtanten dieſelbe bekämpfen, ſo iſt dies
nur Unverſtand und blinder klerikaler Eifer der in Wahrheit für
die Machterweiterung des römiſch- katholiſchen Clerus Propaganda
macht. Es iſt daher auch begreiflich, daß der Bundesrath wenig
Neigung verſpürt, die Civilehe aufzuheben. Nach den neueſten
Prätenſionen der katholiſchen Geiſtlichkeit müſſen auch dem
Blindeſten die Schuppen von den Augen fallen, daß unleidliche
ſa eintreten würden, wenn die Civilehe jemals ſollte be
eitigt werden, nach unſerer Auffaſſung iſt dies aus rechtlichen

und politiſchen Gründen ganz unmöglich.

Telegraphiſche Depeſchen.
Jſchl, 8. Auguſt. Der Kaiſer Franz Joſeph wird

dem deutſchen Kaiſer, welcher heute in Salzburg eintrifft und
im Hötel de l'Europe abſteigen wird, morgen früh bis Eben-
ſee entgegenfahren, wo gegen 12 Uhr die erſte Begrüßung
ſtattfindet und von wo aus dann die gemainſame Weiterreiſe nach
Jſchl erfolgt. Um 3 Uhr Nachmittags findet zu Ehren des Kaiſers
Wilhelm ein Galadiner bei dem Kaiſer von Oeſterreich und Abends
eine Feſtvorſtellung im hieſigen Theater ſtatt. Abends 9 Uhr
wird der Kaiſer Wilhelm den Thee in der Villa des Kaiſers Franz
Joſeph einnehmen. Nächſten Sonntag wird der König von Serbien
hier erwartet.

Gaſtein, 8. Auguſt. Der Kaiſer Wilhelm verließ um
1 Uhr Nachmittags Gaſtein im beſten Wohlſein unter den
Klängen der preußiſchen Hymne und unter lebhaften Hochrufen der

Badegäſte und Bewohner. Jm Badeſchloſſe hatten ſich vorher
eine große Anzahl öſterreichiſcher und preußiſcher diſtinguirter

agen.)

Salzburg, 8. Auguſt. Der Kaiſer iſt mit Gefolge um 5
Uhr mit einem Hofſeparatszug in Begleitung des deutſchen Bot
ſchafters Prinzen Reuß und des Statthalters Grafen Thun wohl
behalten hier angekommen und wurde am Bahnhofe von dem
Landeshauptmann Grafen Chorinski, Bürgermeiſter Biebl,
Oberſtlieutenant Waſel und von dem Polizeipräſidenten v. Madai
empfangen. Bei der Abfahrt nach dem Hötel de l'Europe
wurde Se. Majeſtät von dem anweſenden Publikum lebhaft be
grüßt. Um 6 Uhr fand bei Sr. Majeſtät ein Diner ſtatt, zu
welchem auch der Statthalter geladen war.

Kiel, 8. Auguſt. Der Erbgroßherzog und die Erb
großherzogin von Mecklenburg Schwerin ſind heute hier ein
getroffen und haben ſich an Bord der ruſſiſchen kaiſerlichen Yacht

begeben, welche dieſe Nacht nach Petersburg in
ee geht.

Paris, 8. Auguſt. Die heute in der Kammer der Deputir
ten verleſene miniſterielle Erklärung ſagt:

Das Votum der Kammer vom 29. Juli hat die Folge, daß fich
Jhnen ein neues Kabinet vorſtellt. Seine erſte Pflicht iſt Jhnen
zu ſagen, welche Bedeutung das Votum in ſeinen Augen hat und
welches Verhalten daſſelbe ihm auferlegt. Jndem die Kammer die
nöthigen Kredite für eine partielle Beſetzung des Suezkanals verweigerte, ergriff dieſelbe eine Maßregel der Juruckhaltutg und der

Klugheit, welche durchaus keine Abdankung iſt. Die Regierung wird
ſich von dem Gedanken durchdringen laſſen, welcher das Votum dik-
tirte und wird ihre Haltung demgemäß einrichten. Wenn indeß Er-
eigniſſe eintreten ſollten, welche die Jntereſſen und die Ehre Frank
reichs zu engagiren ſcheinen, ſo werden wir uns beeilen, die Kammer
zu e er rn und a m Beſchlüſſe zu unterbreiten,
welche die Umſtände erheiſchen ſollten. Wenn die inneren Fragen
auch weniger r ſind, ſo verlangen ſie doch nicht weniger un

Aufmerkſamkeit, aber von dieſer Seite her kann während der
evorſtehenden Suspenſion der Sitzungen nichts kommen was uns

rn oder engagirt. Wir werden die Zeit welche Sie uns ge
en werden benutzen um die betreffenden Fragen zur Löſung zu

bringen. Wir werden uns bemühen die Löſung derſelben in dem
liberalen und fortſchrittlichen Sinne durchzuführen, welchen dieſe Fra
G mit ſich bringen. Wir ſetzen uns ein weiteres Ziel, wir werden
ahin arbeiten die verſchiedenen Fraktionen der republikaniſchen

Majorität einander näher zu bringen und zu vereinigen und wenn
wir mit Jhrer Hilfe dieſes patriotiſche Ziel erreichen können dann
glauben wir ein Werk vollendet zu haben, welches bei den gegenwärtigen Umſtänden für die Kammer und die Rebublik von den größ

ten Jntereſſe iſt. 5Die Kammer nahm die miniſterielle Erklärung mit Beifall
auf und genehmigte darauf die Kapitel des Budgets betreffend die
direkten Steuern. Clemenceau gab darauf eine Erklärung ab, in
welcher er ſein Mißtrauen gegenüber dem neuen Kabinet ausſprach.
Man erwartet den Schluß der Seſſion für morgen.

Petersburg, 8. Auguſt. Durch kaiſerlichen Tagesbefehl
von geſtern iſt der hieſige Oberpolizeimeiſter Koslow in gleicher
Eigenſchaft nach Moskau verſetzt. An ſeine Stelle tritt der Gou
verneur von Charkow, Generalmajor Greſſer.

30) Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

Fortſetzung.
Aber am Nachmittag des dritten Tages als die Familie

Erneckow am Kaffeetiſch ſaß, kam Wilhelm und überreichte Frau
von Erneckow einen ſehr zierlichen und ſogar ariſtokratiſch aus
ſehenden Brief. Die Hausfrau hatte die Brille, deren ſie zum
Leſen bedurfte, nicht bei der Hand und bat Marianne, den Brief
zu öffnen und vorzuleſen.

Marianne las:
„Hochverehrte gnädige Frau! Verzeihen Sie mir, wenn die

wahrhaft wohlwollende Aufnahme, die ich in Jhrem gaſtfreien
Hauſe gefunden, mich zu einer großen Kühnheit ermuntert und
mich den Verſuch machen läßt, wenigſtens zum kleinſten Theile
eine Schuld der Erkenntlichkeit abzutragen, die ich ſtets gern und
freudig anerkenne. Ich bitte Sie und die Comteſſe Wiletzka ebenſo
dringend als ehrerbietig, die beifolgenden unbedeutenden Zeichen
meiner Ergebenheit ebenſo freundlich anzunehmen, wie Sie mich
in Jhrem Hauſe empfangen. Den Spießer habe ich ſelbſt heut
Morgen erlegt; die Blumen freilich, ſo ſehr ſie mir der Gärtner
in Lüngermünde rühmte, ſind der Dame nicht würdig, der ich ſie
in tiefſter Hochachtung zu überreichen wage

„Ah, von Herrn von Bittenſee!“ unterbrach Frau von
Erneckow mit ſichtlicher Freude die Vorleſerin. „Wie auf
merkſam!“

Wilhelm ſtand einige Schritte vom Tiſche entfernt. Ein
feines, kaum bemerkbares Lächeln umſpielte ſeinen Mund und ſein
Blick ruhte mit dem unverkennbaren Ausdruck des Forſchens und
der Theilnahme auf Mariannens Geſicht, das plötzlich in hoher
Röthe erglühte und die mit ſtockender Stimme fortfuhr:

Aber es ſtehen mir hier keine anderen Mittel zu Ge
bote, zu beweiſen, wie dankbar ich mich ſtets der wenigen Stun
den erinnere, die ich auf dem Dünenſchloß verlebte, und ſo bitte
ich herzlich, den guten Willen für die That gelten zu laſſen. Ge
nehmigen Sie

Marianne las die Schlußformel kaum hörbar, nur den unter-
zeichneten Namen ſprach ſie, wenn auch leiſe doch ganz deutlich
aus „Berthold Landry.“

Jetzt warf Wilhelm, der über Mariannens Empfindungen
wohl ſo ziemlich im Klaren ſein mochte, auch einen Blick auf ſeine
Herrin. Frau von Erneckow war ganz blaß geworden. Sie ſchien
ihren Ohren nicht zu trauen.

„Nun, Alte, das war ein Jrrthum!“ rief der Schloßherr,
laut auflachend, denn auch er ſbemerkte den Wechſel und die ge
waltige Enttäuſchung in den Zügen der Dame. „Eine Aufmerk-
ſamkeit von Herrn Landry die uns übrigens ganz à propos
kommt, denn in unſerm Revier ſtehen bis jetzt keine Hirſche und
auf einen guten Spießer habe ich ſchon ſeit Wochen Appetit!“

Frau von Erneckow hatte ſich ſchnell gefaßt.
„Jn der That ſehr aufmerkſam von Herrn Landry“, ſagte

ſie. „Zu aufmerkſam, finde ich. Wir können das nicht annehmen.
Für ein Nachtquartier und ein Mittagbrod dankt man nicht auf
dieſe Weiſe!“

„Aber, lieber Himmel, Du ſchienſt doch gar nichts einzuwen-
den zu haben, als Du annahmſt, Herr von Bittenſee erzeige Dir
und Marianne eine ſolche Aufmerkſamkeit!“ rief der alte Herr.

„Das iſt etwas Anderes!“ antwortete die Dame entſchloſſen.
„Herr von Bittenſee iſt unſer Nachbar, hat uns öfters beſucht
und wird uns noch oft beſuchen. Bei ihm wäre es eine Aufmerk-
ſamkeit, bei jenem Manne iſt es ein Dünkel, uns für eine Kleinig-
keit mit ſolchen Geſchenken imponiren zu wollen! Wilhelm,
ſagen Sie dem Ueberbringer, daß ich vielmals danke, aber die Ge-
ſchenke ablehnen muß!“

„Willſt Du denn auch Marianne hindern, die Blumen anzu
nehmen?“ rief Herr von Erneckow, halb lachend, halb verwundert.

„Gewiß, man nimmt nicht Geſchenke von dem Erſten Beſten!“
antwortete die Dame, faſt zitternd vor Erregung. „Jch begreife
nicht, wie man das wagen kann! Uns, un s Geſchenke anzubieten!
Aber ich wußte es dieſe Taktloſigkeit

„Jſt jedenfalls ſehr gut gemeint!“ unterbrach ſie Herr von
Erneckow ernſter werdend. „Die Geſchenke ſind auch gar nicht ſo

bedeutend. Jn Wülfing's Revier ſtehen viele Hirſche er läßt
Jeden dort jagen, der ihn darum bittet. Und einige Blumen
was bedeutet das! Sophie Du kannſt das Geſchenk nicht zu
rückweiſen!“

„Aber ich thue es!“ rief Frau von Erneckow und erhob ſich.
„Jch kann meine Abneigung gegen jene Menſchen und was mit
ihnen zuſammenhängt, nicht länger verbergen. Ich will keinen
von Beiden hier wiederſehen.“

„Sie haben ſich nicht aufgedrängt“, ſagte der Schloßherr.
„Jm Gegentheil, ich mußte neulich den jungen Mann ſehr
dringend bitten ehe er ein Mittagbrod bei demjenigen annahm,
dem er das Leben gerettet! Jch richtete die Einladung in Deinem
Namen an ihn daher ſeine heutige Aufmerkſamkeit! Nein,
wir dürfen nicht ſo unhöflich ſein. Hier, Wilhelm, ein Trinkgeld
für den Ueberbringer, und ich würde mich im Namen der gnädigen
Frau in den nächſten Tagen perſönlich bedanken!“

Wilhelm ging.
„Nein, das iſt unerhört!“ rief Frau von Erneckow, ſobald

der Diener die Thür hinter ſich geſchloſſen. „Mit meiner Ein
willigung geſchieht das nicht. Jch erkläre offen gegen Jeden, der
es hören will daß ich dieſes Geſchenk unverſchämt finde. Der
Hirſch kommt nicht in unſere Küche, und die Blumen darf
Marianne nicht annehmen

„Mach' mich nicht böſe!“ rief Herr von Erneckow plötzlich
heftig, und es ſchien ein Zornesfunken aus ſeinem Auge zu
ſpringen, wie ein Zeichen der inneren Gluth und harten Natur.
„Was Du von dem Gecken, dem Narren, dem Bittenſee annehmen
wollteſt, das wirſt Du hoffentlich auch von dem jungen Landry
nicht zurückweiſen. Stolz ſind die Erneckow's immer geweſen
vielleicht zu ſtolz! aber unhöflich nie. Mag Dir das Geſchenk
unangenehm ſein, meinetwegen! Aber zurückſchicken darfſt Du es
nicht. Jn der That ich begreife Dich nicht. Du haſt jaLaunen,
wie eine junge zwanzigjährige Frau!“

Damit verließ er das Zimmer und die Thür fiel ziemlich un
ſanft hinter ihm zu.



Die egyptiſche Kriſis.
Konſtantinopel, 7. Auguſt. In der heutigen Sitzung der

Konferenz ſagte Said Paſcha Lord Dufferin gegenüber den Erlaß
der Proklamation gegen Arabi Paſcha zu. Auch erklärten die
türkiſchen Delegirten nochmals, daß ſie die von den Mächten in der
Note vom 15. Juli aufgeſtellten Bedingungen zur Jntervention
acceptirten.

Ein kaiſerlicher Jrade ermächtigt die türkiſchen Konferenz-
delegirten, Said Paſcha und Aſſim Paſcha, der Herſtellung eines
internationalen Ueberwachungsdienſtes auf dem Suezkanal zuzu-
ſtimmen und die Politik des Sultans in Egypten durch eine
Proklamation kund zu thun. Vom Miniſterrathe wurden für
Serwer Paſcha, als den für Egypten beſtimmten türkiſchen
Kommiſſar, Jnſtruktionen erlaſſen.

Alexandrien, 7. Auguſt. Die Truppen Arabi Paſchas
ſind mit der Errichtung von Verſchanzungen zwiſchen Abukir und
Ramleh und an dem weſtlichen Ufer des Kanals beſchäftigt. Heute
näherte ſich ein mit Truppen Arabi Paſchas und Fellah beſetzter
Eiſenbahnzug der Station Millaha in der offenbaren Abſicht, die
Eiſenbahnlinie zu zerſtören, die engliſchen Geſchütze nöthigten die
Egypter, dieſe Abſicht aufzugeben und ſich zurückzuziehen.

Konſtautinopel, 7. Auguſt. Derwiſch Paſcha, Komman-
dant der egyptiſchen Expeditionstruppen, und ſein Generalſtab,
ſowie Serwer Paſcha, erſter, und Lebib Effendi, zweiter außer
ordentlicher Kommiſſar für Egypten, ſollen heute Abend mit der
Pacht „Stambul“ nach Alexandrien abgehen. Die acht „Jzzed-

din“ begleitet dieſelben.
8. Auguſt. Ueber die geſtrige Konferenzſitzung verlautet

weiter, daß Said Paſcha ausdrücklich erklärte die Pforte ſtimme
den in der Note der Botſchafter vom 15. v. M. enthaltenen Be-
dingungen und Vorbehalten vollſtändig zu und daß die türkiſchen
Delegirten hierauf das diesbezügliche Protokoll unterzeichneten.
Ferner machte Said Paſcha die Mittheilung, daß die Proklamation,
welche Arabi Paſcha zum Rebellen erklärte, bereits abgefaßt ſei,
er werde eine Ueberſetzung der Proklamation vorausſichtlich ſchon
nächſten Donnerſtag vorlegen.

London, 8. Auguſt. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Dilke
bemerkt auf eine Anfrage Wolff's, über ein Engagement betreffs
Regelung des politiſchen Zuſtandes Egyptens und des Suezkanals
habe mit keiner Macht eine Beſprechung ſtattgefunden. Dem
Deputirten Lawſon gegenüber erklärt Dilke, der Regierung ſei
keine Nachricht zugegangen, daß die de facto in Kairo beſtehende
Regierung Arrangements für die Sicherheit der Europäer in
Egypten getroffen habe. Gladſtone beantragt, die Amendements
des Oberhauſes zu der Pachtrückſtandsbill in Erwägung zu neh
men, und kündigt ſeitens der Regierung Zugeſtändniſſe in dieſer

Frage an.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Ueber die Verhaftung des Ver-
brechers, der das Bombenattentat in Trieſt verübte, courſiren
verſchiedene Gerüchte. Die Trieſter Polizei has einen jungen

Mann verhaftet, der eingeſtand, die Bombe geworfen zu haben;
er wurde dazu für den Preis von 30 Gulden verleitet und der An
ſtifter der That ſei ſofort entflohen. Aus Laibach meldet man da
gegen der N. Fr. Pr.

Von unſerer Polizeibehörde wurde auf dem hieſigen Südbahn-
hofe ein junges Frauenzimmer in Haft genommen, das Männerkleider
trug und aus Trieſt kam. Daſſelbe war mit einem langen Küchen-
meſſer bewaffnet und aus dem Hauſe, aus welchem die verhängniß-
volle Bombe geſchleudert worden ſein ſoll. Auf Befragen gab die
Arretirte an, daß ſie ſchon lange die Abſicht hatte, ihrem Liebhaber
zu entlaufen, und daß ſie, um dies ausführen zu können, Männer-
kleider anzog. Das lange Meſſer, das in ihrem Rockärmel verborgen

war, wollte ſie zu dem Zwecke Fran t haben um Liebhaber,
falls er ſie erkannt und dann ihre Flucht hätte verhindern wollen.
S r. Sie erzählte auch, daß der Herr jenes Hauſes, aus
dem die Bombe gut die Straße fiel, nach Jtalien h er Daß
die Verhaftung dieſes Frauenzimmers erfolgte, iſt dem Umſtand zu
uſchreiben, daß ſich in jenem gemiſchten Zuge, der geſtern hier an-am, ein Trieſter de en der außerdienſtlich von Trieſt weg
uhr. Dieſem fiek das Weſen dieſer „Amazone“ auf, deren Verklei
ung er alsbald erkannte. Er meldete ſeine Wahrnehmung in un

auffälliger Weiſe der hieſigen Sicherheitsbehörde, deren Organe nun
den gemiſchten Zug hier erwarteten und die Entflohene, die nicht
ohne Geld war, in Empfang rn Näheres über die Reſultate
dieſer r iſt noch nicht bekannt geworden.Frankreich. Das neue framgoſiſche Kabinet iſt alſo glück-

lich zu Stande gekommen. Ein „Kabinet der Verlegenheit“ hat
es bereits der Volksmund getauft, und es hat einen Zug im Ge-
ſicht, der die Weiſſagung zuläßt, daß es ſogar ein Kabinet der
„Verlegenheiten“ wird, ebenſo wie das Kabiret Freycinet. Von
den Mitgliedern des alten Kabinets ſind Tirard, Billot, Jaurégui-
berry, Cochéry und Mahy, deren Verbleiben im Amte ſchon beim
Beginn der Kriſis als ſicher bezeichnet werden konnte, in das neue
Miniſterium hinübergegangen; nur hat Tirard das Portefeuille
Léon Say's übernommen und das Handelsminiſterium an Peter
Legrand abgetreten. Letzterer iſt Advocat, am 13. Mai 1834 zu
Lille geboren und gegenwärtig Vorſitzender der republikaniſchen
Vereinigung. Seine Berufung ins Miniſterium iſt eine Conceſ
ſion an die Gambettiſten, desgleichen die von Devès, der unter
Gambetta Ackerbauminiſter geweſen war und jetzt an Humbert's

Stelle das Juſtizminiſterium übernimmt. Der Miniſter des
Jnnern, Goblet, wird durch den Deputirten Fallières erſetzt, der
als Mitglied der republikaniſchen Linken in das Cabinet berufen
wurde. Fallières, der am 6. November 1841 zu Mézin im De
partement LotetGaronne geboren wurde, ſtudirte gleichfalls die
Rechte und war bis 1873 Maire von Nérac. Jn der Kammer,
der er ſeit 1876 angehört, machte er ſich als gewandter Redner
bekannt, hervorragende politiſche Thätigkeit hat er indeß bisher
nicht entfaltet. Das Unterſtaatsſecretariat im Miniſterium des
Innern übernahm wieder der anfangs für das Juſtizminiſterium
beſtimmte Abgeordnete Develle, eines der jüngſten und beliebteſten
Mitglieder der Kammer; er war ſchon unter Marcère Unterſtaats-
ſecretär des Jnnern geweſen. Das durch den Abgang Ferry's
erledigte Unterrichtsminiſterium war von Duclerc zuerſt dem be-
kannten Chemiker Berthelot angeboten worden, man kam aber
ſchließlich auf Duvaux zurück, der bei Ferry Unterſtaatsſecretär
war und ſo für den ihm zuzefallenen Poſten hinlänglich vorbereitet
iſt. Duvaux wurde am 21. Mai 1827 zu Nanch geboren und
war lange Jahre Profeſſor in ſeiner Vaterſtadt, bis er unter Four-
tou wegen ſeiner republikaniſchen Geſinnungen nach Beſangon
verſetzt werden ſollte. Er zog es vor, ſeine Entlaſſung zu nehmen
und die politiſche Laufbahn zu betreten, welche ihn nun ſelbſt auf
den Miniſterſitz geführt hat. Ueber den neuen Miniſterpräſidenten
Duclerc haben wir uns bereits ausgeſprochen. Er hat bei der
Zuſammenſetzung ſeines Kabinets das erſichtliche Beſtreben gezeigt,
es allen republikaniſchen Gruppen recht zu machen, und ſo wenig-
ſtens der Republik den Vorwurf zu erſparen, ſie könne nicht einmal
mehr elf politiſche Perſönlichkeiten zur Uebernahme der Geſchäfte
auftreiben. An eine lange Dauer des Miniſteriums Duclerc
glaubt Niemand, aber es wird wenigſtens ſo lange vorhalten, bis
die Kammer ihre Arbeiten erledigt hat.

Rußland. Die Hoffnung der gewaltſam mit der ruſſiſchen
Staatskirche vereinigten Ruthenen (Uniten), daß der Kaiſer
Alexander III. den ſchwer auf ihnen laſtenden Druck erleichtern
oder ihnen wohl gar die Wiedervereinigung mit der römiſch-
katholiſchen Kirche geſtatten werde, iſt nicht in Erfüllung gegangen.
Durch einen kaiſerlichen Ukas ſind neuerdings zwar die, die unirte
Rutheniſche Bevölkerung betreffenden konfeſſionellen Angelegenheiten
der Jurisdiktion der Verwaltungsbehörden, welche die unglückliche
Bevölkerung durch unerſchwingliche Geldſtrafen zum Theil an den
Bettelſtab gebracht haben, enthoben und ſtatt deſſen unter die Ju-
risdiktion der orthodoxen Diözeſanbehörde und in letzter Jnſtanz
des heiligen Synod geſtellt worden aber das Schickſal der unirten
Bevölkerung dürfte ſich durch dieſen Jurisdiktionswechſel eher ver-
ſchlimmert als verbeſſert haben. Die ruſſiſchen Altgläubigen,
die Raskolniken, haben an den Czaren ein Jmmediatgeſuch ge-
richtet, worin ſie ſich das Recht erbitten, endlich ihre Dogmen
öffentlich verkündigen und vertheidigen zu dürfen. Sie erklären,
durch das Popenthum und die Polizei in willkürlichſter Weiſe ver
folgt zu werden. Auch in den Regierungskreiſen iſt die Anſchau-
ung vertreten, daß eine weitere Bedrückung der Schismatiker
Hunderttauſende religiös fanatiſirter Nihiliſten ſchaffen werde,
und daß es daher geboten ſei, den Secten ein gewiſſes Maß freierer
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Frau von Erneckow ſtand am Fenſter und blickte hinaus in
die anbrechende Dämmerung. Hätte ſie nicht von Jugend auf die
Gabe der Selbſtbeherrſchung gelernt gehabt, ſo würde ſie in
offenen Zorn ausgebrochen ſein. Denn ſehr ſelten und in den
letzten Jahren niemals, war Erneckow ſo entſchieden gegen ſie auf
getreten. Der verſchloſſene, oft finſtere Mann ging allerdings
ſeinen eigenen Weg, in den er ſich nicht hineinreden ließ aber in
Allem was das Haus die Familie anbetraf, war ſie doch die
eigentliche Herrin geweſen, da Erneckow ſich um dieſe Angelegen
heiten wenig kümmerte. Und nun dieſer offenbare Widerſpruch,

vor Mariannens Ohren! Die Annahme der Geſchenke hätte ſie
noch verſchmerzt, denn ſie ſah wohl ein daß ihr Mann in dieſer
Beziehung Recht habe. Aber daß er ihren Günſtling Bittenſee
einen Narren einen Gecken genannt, gerade jetzt, wo die Ent-
ſcheidung ſo nahe war, das erfüllte ſie mit Zorn, ſelbſt mit Be
ſtürzung, denn es deutete auf eine Abneigung ihres Mannes gegen

Bittenſee, von der ſie bis jetzt nicht das Mindeſte geahnt hatte.
Während ſie ſich zu beruhigen ſuchte und Marianne Licht

beſtellte, überlegte ſie. Sollte es möglich ſein ſollte Bittenſee
ſchärfer geſehen haben, als ſie ſelbſt? Sollte dieſer fremde Menſch

bereits einen gewiſſen Einfluß erlangt haben und ſeine Augen zu
ihrer Nichte erheben? War hinter ihrem Rücken etwas vorge-
gangen, das ſie nicht wußte und das ihn zu Hoffnungen berech-
tigte? Und wie hatte ſie ſich einer ſolchen Möglichkeit gegenüber
zu benehmen? Sollte ſie das Feld räumen? Nimmermehr!
War ihr Mann hart wie Stahl, ſo war ſie feſt wie Eichenholz.
Sie hätte es über ſich gewinnen können Bittenſee mitzutheilen,
daß er ſich vergebliche Hoffnungen gemacht habe und am beſten
thue, ihr Haus nicht mehr zu beſuchen. Aber dann durfte auch
jener Amerikaner nie mehr über ihre Schwelle treten. Sie konnte
den Kampf aufgeben, noch ehe er begonnen; aber eine Niederlage,
einen Sieg des Fremden konnte ſie nicht dulden. Gewöhnt daran,
im Hauſe zu herrſchen und ihren Willen durchzuſetzen jene ab
ſonderlichen Fälle ausgenommen, in denen Erneckow, wie bei der
Rettung des Unbekannten auf dem Wrack, nur ſeinem eigenen faſt

krankhaften Eigenſinn folgte wollte ſie auch dieſes Mal
wenigſtens darin ſiegreich bleiben, daß Berthold Landry aus ihrem
Hauſe verbannt werde. Eine ſpätere Anknüpfung der Be
ziehungen mit Bittenſee blieb ja immer noch möglich.

Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Hinter den Couliſſen der Großen Oper in Paris gab

es am Donnerstag Abend eine hochdramatiſche Scene. Einer der
am Beleuchtungsapparat beſchäftigten Maſchiniſten zog in dem
Augenblick, da eine gewiſſe Dame auf der Scene erſchien, ſein Meſſer
und ſtieß ſich daſſelbe in die Bruſt. Blutüberſtrömt ſank der zu
Tode Getroffene nieder. Und das Motiv? „Es iſt eine alte Ge-
ſchichte“ Nachmittags hatte er bei ſeiner Geliebten, Fräul X., un
bemerkt von einem Billet Kenntniß genommen, in welchem ein unbe-
kannter Adorateur die Dame aufforderte, bei ihrem heutigen Auf-
treten eine Nelke in der Coiffüre zu tragen, falls ſie ſeinen Be
werbungen Gehör zu ſchenken geneigt wäre. Mit fieberhafter Unge-
duld erwartete der von Eiferſucht Geplagte das Stichwort für Fräu-
lein X. Endlich intonirt das Orcheſter ihr Vorſpiel nun erſcheint
ſie und in den Touffes ihres ſchönen Haares erglänzt eine tiefrothe
Nelke! Man hat geleſen, wie er Farbe bediente!

l „Groupe Diderot“] iſt der Name einer Geſellſchaft, die
kürzlich in Paris zuſammengetreten iſt und an alle Freidenker Frank-
reichs einen Aufruf ergehen läßt, ſich an der am 29. Juli 1884 (dem
hundertſten Todestage Diderot's) zu veranſtaltenden Feier zu be-
theiligen. Es ſollen an jenem Tage die Reſte des großen Philo-
ſophen, die in der Kirche von St. Roche in Paris beigeſetzt ſind,
ausgegraben und ihnen an einer von dem Municipalrath zu be-
ſtimmenden Stelle eine außerkirchliche Grabſtätte angewieſen werden.

Die „Groupe Diderot“ beſteht zum größten Theil aus Mitgliedern
der bekannten „ligue anticléricale“.

[Eine originelle Verlobungsanzeige] verſandte vor
einiger Zeit ein Berliner. Jn derſelben meldet er die Verlobung
ſeiner Tochter in ſeinem und ſeiner verewigten Gemahlin Namen.
Es erinnert dies an jenen General dem die Frau geſtorben war,
als er noch den Rang eines Lieutenants beſaß. Von da ab ſtieg
er, aber jeden Grad, den er erreichte, ließ er auf dem Grabſtein
an Eheliebſten nachtragen, ſodaß zuletzt aus der verſtorbenen
Frau Lieutenant eine Frau Generalin geworden und die Verſtorbene
im Grabe mit geſtiegen war. Ein Seitenſtück hierzu bildet die
Offiziers wittwe, welche, ſobald ein Hintermann ihres verſtorbenen
Gemahls avancirt war, auf dem Bilde des Gatten von einem Maler
die Abzeichen der Charge anbringen ließ, welche ihr Seliger nun er-
reicht haben würde.

[Der Gemeinderath von Minsk), woſelbſt der verſtorbene
General Skobelew Höchſtcommandirender war, hat den Manen
deſſelben eine ganz beſondere Ehre zugedacht. Wie das Petersburger
Blatt „Strana“ meldet, hat der Gemeinderath neulich an den Kaiſer
Alexander III. eine Bitte gerichtet, die Stadt Minsk künftighin
„Stobelew“ nennen und ſchreiben zu dürfen.

[Der in Wien verurtheilte Hochſtapler Hoffmann]
hofft in der Rekurs-Jnſtanz einen günſtigen Ausgang ſeines Pro-
zeſſes. Jm Gefängniß erhält er viele Briefe; die Tochter eines hohen
Staatsbeamten in Berlin ſo lieſt man in wiener Blättern
bittet um die „Gnade“, Briefe an ihn richten zu dürfen. (7)

Bewegung zu gewähren. Bekanntlich zählt nahezu ein Dritthei(
jedenfalls ein Vierttheil der eigentlichen Ruſſen zu den Diſſidenten

Afrika. Der „Nouveau Salazien“, ein auf der Jnſel
Réunion erſcheinendes Journal, berichtet über die Situation au
Madagaskar, daß ein Erlaß der Königin der Hoyas jeden
Madagaskarer, welcher Land an irgend einen Vaſaha verkauft
mit zehn Jahre Gefängniß in Ketten beſtraft. Derſelbe verſtößt
wie das Blatt hervorhebt, gegen alle bis jetzt mit den ziviliſirten
Nationen beſtehenden Verträge und hat einen Proteſt des fran
zöſiſchen Konſuls, Herrn Baudais, Commiſſaire der Republik und
des Capitain Timbre, Kommandant der Flottenſtation im Jndiſchen
Ozean, hervorgerufen. Unabhängig davon hat Herr Campan,
Kanzler des franzöſiſchen Konſulats, wegen fortgeſetzter Belei-
digungen der franzöſiſchen Flagge in Tananariva, dieſe Flagge
eingezozen. Anſchläge an das Konſulatsgebäude, die ihn mit dem
Tode bedrohten, veranlaßten dann den Konſul, auf Befehl Baudais
ſich nach Tamatave zu begeben. Für die Sicherheit der dort
weilenden Franzoſen wurde das madagaskariſche Gouvernement
in Ermangelung eines anderen fremden Vertreters, der den Schutz
derſelben übernehmen konnte, verantwortlich gemacht.

Dentſches Reich.
Berlin, den 8. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem SteuerRath
a. D. Meder zu Erfurt, bisher zu Duisburg, den Königlichen
KronenOrden dritter Klaſſe zu verleihen.

Prinz Wilhelm wird, wie man hört, am Tage der
Enthüllung des Prinz Adalbert- Denkmals in Wilhelmshaven
am 16. September d. J. im Auftrage ſeines kaiſerlichen Groß
vaters die Taufe des Aviſos „Erſatz Grille“ vollziehen. Man iſt
dort bereits mit den Vorbereitungen zum Stapellauf des Aviſos,
der eine Armirung von 2 Geſchützen und Maſchinen von 2700
indizirten Pferdekräften erhalten ſoll, eifrig beſchäftigt.

Wie man der „N.Z.“ berichtet, iſt Fürſt Bismarck
wieder von ſeinem alten Uebel, den rheumatiſchnervöſen Geſichts-
ſchmerzen, heimgeſucht. Die Nachricht, daß Fürſt Bismarck nach
Kiſſingen gehen würde, iſt bereits dementirt aber auch der Ge
danke einer Gaſteiner Kur iſt aufgegeben, und beabſichtigt der
Reichskanzler, den Sommer in Varzin zu verbleiben.

Aus Baden wird gemeldet: Der jetzige Redacteur des
ultramontanen „Badiſchen Beobachters,“ Pfarrer Gerber, hat
von dem Erzbiſchof Orbin den Auftrag erhalten, auf ſeine Pfarrei
zurückzukehren und damit die Redaction niederzulegen. Abgeſehen
von der noch feſtſtehenden Thatſache des Prieſtermangels ſieht man

in dieſer Maßnahme ein Zeichen auf Herſtellung des kirchlichen
Friedens.

Die internationale Friedens- und Freiheits-
lig a hat auf die Tagesordnung ihrer am 10. September in Genf
ſtattfindenden Verſammlung die Neutraliſirung des Suez wie des
Panamakanals geſetzt. Die Liga hatte, als ſie dieſen Entſchluß
faßte, nicht nur die Nothwendigkeit im Auge, die Sicherheit und
Freiheit der großen Weltverkehrsſtraßen zu garantiren, ſondern
auch die günſtige Gelegenheit, ein internationales Schiedsgericht
praktiſch zu begründen. Sie ladet in Folge deſſen alle Friedens-
geſellſchaften und alle Friedens und Freiheitsfreunde ein, ſich an
den Debatten mündlich oder ſchriftlich zu betheiligen.

Die Reichsregierung wendet der Hebung des deutſchen
Ausfuhrhandels unausgeſetzt die lebhafteſte Beachtung zu.
Eine Reihe von Vorſchlägen iſt bereits Gegenſtand der Erwägung
geweſen, aber keiner derſelben hat ſich als durchführbar erwieſen.

Es ſind nun verſchiedentlich Eingaben an den Bundesrath ge-
macht worden welche auf die Ernennung kaufmänniſcher
Commiſſare bei den deutſchen Botſchaften, bezw. bei den Con
ſulaten abzielen. Dieſen Commiſſaren würde einerſeits die Be
richterſtattung über die Handelsverhältniſſe des betreffenden
Platzes, andererſeits aber auch die Vertretung für die geſammte
deutſche Jnduſtrie und des deutſchen Handels obliegen. Wie ver-
ſichert wird, wären dieſe Anregungen ſehr beifällig aufgenommen
worden und würden weitern Erwägungen unterzogen werden.
Uebrigens haben verſchiedene Handelskammern auf die Nothwen-
digkeit hingewieſen, die deutſche Ausfuhr durch die deutſchen Con
ſulate zu heben, und einen ähnlichen Ausweg vorgeſchlagen.

Der Erlaß von Schutzvorſchriften für Geſund-
heit und Leben gewerblicher Arbeiter beſchäftigt die
Reichsregierung unausgeſetzt. Die Reiſe des Geheimraths Rom-
mel, der Erhebungen über die vielfach von einander abweichenden
Normen der jetzigen Praxis macht, verſpricht eine ſehr reiche Aus-
beute, an welche ſich die neuen Vorſchläge anlehnen ſollen. Be
kanntlich ſchwebt dieſe Angelegenheit ſeit mehr als drei Jahren,
es ſind darüber Beſchlüſſe des Bundesraths in anſehnlicher Reihe
gefaßt worden, welche indeſſen die Zuſtimmung des Reichskanzlers
nicht erlangen konnten und deshalb aus dem Bundesrathe nicht
herausgekommen ſind. Man wird ſich erinnern, daß dieſe Ange-
legenheit zum Rücktritt des damaligen Präſidenten des Reichs-
kanzleramts Hofmann jetzigen Staatsſecretärs in ElſaßLothringen)
führte und lebhafte Streitfragen über die Befugniß des Reichs
kanzlers aufwarf, Beſchlüſſe des Bundesraths einfach durchzu-
ſtreichen. Dieſe Fragen ſind indeſſen nicht zum Austrag gebracht
worden. Jedenfalls nimmt der Reichskanzler jetzt wieder einen
ſehr lebhaften Antheil an dieſen Dingen, welche übrigens auch
der Reichstag an der Hand eines Antrages des Abg. Dr. Hirſch
zu behandeln im Begriffe ſteht.

Seitens des Reichs Poſtamtes ſind jetzt Anordnungen

hinſichtlich der Ueberwachung der unterirdiſchen Tele
graphenlinien dahin ergangen, daß die Leitungsaufſeher die
letzteren zweimal jährlich, und zwar in den Jahreszeiten zu be
gehen haben, in welchen vorzugsweiſe Arbeiten an den Kunſt-
ſtraßen beziehentlich in den Straßen der Städte und Dörfer aus
geführt zu werden pflegen. Dabei ſoll beſonders beachtet werden,
ob Erdarbeiten vorgenommen oder geplant werden, welche zu
Beſchädigungen der Kabel führen könnten.

Parlamentariſches.
Berlin, 8. Auguſt.

Hinſichtlich der Termine für die Wahlen der Wahlmänner
und der Abgeordneten für das preußiſche Abgeordnetenhaus
werden nach jetziger Lage der Dinge die Termine des 11. und 18.
October feſtgehalten werden. Es ſoll thatſächlich in der Abſicht
liegen, den Landtag noch im October oder Anfangs November zu
berufen, da angeſichts der umfaſſenden Commiſſionsberathungen des
Reichstages ein Zuſammenarbeiten des an cea mit dem Reichs
tage bis Mitte Januar kaum zu Unzuträglichkeiten führen würde.
Der Reichstag geht ſehr umfaſſenden Arbeiten entgegen und die
Seſſion kann ſich ziemlich lange ausdehnen; darauf wird man jeden
falls hinſichtlich des Landtags Rückſicht nehmen und die Eintheilung
danach treffen.

Lokales.
Halle den 7. Auguſt.

Die Wahl des Oberlehrers an der hieſigen Lateiniſchen
Hauptſchule Dr. Friedel zum Director des ſtädtiſchen Gymna-
ſiums in Stendal hat die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten.
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Gr. Steinſtr.
Nr. 70.

Wir empfehlen unſer großes Lager in

Kleiderstoffen und B

Gebr. Schultz, Haſſe
S Cuch-, Seiden- und Modewaaren- Lager. Damen-Confectionen.

Regen- u. Promenaden-Flänteln, Räder etc. ete.
in ganz nenen Facons und Stoffen zu billigſten, doch ganz feſten Preiſen.

F. Täglicher Eingang von Venheiten in
esatzartikeln für Herbst und

Ecke der
Neunhäuſer.

Winter.

V.Thüringische Iisenbahn- Gesellschaft.

Nachdem der Vertrag vom 29. Oktober 1881, betreffend den Uebergang
des Thüringiſchen Eiſenbahn Unternehmens auf den Preußiſchen Staat (G. S.
de 1882 S. 36) durch das Geſetz vom 28. März d. J. (G. S. S. 21 ff.) die
landesherrliche Genehmigung erhalten hat, fordern wir in theilweiſer Ausfüh-
rung des S 9 des erwähnten Vertrags im Auftrage der Herren Miniſter der
öffentlichen Arbeiten und der Finanzen die Inhaber der Stammactien Lit. C.

der rigen Eiſenbahn- Geſellſchaft auf, dieſe Aktien vom
I. Juli d. J. ab gegen Empfangnahme der vertragsmäßigen Abfindung bei unſerer en oder bei der Königlichen Eiſenbahn
Hauptkaſſe zu Berlin Fapzigerpigt Nr. 17) einzureichen.

Es werden für je acht Aktien Litt. C. à 300 Mark vierprozentige Staats
ſchuldverſchreibungen der konſolidirten Anleihe zum Nominalbetrage von 2700
Mark unter gleichzeitiger baarer Zuzahlung von 2 Mark 50 Pfennigen pro
Aktie gewährt. Zu dieſem Behufe ſind Stücke von 5000, 2000, 1000, 500,
300 und 200 Mark ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von Apoints
beſtimmter Höhe werden, ſoweit möglich, berückſichtigt werden.

Die Staatsregierung iſt ferner auf Grund der Beſtimmungen im Abſatz 2
des 9 3 des Geſetzes vom 28. März d. J. bis auf Weiteres bereit, auch eine
nicht durch 8theilbare Anzahl von Aktien zu convertiren, und zwar mit der Maß
gabe, daß, ſofern die Anzahl der eingereichten Stücke der vorbezeichneten ver
tragsmäßigen Verhältnißzahl nicht entſpricht, die Ausgleichung des in Staats
ſchuldverſchreibungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baarzahlung
bewirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrigere darſtellbare Betrag in Staats

Von Diensta
r

L.
zum Verkauf.

den 8. d. M. ab ſteht
wieder ein friſcher Transport 42 und
5 jähriger Ardenner Arbeitspferde im
leichten und ſchweren Schlage bei mir

Meyer salomonm, Halle g.
Dorotheenſtraße 6, vis- à vis dem Parkbade.

S Ueber 60,000
Zeugniſſe und Briefe, welche ſeit 50 Jahren aus allen kultivirten Ländern der
Erde eingelaufen ſind, beweiſen zur Evidenz, daß der

W NMuiländiſche Haarbalſam
nicht nur das Ausfallen der Haare, oft ſchon nach kurzem Gebrauche,
dauernd einſtellt, ſondern auch auf kahlen Stellen wieder neuen
Haarwuchs erzeugt, wenn die Vegetationskraft der Haarwurzeln nicht
ſchon gänzlich erloſchen iſt.

Dieſes bewährte Haarwuchsmittel, welches ſeine Wirkſamkeit in den
meiſten Fällen noch bethätigte, in welchen alle anderen Balſame, Tinkturen,

ſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der Reſt nach dem um ein Prozent ver
minderten Kurſe, welcher für Schuldverſchreibungen der vierprozentigen konſoli
dirten Staatsanleihe vor dem Tage des Umtauſches zuletzt an der Berliner
Börſe bezahlt worden iſt, berechnet wird. Außerdem wird der in Staatsſchuld
verſchreibungen nicht darſtellbare Nominalbetrag, welcher nach Maßgabe der
obigen Beſtimmungen in baar umzurechnen iſt, vom 1. Januar 1882 ab mit
4 Prozent verzinſt.

Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit laufenden, im Januar und Juli
fälligen S für den Zeitraum vom 1. Januar 1882 ab verſehen. Beim
Umtauſch ſind die Talons der Aktien Lit. O. mit einzuliefern.

Die Friſt, innerhalb welcher die Aktien einzureichen ſind, wird in Gemäß-
heit der Beſtimmung im Abſatz 5 des 9 des Vertrags vom 29. Oktober 1881
auf ein Jahr, alſo bis zum I. Juli 1883 mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß die
Inhaber der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten Aktien den Anſpruch auf
den Umtauſch derſelben gegen Staatsſchuldverſchreibungen verlieren.

Bei der Königlichen Kiſenbahn-Hanptkaſſe in Berlin können die
den Aktien entſprechenden Staatsſchuldverſchreibungen nicht Zug um Zug, ſon
dern erſt einige Tage nach der Einreichung der Aktien gegen Wiederablieferung
der zu ertheilenden Jnterims Quittung ausgehändigt werden.

Zur Herbeiführung einer thunlichſt raſchen und ordnungsmäßigen Abwicke
lung dieſes umfangreichen Geſchäfts, ſowie insbeſondere auch im Intereſſe der
Jnhaber der Stammaktien Lit. C. empfehlen wir dringend die Beachtung fol
gender Beſtimmungen:

1) Die Aktien ſind nebſt den dazu gehörigen Talons ebenſo wie etwaige
darauf bezügliche Briefe direkt an unſere Hanptkaſſe hierſelbſt
oder an die Königliche Eiſenbahn-Hauptkaſſe in
nicht aber unter unſerer Adreſſe einzuſenden;

2) jede einzelne Sendung iſt mit dem vorgeſchriebenen Nummernver
zeichuifz in duplo, zu welchem Formulare ſowohl von den Königlichen
EiſenbahnHauptkaſſen in Berlin und Erfurt, als auch von den Bil
letExpeditionen größerer Stationen der Thüringiſchen Eiſenbahnen auf
Verlangen unentgeltlich verabfolgt werden, zu verſehen.

Nummernverzeichniſſe in anderer Form können nicht angenommen
werden;

3) in dem einen der beiden Nummernverzeichniſſe iſt die Empfangsquit-
tung auf der dritten Seite ordnungsmäßig zu vollziehen, ſowie die
Werthdeklaration für die Rückſendung genau anzugeben;

4) falls beabſichtigt wird, einen größeren Poſten von Aktien zum Umtauſch
ſowie zur Entgegennahme des baaren Aufgeldes in Erfurt perſönlich zu
präſentiren, ſo iſt zuvor der Tag und die Stunde für ein ſolches Geſchäft
brieflich oder mündlich mit der Hauptkaſſe daſelbſt zu vereinbaren.

Erfurt, den 4. Juni 1882.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Mittwoch den 16.
d. W. trifft bei mir

KHein ſehr großer

mer und Brabanter Saug-
füllen nur Prima-Qualitäten, zum
Verkauf ein. J. Vicfor

in Halle a/S.
v T S Oftfrieſ.ſtehen große

n. kleine magere Landſchweinet vieh.(halbengl. Raſſe) zum Verkauf im Sonnabend d. e M. ſteht bei

alte zum goldenen Pflug mir ein Transport der W und
ſchwerſten Kühe ſowie auch BnullenPr. Rolle. zum Verkauf.

Alsleben. Friedrich Lütge.

erlin

Eſſenzen, Pommaden und Oele vergebens in Anwendung brach wur
den, wird in großen Gläſern zu 1. 50 und in kleinen zu 90 nebſt Ge
brauchsanweiſung mit vielen ärztlichen, amtlichen und beglaubigten
Zeugniſſen abgegeben. Herrn Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.

Niederlagen des Mailändiſchen Haarbalſams, ſowie der übrigen rühm
lichſt bekannten Spezialitäten von cosmetiſchen Mitteln von Carl Kreller in
Nürnberg in allen größ. Städten, in: Halle a/S. bei Helmbold Cie.

Von ſämmtlichen matürlichen und Künstlichen Mine-
ralwässern treffen fortwährend friſche Füllungen bei uns ein.

Helmbold Comp. Feipzigerſtraße 109,
Hauptniederlage natürl. u. künst. Minerahwässer.

Plattdentſche Schriften

Rocco, Wilhelm, Vor veertig Jahr.
En plattdütſche Geſchichte ut'n Bremer Lanne.

Rocco, Wilhelm, Scheermann K Co.
En plattdütſche Geſchichte.

Rocco, Wilhelm, Kinner und ohle Fäde.
En plattdütſche Geſchichte ut'n Bremer Lanne

V

Preis der einzelnen Werke:
Elegant gebunden 4 geheftet 3

Bremen.
O. Schünemann's Verlag.

Restaurant „Prinz Carl“
Donnerstag den 10. d. M.

Grosses Militair- Concert,
gegeben vom Muſikchor des Brandenburg. Pionier Bataillons Nr. 3

aus Torgau, unter Leitung des Muſik- Direktors Weichhold.
Anfang 8 Uhr. Entrée 40 Pfg. Programms an der Caſſe.

Offene Reiſeſtelle.
In einer alten leiſtungsfähigen Lack,

Firniß n. Farben-Fabrik findet
ein gut empfohlener Reisender
Stellung. Solche, die in flotten De
tailgeſchäften conditionirt, möglichſt
ſchon gereiſt haben, nicht über 23 Jahr
alt ſind und der Branche nicht ganz

S e ſag W ſehgt bevorzugt. Reprä-2 entable Perſönlichkeit erforderlich. BeNächſten Sonntag, am 13. werbungen mit engere unter

Schahblonen,
die ſchönſten und haltbarſten zum Vor
zeichnen der Wäſche und zum Signiren
der Kiſten, Säcke u Waaren empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Künſtliche Zähme,
Plomb., Reinig., Reparat.
Zahnſchm. beſ. ſofort Jul. Sachsejr.,
gr. Ulrichſtr. 20, II. Eing. Bölbergaſſe.

Iamabenm, welche
zu Michaeli die hieſigen

Schulen beſuchen, finden
gute Penſion. Auskunft
ertheilt gern Herr

W. G. Wächter,
Halle aS.

Junge Damen,
welche die ausgezeichneten Bildungsan
ſtalten Weimars benutzen wollen, fin
den billige Penſion, liebevolle Behand
lung, mütterliche Pflege und Beaufſich
tigung im Penſionat von

Thekla Sondershausen
in Weimar.

LehrlingsGeſuch.
Wir ſuchen per 1. October oder

ſofort für unſer Geſchäft einen Lehr
ling der die Berechtigung zum ein

J jährigfreiwilligen Dienſt beſitzt.
H. Wagner C Sohn.

Vorzüglichſtes approbirtes
Mundwaſſer zur Conſervirung der
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht die
Zähne ſchneeweiß und giebt dem Zahn
fleiſch die Farbe der Geſundheit bis ins
höchſte Alter. Zu beziehen à Fl. 75
d. Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Eine faſt neue, wenig gebrauchte, gut
und leicht gehende

Mähmaschine
(Teutonia von Fr. Zimmer-
mann C Co., Halle a/S.)
ſteht billig zu verkanfen beim
Schmiedemeiſter G. Lorenz
in Weßmar bei Gröbers.

b Hark Belohnung
d. M. erhalten wir einen
großen Transport ele-
ganter Mecklenbur-
ger u. Oldenburger
Wagenpferde.

h. Appelin Erfur
Ein junger Mann, welcher ſeine

Lehre in einem Colonialwaaren und
Ein gebildetes erfahrenes Madchen, das Diesdorf bei Magdeburg.

in der Küche und mit der Wäſche
Beſcheid weiß, ſuche zur Führung meines Ia. Zwick. und Westf.

Weingeſchäft beendete und jetzt noch in
Stellung iſt, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, bei beſcheidenen Anſprüchen

Haushaltes. Stückkohlen zur Locomo-
Schlettau bei Löbejün vilenfenerung empfiehlt bil-

Albert Jaenicke. lisst Gustav Mann junior. die Exped. d. Ztg.

Engagement per 1. Sept. oder 1. Oct.

E. C. 720. Dresden-Reuſtadt la-
gernd Poſtexpedition 12 einzureichen.

R. Donner,
Jattlermeiſter,

Halle a/S., Franckenſtraße 5,
empfiehlt den geehrten Herren Fabri
kanten ſeine aus beſtem Kernleder
gefertigten

S Creibriemen
bei billigſter Preisſt ellung.

S Reparaturen ſofort.
Damen finden discr. u. ſiebe-

Gefl. Offerte sub 4 A. B. 125 an volle Aufnahme bei Hulda Unger,
Leipzig, Weſtſtraße 73.

In der Nacht vom 6. zum 7. Auguſt
iſt mir aus meinem Garten ein

W PRehkitzchen geſtohlen
worden. Wer mir den Verbleib nach
weiſt, oder den Dieb ſo anzeigt, daß ich
ihn gerichtlich belangen kann, erhält
obige Belohnung.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Louis Weihmannm,

Thüringerſtraße 1.

Grabmonumente
hält grösste Auswahl

Aüsgtein- Bilähauerei F. Emil Sohodber,

Halle a/S., Klausthor.
Erſte Beilage.



Erſte Beilage zu 185 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchre ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 10. Auguſt 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Auguſt.

Die Garniſonkirche in Potsdam, an der als erſter
Geiſtlicher der leider noch erkrankte Hof- und Garniſonprediger

Rogge fungirt, begeht in nächſter Zeit das Jubiläum ihres 150-
jährigen Beſtehens. Der Kaiſer mit der Kaiſerin, den ſämmt
lichen Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes werden
der Feier an einem der noch näher zu bezeichnenden Sonntage bei-
wohnen. Die Garniſon Potsdam wird bei derſelben durch die
geſammte Generalität und das Offizierkorps, ſowie durch Mann-
ſchaftsdeputationen der dortigen Regimenter vertreten ſein. Mili-
tär Muſikkorps werden neben Orgelbegleitung die Kirchenmuſik
ausführen. Jm Jnnern der Kirche ſind aus der genannten Ver
anlaſſung bereits einige Renovirungen vorgenommen worden.

Ein Aufruf an die Katholiken Deutſchlands for-
dert dieſelben zu Beiträgen auf, aus deren Ertrag die Kirche, in
welcher Papſt Pius IX. ſeine letzte Ruheſtätte gefunden, würdig
ausgeſchmückt werden ſoll. Der Beitrag pro Perſon iſt, damit
Jedermann ſich betheiligen könne, auf 20 feſtgeſetzt.

Staatsſekrektär v. Bötticher hat geſtattet, daß bei der
vom 20. bis 24. d. M. in Hannover ſtattfindenden Verſamm-
lung deutſcher Architekten im dortigen Muſeum die prä-
miirten Reichstagsentwürfe zur Ausſtellung gelangen.

Der „Nat.Ztg.“ gehen noch einige intereſſante Nach
richten über das Schickſal der nach dem 11. Juli in Alexandria
zurückgebliebenen Deutſchen zu.

Danach wurden die bekannten Bemühungen des Herrn Konſuls
v. Treskow, die Deutſchen zur Abreiſe zu bewegen, beſonders durch
den Herrn General v. Plötz unterſtützt, welcher (wir citiren die
Nat.-Ztg.) darauf hinwies, wie die Egypter in dem Bombardement
Alexandriens einen Akt der roheſten Brutalität ſähen, der in
direkteſtem Widerſpruch mit dem Völkerrecht und den Lehren der

Humanität ſtehe, und daß mit Ausnahme der wenigen Gebildeten
das Volk einen Unterſchied zwiſchen Engländern und anderen
Europäern nicht zu machen verſtände; es hätten ſich daher nicht
nur die Engländer, ſondern wahrſcheinlich alle Nusrani auch die
ganz Unbetheiligten, auf einen Akt der Wiedervergeltung reſp. Ver
nichtung gefaßt zu machen. Die Chefs der Bewegung hätten darauf
e eriene daß der engliſche Admiral mit ſeiner Flotte unter

reundſchaftsverſicherungen in den Hafen von Alexandrien einge
laufen ſei, daß man ihm eben ſo begegnet wäre und weder Torpedos
noch ſonſtige Schwierigkeiten in den Weg gelegt hätte; es habe ihm
freigeſtanden, aus dem Hafen auszulaufen, wenn es ihm darin
unbeguem geweſen wäre; aber er ſei mit Forderungen aufgetreten,
als ob er der Herrſcher Egyptens wäre, und als man ſeinem An
ſinnen nicht nachgekommen da wäre er zum VBombardement der
blühenden Stadt geſchritten, ohne daß England weder an Egypten
noch an den Sultan den Krieg erklärt habe. Da ganz Europa dies
ruhig zugelaſſen, ſo müßten die Egypter ſich allein und nach ihrer
Weiſe vertheidigen. Eine Liſte ergab als Anweſende 54 Deutſche
und 296 Oeſterreicher incl. Weib und Kind.

DieOſtend Zeitung theilt mit, daß bereits drei ihrer
ungariſchen Berichte über den Fall von Tisza-Eszlar zu An
klagen reſp. gerichtlichen Vernehmungen ihres Redakteurs geführt
haben.

Verſchiedene kleine Städte am Rhein, z. B. Bacharach
und Remagen, hatten beſchloſſen, Rentner und Penſionäre,
welche dorthin verziehen wollten, von der Zahlung der Commu-
nalſteuer zu befreien. Nachdem im vorigen Jahre die könig-
liche Regierung dieſem Beſchluſſe vorbehaltlich ihre Genehmigung
ertheilt hatte, hat ſie dieſelbe nunmehr widerrufen unter der
Ausführung, daß dieſe Perſonen nicht als vorübergehend ſich auf-
haltende zu betrachten, ſondern als Einwohner und Angehörige
der Stadtgemeinde zu behandeln ſeien. Dieſelben ſeien daher auch
nach Maßgabe der Städteordnung nicht nur zur Mitbenutzung
der öffentlichen Gemeindeanſtalten berechtigt, ſondern auch zur
Theilnahme an den öffentlichen Gemeindelaſten verpflichtet.

Beider ſtrengen Aufſicht, welche bezüglich des Feilhaltens
von Lebens und Genußmitteln geübt wird, iſt man auf mancherlei
Unzuträglichkeiten aufmerkſam geworden, welche durch die Benutzung

ſchlechten Papiers zur Verpackung von Nahrungs-
mitteln herbeigeführt worden ſind. Man iſt bereits auf Ab-
ſtellung dieſes Uebelſtandes bedacht und hat den Erlaß von Vor-
ſchriften in Erwägung gezogen, wie ſie in Einzelſtaaten, beiſpiels-
weiſe im Herzogthum SachſenCoburgGotha, beſtehen, wodurch
die Anwendung von trockenem, reinem, zu keinem Zwecke vorher
gebrauchten Schreib oder Druck, Stroh oder Löſchpapier zur

Be
Die Wochentage im Volksglauben.

Der Sonntag galt bei unſeren germaniſchen Vorfahren,
als in Beziehung zur Soune ſtehend, allgemein als ein Glückstag.
Dieſe Bedeutung iſt ihm bis auf den heutigen Tag im Volks
glauben geblieben. Die am Sonntag geborenen Kinder gelten als
Glückskinder und als Geiſterſeher; letzteres in erhöhtem Grade,
wenn ſie auch am Sonntag getauft werden. Den am Sonntag
geſchloſſenen Ehen ſpricht man einen glücklichen Verlauf zu. Da-
gegen bringen an dieſem Tage vorgenommene Arbeiten keinen
Segen. Bäume, die man beſchneidet, ſterben ab. Wer Kleider
trägt, die am Sonntag gemacht ſind, wird krank c. An den
Montag knüpfte ſich die Bedeutung des Mondes namentlich
ſeine Veränderlichkeit. Am Montag darf man daher nichts unter
nehmen, was von Dauer ſein ſoll. Kinder die an dieſem Tag ge
boren werden, leben nicht lang. Man ſoll an dieſem Tage über-
haupt nichts Wichtiges unternehmen, keine Ehe, keinen Vertrag
abſchließen, keinen Dienſt keine Reiſe antreten, keine Ernte be
ginnen. Mägde, die Montags in Dienſt treten, halten nicht aus,
oder zerbrechen viel. Wegen der Beziehung des Mondes zur Nacht
haben auch Hexen und andere böſen Geiſter an dieſem Tage größere
Macht. Man hütet ſich daher vor dieſen unheimlichen Perſonen
am Montag beſonders ſorgſam. Dagegen ſäet und pflanzt man
am Montag gern, weil der Mond als Förderer der Fruchtbarkeit
gilt (bei faſt allen Völkern). Der Dienstag, als Tag des alt
deutſchen Kriegs und Gerichtsgottes Ziu (daher ſchwäbiſch Zies
tag, alt und plattdeutſch Thingstag, von Thing: das Gericht)
gilt günſtig für Rechts und Vertragsangelegenheiten für Hoch-
zeiten, Dienſtantritt, auch für Zauberkuren 2zc. Der Mittwoch
war der Tag des Wettergottes Wodan weshalb er beſonders in
Beziehung zu böſem Zauber gebracht wurde. An ihm fahren die

exen aus 2c.; an einem Mittwoch ſoll auch Judas Jſcharioth
hriſtum verrathen haben. Es darf daher am Mittwoch eben-

falls nichts Wichtiges unternommen werden. Aehnliches iſt es
mit dem Donnerstag, der als beſonders unheilvoll gilt. Er
war der Tag des Gewittergottes Donar. Doch, da deſſen Wahr
zeichen der Hammer als Bekräfligungszeichen bei rechtlichen
Dingen und Verträgen galt (noch heute bei Auktionen), ſo wurde
der Donnerstag auch Gerichtstag, in der Folge auch ein Tag an
dem man gerne Verträge, Heirathen c. ſchloß. Unſere Ausdrücke
„donnersnett“ und „aufgedonnert“ leiten ſich ab von Donnerstag

Verpackung von Nahrungs oder Genußmitteln vorgeſchrieben und
die Verwendung von Papier der Schreibbücher oder gebrauchter
Druckſchriften ſowie von buntfarbigem, etwa durch giftige Farben
hergeſtelltem Papier bei Geld, bezw. Haftſtrafe verboten iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der katholiſche Biſchof in Graz hat an ſeinen Clerus ein
amtliches Schreiben erlaſſen, das von der Unduldſamkeit Zeugniß
giebt die noch in Krain gegen Andersgläubige herrſcht. Das
Schreiben iſt gegen das evangeliſche Mädchen Jnſtitut in Ruſſic
gerichtet und ſchildert die Gefahren, welche dem Seelenheil der in
dieſer Anſtalt wohnenden katholiſchen Kinder drohen. Es ſchließt
mit folgender Mahnung

„Um dieſes beklagenswerthe Verderben der Seelen zu verhindern,
hat das erzbiſchöfliche Ordinariat viele und wiederholte Anſtrengun-
gen gemacht; aber da ſie leider bis jetzt vergebens blieben, bleibt ihm
nichts Anderes übrig, als dieſe wichtige Angelegenheit der Wachſam-
keit und dem Eifer des Clerus zu empfehlen, damit er den Vätern
und Vormündern der Kinder die ſchwere Gefahr vor Augen halte,
in welcher die Zöglinge von Ruſſic ſchweben, und ſie ermahne ſich
wohl zu hüten dem gedachten Jnſtitute Mädchen anzuvertrauen,
oder wenn ſchon welche dort ſind, daß ſie ſich beeilen mögen, dieſer
ben herauszunehmen Wir ermahnen die hochwürdigen Herren
Pfarrer und tragen ihnen auf daß ſie mit allem Eifer und aller
Eindringlichkeit öffentlich oder privatim die Eltern und ihre Stell-
vertreter erinnern daß ſie ungeachtet des Vorwandes der Armuth
oder der Hoffnung auf einen Gewinn, ſich im Stande der Todſünde
befinden, ſo lange ſie ihre Kinder nicht aus dem Jnſtitute von Ruſ-
ſic herausnehmen, und daß ihnen daher, als unwürdig zum Empfange
der heiligen Sacramente, die Abſolution verweigert werden müßte.
Endlich mögen die hochwürdigen Herren Pfarrer wiſſen daß, un.
den armen Familien ſo viel als möglich Erſatz zu bieten und damit
nicht unter dem Vorwande der Armuth ſo viele arme Kinder ge-
opfert werden, durch die Thätigkeit ſeeleneifriger Damen in Görz
ein Aſyl eröffnet worden iſt, wo die Mädchen eine chriſtliche, ihrem
Stande angemeſſene Erziehung erhalten.“

England.
Jn Cork wird eben 50 bis 60 Perſonen wegen hochver-

rätheriſcher Umtriebe der Proceß gemacht.
Die Angeklagten, von denen verſchiedene ſchon ſeit Monaten in

Unterſuchungshaft ſitzen, ſind angeſchuldigt, der geheimen Verbindung
der „königlich iriſchen Republik“ anzugehören, die bezwecken ſoll, im
Verein mit der Landliga durch Gewaltthaten und Terrorismus die
Pachtzinszahlung zu hintertreiben, die Autorität der Regierung zu
untergraben und Jrland zu einer Republik zu machen. Die Geſell-
ſchaft, zu der auch die „Mondſcheinler“ gehörten, war förmlich mili-
täriſch organiſirt, hatte ihre Centralpunkte, deren jeder in acht

reiſe mit beſonderen Bataillonen eingetheilt war, die Nachts ge-
heime Zuſammenkünfte und Waffenübungen hatten, Gewaltthaten
verübten und für Verrichtung beſonderer Heldenthaten, was in dieſem
Falle alſo wohl Brandſtiftungen oder Mordthaten ſein würden, die
„Parnell-Medaille“ erhielten. Ein jedes Mitglied der Geſellſchaft
zahlte einen Wochenbeitrag von 3 d., und Alle hatten ſich unter den
ſchwerſten Eiden zur Verſchwiegenheit verpflichtet. Ein früheres
Mitglied der Verbindung, Daniel Connell, das vor einigen Monaten
verhaftet wurde, ſpielte, vielleicht um ſeinen Hals aus der Schlinge
zu ziehen, vielleicht aber auch durch die verſprochene Belohnung an-
gelockt, den Angeber, und ſo kam es denn, daß die Regierung all-
mählich der Verſchwörung auf die Spur kam und viele Theilhaber
verhaftete. Nach Connell's Ausſage beſtand das Mill Street Ba-
taillon, welches ſich durch die Zahl und Grauſamkeit ſeiner Ver-
brechen beſonders auszeichnete, aus 300 Mann, und die Verbindungen
der Geſellſchaft erſtreckten ſich über das ganze Land. Die Verhand-
lungen werden vorausſichtlich längere Zeit dauern. Ein echt iriſcher
Humor ſcheint übrigens in dem Namen der Verbindung zu liegen,
denn nur ein Jrländer würde auf den Gedanken kommen, eine
Republik eine „königliche“ zu nennen. Trotzdem iſt die Sache aber
ſehr ernſt, denn wenn es wahr iſt, wie die Anklage behauptet, daß
von dieſer Verbindung all' die Gewaltthaten ausgingen, die ſeit
mehr als einem Jahre das Land zu einer wahren Hölle gemacht
haben, ſo dürfte es den Angeklagten ſehr ſchlecht gehen, indem das
neue Zwangsgeſetz zur Beſtrafung derartiger Verbrechen den Richtern

die umfaſſendſte Machtbefugniß giebt. Die Jury ſcheint übrigens
auch in dieſem Falle ihre alte Taktik fortſetzen zu wollen, denn ſchon
als die erſten Angeklagten abgeurtheilt werden ſollten, konnte ſie ſich
angeblich über ihr Verdict nicht einigen, ſo daß der Richter genöthigt
war, die weiteren Verhandlungen bis zur nächſten Seſſion der
Aſſiſen zu vertagen. Die Mehrzahl der Angeklagten wurde bis da
hin gegen Bürgſchaftsleiſtung auf freien Fuß geſtellt.

Bulgarien.
Wie man aus Varna meldet, iſt daſelbſt der Kriegsminiſter

Baron Kaulbars eingetroffen, um dem Fürſten Alexander in Be-
treff des Auftauchens türkiſcher Banden in gewiſſen Landestheilen

Bericht zu erſtatten. Dieſe inſurrectionelle Bewegung wird
hauptſächlich auf die fanatiſirende Wirkung der Wanderpredigten
verſchiedener, anläßlich des Ramazan erſchienener Ulemas und
Softas zurückgeführt. Ueber die Okrugs Schumla, Pravadi und
Rasgrad, ſowie über die Okolega Elena Keſſarewska des Okrug
Tirnowo wird temporärer Belagerungszuſtand verhängt werden.
Vier DruſchinaCommandanten wurden zu außerordentlichen
Commiſſären für die genannten Landestheile, unter Commando
des Oberſten Podwalnuk, ernannt. Es werden temporäre Mili-
tärgerichte mit dem Rechte der Verhängung der Taodesſtrafe ein
geführt. Der aufgetauchten Banden giebt es viele, obwohl ſie
nicht mehr als 30 bis 40 Köpfe ſtark auftreten. Sie erſcheinen
bald in Bulgarien, bald in Oſtrumelien. Die mohamedaniſche
Bevölkerung iſt überhaupt aufgeregt, gleichwohl hofft die bulga
riſche Regierung, daß die von ihr ergriffenen energiſchen Maß
regeln der Bewegung raſch ein Ende machen werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Saualkreiſe, 8. Auguſt. Nach einer amtlichen

Bekanntmachung des ſtellvertretenden kgl. Regierungspräſidenten
zu Merſeburg, Herrn von Bötticher, iſt der alte Saalarm vom
ſog. Franzig'ker Felſen oberhalb des Dorfes Lettin bei günſtigem
Waſſerſtande durch Coupirung geſchloſſen worden. Für das Schiff-
fahrt treibende Publikum iſt erſtere daher ungehindert im ſog.
„Durchſtich“ auszuüben.

Eisleben, 8. Anguſt. Geſtern Abend zwiſchen 11 und
12 Uhr hat ſich ein alter Mann, Kronberg mit Namen, von dem
Eiſenbahnzug im Durchſchnitte der Hüneburg überfahren laſſen.
Lebensüberdruß ſollen die Motive dazu geweſen ſein. Der
kaufmänniſche Verein hielt in vergangener Woche ſein Sommerfeſt
im Wieſenhauſe ab.

z Von der Unſtrut, 8. Auguſt. Vor einigen Tagen wurde
auf dem Rittergute zu Wiehe ein tollwuthkranker Hund
getödtet, und iſt deshalb für dieſen Ort und für die Ortſchaft
Roßleben im AmtsbezirkWendelſtein eine dreimonatliche Hunde-
ſperre angeordnet worden. Die Lungenſeuche unter dem
Rindviehbeſtande des Rittergutes in Artern iſt laut amtlicher
hen n on der dortigen Polizeiverwaltung nunmehr er-
oſchen.

s Staßfurt, 8. Auguſt. Jn der heutigen Stadtverord
netenverſammlung wurde der Amtmann Reinhardt, Hauptmann
a. D. zu Jbbenbüren Kreis Tecklenburg, Prov. Weſtfalen, mit
14 Stimmen gegen 12 Stimmen zum Bürgermeiſter unſerer
Stadt gewählt. Gegencandidat war der Bürgermeiſter Bülowius
in Gummersbach bei Teine. Jn derſelben Verſammlung wurden
auch die Verträge genehmigt, welche der Magiſtrat mit dem Ritter-
gutsbeſitzer Major v. Trotha auf Gänſefurt abgeſchloſſen hat
wegen Anlegung einer Waſſerleitung aus dem Gänſefurter Buſch
nach der Stadt. Die Stadtverordnetenverſammlung verlangte
nochmalige Bemeſſung und Berechnung des Quantums.

Jn Witterda (Kr. Erfurt) fand am vergangenen Sonn
tag, ſeit 10 Jahren wieder zum erſten Male, eine „Primizfeier“
oder die Einweihung eines jungen Prieſters ſtatt. Derſelbe war
der Sohn des dortigen Lehrers Hoene. Faſt ſämmtliche Ein
wohner Witterdas nahmen Antheil an der Feier. Herr Kaplan
Schneider hielt die Feſtrede.

Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Jena hat
Herrn Dr. Eduard v. Muralt zu Lauſanne, vormals Pro
feſſor an der Akademie daſelbſt ſowie kaiſerlich ruſſiſcher Biblio-
thekar, Mitglied vieler gelehrten Geſellſchaften c., das am 3. d.
vor 50 Jahren an hieſiger Univerſität erlangte Doktordiplom
erneuert und mit herzlichen Glückwünſchen überſandt.

Aus Ahlum (Kr. Salzwedel) wird geſchrieben Der
hieſige Einwohner M. traf kürzlich in ſeinem Keller früh Morgens
einen Haſen an, auf den nun M. und deſſen Frau Jagd machen.
Lampe aber ſpringt die Kellertreppe hinauf, ſtattet der Küche einen
Beſuch ab, richtet hier zwiſchen Tellern und Schüſſeln Unheil an
und ſpringt in die Stube. Von hier läuft das geängſtigte Thier
treppauf in den zweiten Stock und ſpringt auf ein Bett, in welchem
M's. Kinder liegen. Dann geht es zurück in die Küche, wo es
endlich dem Haſen mit einem mächtigen Satze gelingt, ins Freie
zu kommen.

h

in ſeiner urſprünglichen Bedeutung als Feiertag, an dem man
alſo ſeine beſten Kleider anlegte. Der Freitag gilt faſt allgemein
als der eigentliche Unglückstag, und zwar, weil auf einem ſolchen
Chriſtus ſoll gekreuzigt worden ſein. Hie und dawird er aber im
Gegentheil als beſonders glückbringend angeſehen, im Zuſammen-
hang mit der altheidniſchen Auffaſſung, in welcher er der Tag der
Freia, der Göttin der freundlichen Seite des Lebens und der Liebe
war. Gemäß der erſteren Auffaſſung darf man an dieſem Tage
nicht heirathen, keine Reiſe unternehmen, keinen Dienſt antreten,
nicht backen c. während all' dergleichen nach der zweiten Auf-
faſſung gerade geboten iſt. Was endlich den Sonnabend be-
trifft, ſo hält man von ihm ebenfalls nichts Gutes. Kinder, die
an ihm geboren ſind, ſollen zur Heuchelei neigen, ſie ſollen mehr
ſehen und hören können als gewöhnliche Sterbliche. Man ſoll am
Sonnabend nichts Neues beginnen, aber auch etwas Angefangenes
nicht unvollendet laſſen. Zu den Spinnerinnen, die Sonnabends
ihre Kunkel nicht abgeſponnen haben, kommen die Hexen, um den
Reſt zu beſorgen, und Sonntags kommt der Teufel zum Haſpeln.
Summa Summarum wird man alſo hiernach in der ganzen
Woche ſeines Lebens kaum froh, d. h. wer an dieſe Voraus-
ſetzungen glaubt.

Die böſe Sippe.
Wie hoch und heilig die Gaſtfreundſchaft ſelbſt in den un

wirthbarſten Gegenden und bei den uncultivirteſten Völkern in
Anſehen ſtand, davon giebt die alte nordiſche Sage von der böſen
Sippe, die ſich gegen die geheiligten Satzungen der landesüblichen
Gaſtfreundſchaft verſündigt, beredtes Zeugniß. Nicht nur, daß die
Heldin der Sage für alle Zeit an den Pranger geſtellt worden,
mit ihr und ihresgleichen, mit der böſen Sippe bezeichnet man
noch heutzutage weit über Schwedens Grenzen hinaus die Abart
einer Dirne oder eines Weibes.

Jhrer Eigenart gemäß, lebte Sippe vor langen, langen
Jahren ſo überliefert die Sage abſeits vom Menſchen
verkehr, inmitten dichten Gebüſchen von Ginſter und Haidekraut
in einer düſtern, grau ſteinern Hütte. Die böſe Dirne hütete
eines Tages ihr Vieh, als ſie von einem fürchterlichen Unwetter
überraſcht wurde. Sie hatte es daher eilig mit dem Nachhauſe-
treiben und ſchlug ein Schaf, das der Heerde nicht ſchnell genug
folgen konnte, todt. Das getödtete Thier auf der Schulter tragend,

erreichte ſie die Thür ihrer Hütte, als ein verirrtes altes Weib
ſie ſo lange um Obdach anſprach, bis der Himmel ſich aufgeklärt
habe. Sippe fragte um den Lohn für dieſe Aufnahme. Verwun-
dert bekannte ihr die Alte, daß ſie auf ihren oftmaligen und wei-
ten Wanderungen durch Schweden nie Lohn für Obdach habe ge-
währen müſſen; indeß verſprach ſie der Begehrlichen ſoviel Gele,
daß ſie nie mehr Schafe zu hüten nöthig habe. Damit erklärte
ſich die böſe Dirne nicht befriedigt, ſo daß die vielvermögende alte
Frau ihr zuſagte, nie mehr Mangel an Speiſe und Trank zu ver
ſpüren, indem ſie für die Zukunft nur auf das hinzuweiſen habe,
was ihr begehrlich erſcheine.

Jnzwiſchen hatte es ſich die Alte bequem gemacht und einen
großen Beutel Geldes zu Füßen des ihr von Sippe angewieſenen
Nachtlazers niedergelegt. Der Aufforderung, ein Nachteſſen her-
zurichten, folgte ſie nur widerwillig; ihre falſchen Augen hingen
wie gebannt an dem Geldbeutel, ſo daß die Alte bald wußte, was
ſie von ihrer Gaſtgeberin zu erwarten hatte.

Stunde um Stunde verrann, ohne daß Sippe das Nacht-
eſſen, das zu beſorgen ſie ausgegangen war, auftrug. Darüber
war die Zeit des Schlafes längſt hereingebrochen. Die tückiſche
Wirthin ſchlich ſich leiſe zum Lager ihres Gaſtes, hörte daſelbſt
das tiefe Athmen des Schlafes und ſtieß ihr das große Brod-
meſſer in die Bruſt. Die übrige Nacht verbrachte die Habgierige
mit Wühlen im Geldbeutel.

Mit Tagesanbruch ſchickte Sippe ſich an, die Hütte zu ver-
laſſen, als ihr die todtgeglaubte Alte den Weg vertrat. Anſtatt
ſich ſelbſt hatte ſie ein Schaf von Sippe's Heerde auf's Lager ge
legt, das dieſe durchbohrt. Zur Strafe für ihre böſe Sinnesart
und Unerſättlichkeit ließ die Alte die Hütte, in der ſo ſchnöder
Verrath an der Gaſtfreundſchaft geübt worden, vom Erdboden
verſchwinden, Sippe aber verwandelte ſie in einen auf der ver-
ödeten Stätte ſtehenden grauen Stein, als warnendes Denkmal
für ewige Zeiten.

Jn dunklen, ſtürmiſchen Nächten will man Heulen und
Klagen, vom grauen Stein ausgehend, noch heute vernehmen.
Durchdringt aber des Mondes voller Glanz in nordiſch präch-
tigen Nächten die wildromantiſche Gegend, ſo ſcheint es mitunter,
als wolle der graue Stein ſich gewaltſam von der Stelle, an der
er durch Machtſpruch gekettet, ablöſen und zu wande m

(Kl. J.)



Todesfäülle.
Die ärztliche Welt und zumal die Privatkrankenpflege Berlins

hat einen ſchweren Verluſt zu beklagen. Am Montag Abend nach
5 Uhr verſtarb zu Schöneberg in der von ihm begründeten und
bis zu ſeinem Tode geleiteten „Maison de santé“, der Geheime
Sanitätsrath D. Eduard Levinſtein, deſſen Name durch ſeine
als Muſterinſtitut bekannte Heilanſtalt weit über die Grenzen
Preußens und Deutſchlands hinaus geſchätzt war.

Vermiſchtes.
Die Liſte der in Alexandrien vom Feuer ver-

ſchont gebliebenen Häuſer theilt ein Correſpondent der
A. A. Ztg. folgendermaßen mit: Deutſches Conſulat (aber total
ausgeplündert), St. Marcs Buildings (ein großer Bazar), ruſſi
ſches Conſulat, Hotel Abat, egyptiſche Poſt, Theater Tizinia,
Polyteama, Banque Ottomane, Crédit Lyonnais, AngloEgyp-
tiſche Bank (aus dieſen drei Banken war alles Geld fortgeſchafft),
öſterreichiſche Poſt, italieniſche Poſt, Palais de Juſtice, Börſe,
Palais Leroudak, neues Palais Logheb, Palais Menaſce (dieſe
drei total ausgeplündert und inwendig Alles zerſtört. Von
den Häuſern in Ramleh iſt keines verbrannt, aber alle ſind ge
plündert, das Haus von Hrn. Magnus (Berlin) wurde nicht ge-
plündert. Das Haus von Dr. Kulp wurde etwas, das von
Hrn. Maury (war früher Kanzler des deutſchen Generalconſu-
lats) total geplündert. Auch Herr Meushauſen iſt vollkommen
ausgeplündert.

Befiederter Kämpfer. Der Newyorker Herald erzählt:
Auf dem White River bei LittleRock in Arkanſas ſchwamm eine
Schaar Gänſe ruhig in Fluſſe, als plötzlich ein ſtarker Adler auf
ſie herabſtieß. Jm ſelben Augenblicke tauchten jedoch ſämmtliche
Gänſe unter, und der Adler mußte ohne Beute abziehen. Nach
mehrfach wiederholtem Angriffe gelang es demſelben doch, einer
Gans habhaft zu werden. Er wollte mit ſeiner Beute ſich davon-
machen; allein ſofort drängten ſich die übrigen Gänſe um das
zappelnde Opfer, packten das Gefieder des Adlers mit ihren
Schnäbeln und hielten ihn trotz deſſen Schnabelhieben feſt, ſo daß
er ſich nicht erheben konnte. Schließlich zog der Adler nach einem

hartnäckigen Kampfe, der gegen dreißig Minuten in erbitterter
Weiſe geführt wurde, ohne Beute von dannen. Der Fluß war
ringsum blutig gefärbt, unzählige Federn, die in der Hitze des
Gefechtes verloren wurden, bedeckten den Waſſerſpiegel; keine der
Gänſe war jedoch ſchwer verwundet.

Cigarren bauen Häuſer. Der Maler Kühn in Wien
hat viele Jahre lang nur von Cigarrendiebſtahl gelebt und ſich
ſogar drei Häuſer mit Cigarren gekauft. Er beſuchte nämlich jeden
Tag viele Cigarrenläden (Trafiken), manche 2— 3 mal des Tages,
ließ ſich die verſchiedenſten Kiſtchen vorlegen, beſchäftigte ſo die
Verkäuferin unermüdlich, plauderte dabei luſtig, kaufte 2, 3 bis
6 Stück und praktizirte 2——3 mal ſoviel Stück der beſten Sorten
in ſeine unergründlichen Taſchen. Mehrere kleine Händlerinnen
wurden durch dieſe ihnen unbegreiflichen Verluſte geradezu ruinirt,
andere geriethen in Schulden, aber keiner beargwohnte den guten
und jovialen Kunden, der ihnen ſogar kleine Geſchenke machte. Jn
einem Trafik betrugen die Verluſte circa 5-—6000 fl. Eine Ver-
käuferin ſchöpfte ſchließlich doch Verdacht, ſie verſteckte einen Poli-
ziſten in dem Laden und dieſer ertappte den Maler auf der That.
Der Mann wurde vor Gericht geſtellt, ſeiner zahlloſen Dieb-
ſtähle überführt und am Sonnabend mit 5 Jahren ſchweren
Kerkers beſtraft.

Eine Schlange im Bett. Ich ritt eines Tages, ſo er-
zählt ein Reiſender, zum Hafen Punto Arenas am ſtillen Ocean
und machte in der Garita beim Direktor der Douane Nacht-
quartier. Die Garita iſt ein viereckiges Gebäude mit großem,
inneren Hofe und füllt eine Schlucht aus zwiſchen zwei hohen
Felſen, ſo daß alles und jeder den Hof paſſiren muß. Außer den
beſcheidenen Möbeln barg unſer Zimmer eine Hängematte und
eine Bettſtelle, in der ſich nur ein mit Baumwolle geſtopftes
Kopfkiſſen befand;, denn was ſonſt nöthig eine wollene Decke

trägt jeder Reiſende bei ſich. Als es Schlafenszeit war, ſagte
mein Wirth: „Don Francesco! Jn der Bettſtelle, welche Sie
heute benutzen werden, habe ich einſt einige ſchreckliche Stunden

zugebracht. Jch habe eine ſolche Augſt vor derſelben, daß ich nie
wieder darin ſchlafen werde hören Sie, was mir vor einiger Zeit
paſſirt iſt. Gegen 11 Uhr Nachts werde ich wach, weil ich unter
der Decke an meinem Bein etwas Kaltes ſich langſam fortbewegen
fühlte, und kam in demſelben Augenblicke zur Ueberzeugung, daß
es eine Schlange ſei. Eine entſetzliche Angſt erfaßte mich, weil
ich mich nicht rühren durfte. Jch lag auf dem Rücken. Langſam
kroch ſie hinauf bis zur Achſelhöhle, bohrte ſich mit dem Kopf
hinein und ruhte vielleicht eine Viertelſtunde dann ging ſie unter
dem Nacken weg über die Schulter auf die Bruſt, taſtete mit der

auf denſelben. Hatte ich ſchon vorher meine ganze Willenskraft
zuſammennehmen müſſen, regungslos wie eine Mumie zu liegen,
ſo brachte mich das kitzelnde Taſten mit der Zunge faſt zur Ver
zweiflung. So hatte ich faſt drei Stunden gelegen, da hörte ich
Klopfen am Thor, und gleich darauf trat der Diener herein, um
ten Schlüſſel zum Oeffnen zu holen. Sowie er eintrat, rief ich
ihm leiſe zu: „Pedro, hole Licht, es liegt eine Schlange in meinem
Knie!“ Gleich darauf trat er wieder ein, in der linken Hand das
Licht und in der rechten eine Gabel und ſtellte ſich neben mich.
Sie können ſich denken, mit welcher Angſt und Spannung ich dem
Kerl in das braune Geſicht ſah. Langſam hob er nun die Decke
auf und ſagte leiſe: „Es una Cobra! Durrme!“ Es iſt eine
Brillenſchlange! Sie ſchäft!) eine der giftigſten Schlangen,
wie Sie wiſſen. Dann hob er die rechte Hand mit der Gabel
etwas und ſtieß zu, aber mit einer Gewalt, als wenn er mich
hätte an die Bettſtelle nageln wollen. Mit einem fürchterlichen
Aufſchrei und mit einem Sprunge ſtand ich mitten im Zimmer.
Die Beſtie war dicht hinter dem Kopfe aufgeſpießt; aber der Kerl
hatte in der Angſt ſo zugeſtoßen, daß ſich die Zinken auf dem
Knochen meines Beines krumm gebogen hatten. Jch war zwar
gerettet, aber vier Wochen lang bin ich doch krank geweſen an der
Wunde und der Angſt.“ Trotz des Berichtes über dieſes auf
regende Abenteuer nahm ich keinen Anſtand, den Wunſch meines
Wirthes zu erfüllen, und habe auch ganz vortrefflich in deſſen Bett
geſchlafen, ohne von einer Brillenſchlange auch nur zu träumen

Armee und Marine.
Die Korvette „Olga“, welche ſich bekanntlich mit dem

Prinzen Heinrich am 1. Oktober d. J. nach Weſtindien und der
Oſtküſte Südamerikas begiebt, iſt auf der Werft des „Vulkan“ in
Bredow bei Stettin erbaut und im Dezember 1880 vom Stapel ge-
laufen. Sie iſt eine der im Jahre 1879 in Bau gegebenen vier
eiſernen GlattdecksKorvetten der deutſchen Marine, welche wegen
erheblicher Konſtruktions Unterſchiede gegen die Schiffe gleichen
Ranges („Freya“, „Louiſe“, „Ariadne“ u. ſ. w.) den Typus einer
neuen Klaſſe der GlattdecksKorvetten darſtellen. Dieſelben ſind
69 Meter lang, 12,33 Meter breit und gehen 7,2 Meter tief, das
Deplacement beträgt 2169 Tonnen. Die Armirung beſteht aus acht
15-Centimeter-Geſchützen und zwei 8,7-Centimeter-Geſchützen, zwei
TorpedoGeſchützen, vier Hotſchkiß-Revolverkanonen, einer Maſchine
von 2100 indizirten Pferdekräften und aus einer Bemannung von
228 Köpfen, excl. 12 Mann TorpedoMannſchaften. Der Stab für
die Korvette beſteht aus dem Korvettenkapitän Freiherr v. Secken-
dorff als Kommandant, KapitänLieutenant Fritze als erſten Offizier,
Kapitän Lieutenant v. Frantzius als Navigations-Offizier, Lieute-
nants zur See Breuſing, v. Arnoldi, Müller, UnterLieutenants zur
See Vanſelow, Ritter, v. Witzleben, Stabsarzt Dr. Thörner, Maſchi-
nen-Unter-Jngenieur Rätz.

Landwirthſchaftliches.
Von einem größeren Gutsbeſitzer in der Nähe Leipzigs geht

dem „L. Tgbl.“ folgende intereſſante briefliche Mittheilung zu: „An
fang der 50er Jahre hatten wir zu Anfang der Ernte ebenfalls Re
genwetter. Vom Roggen war nur theilweiſe der vierte Theil einge
heimſt und der Roggen, der noch außen ſtand, wuchs aus. Endlich
wurde beſtändiges Wetter und ein Jeder beeilte ſich den Roggen,
wenn auch nicht gut trocken, zu bergen. Nur der Pächter eines be-
nachbarten Rittergutes ließ ſeinen Roggen in Puppen ſtehen, begann
mit dem Weizenſchnitte und ſäete Raps. Jedermann wunderte und
ärgerte ſich über ſolches Gebahren; ſogar viele Leipziger, die davon
gehört hatten, kamen heraus, um ſich die vollſtändig aus und ver-
wachſenen Puppen anzuſehen. Das Wetter blieb trocken, der Herr
fuhr erſt ſeinen Weizen und Gerſte heim, alsdann begann er mit
dem Roggen, der ſelbſtverſtändlich nun vollſtändig trocken war. Un
ſer Roggen der feucht eingebracht konnte weder allein gemahlen,
noch viel weniger allein gebacken werden. Des Pächters Roggen,
der zwar mehr gewachſen, aber ganz trocken eingeheimſt war, wurde
dem Manne förmlich aus den Händen geriſſen und ſogar höher be-
zahlt, weil aus demſelben ſich gutes Brod herſtellen ließ. Die Bäcker
benutzten dieſen Roggen ſogar zum Untermengen, um den anderen
Roggen backfähig zu machen.“

Verlooſungen.
Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn Prioritäts- Obligationen

und Rentenpapiere.
Verlooſung am 12. Juli 1882.

Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Königlichen Eiſenbahn Haupt-kaſſe zu Magdeburg, der Disconto Geſellſchaft und S. Bleichröder

zu Berlin.
4 Privoritäts- Obligationen von 1851.

à 300 120 151 223 383 650 664 665 716 863 864 898
959 971 1050 180 212 367 442 504 576 634 731 799 987 2015
118 197 253 264 301 312 323 346 393 564 587 616 632 878 926
952 978 3228 262 275 391 471 476 576 646 655 689 695 735 742
776 870 907 908 967 4121 153 183 200 270 422 435 455 576 647
740 766 775 780 857 904 960 5001 017 033 075 177 190 301 435
451 457 592 604 637 751 939 969 979 6016 072 162 300 417 603
614 630 699 700 865.

4 Prioritäts- Obligationen von 1861.
à 300 267 280 395 446 542 591 614 618 679 713 733

751 878 893 1015 051 217 332 336 524 544 616 937 956 2102
155 215 436 464 465 744 978 3071 108 271 564 581 584 782 785
941 977 4057 719 892 895 5027 085 125 283 358 474 542 704Zunge auf der Bruſt umher, ging unter dem Rücken weg, taſtete

auf dem Schenkel umher, rollte ſich dann auf und legte den Kopf

Bekanntmachung.
Poſtkarten mit Autwort im Verkehr mit Chile.

Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen Poſtkarten mit
Antwort abgeſandt werden können, iſt nunmehr auch Chile beigetreten.

Daß Porto für derartige Poſtkarten beträgt 20 Pfennig.
Berlin W., den 1. Auguſt 1882.

Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts.
J. V.: Budde.
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707 869 900 901 977 6016 104 145 153 216 237 313 353 587 598
21 726 805 7289 564 652 696 700 8011 026 175 308 318 443

iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen

Lehmann's

Bekanntmachung.
Die hieſige Garniſon wird bei günſtiger Witterung Donnerstag den 3.,
Freitag den 4., Sonnabend den 5. und Freitag den 11. Auguſt er. von 6 Uhr
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags in den Brandbergen bei Lettin wiederum
größere Schießübungen abhalten.

Den auszuſtellenden Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Halle a S., den 28. Juli 1882.
Der Königliche Lagargtz des Saalkreiſes.

V
Der Kreis Deputirte.

gez. von KrosigkK.

nebſt einem Anhange:

geneſende Perſonen.

Herausgegeben von

Bekanntmachung.
Die öffentlichen SchutzpockenJmpfungen finden bis auf Wei

teres unr noch Mittwochs Nachmittag von 3 4 Uhr unter Lei
tung des Dr. med. Risel im Saale des Volksſchul Gebäu-
des ſtatt.
Halle a/S., am 7. Auguſt 1882. Die Polizei- Verwaltung.

zu vervollkommnen.

W'ittekinder MHutterlaugensalz,
Krenznacher do.do. Mutterlauge in Flaſchen,
Stassfurter Badesalz,
Franzensbader Bademoor,
Seesalz, ſowie alle übrigen Bacdeingredienzen

halten beſtens empfohlen

Helmbold Comp. Leipzigerſtraße 109.

geordnete Regiſter enthält,
einzelnen Gerichts ſehr leicht machen,

ein ſehr wohlfeiler.

458 474 481 502 720 730 825 991 9124 146 194 207 301 332 420
459 578 683 715 726 765 868 964 976 10051 289 320 452 601
976 11004 135 140 145 156 198 280 333 482 864 881 12206 271
306 337 397 559 725 13064 068 157 266 368 417 526 545 636
654 729 879 14092 306 453 555 558 657 815 879 987 15043 100
104 319 502 16111 333 358 387 426 438 455 516 575 700 736
17053 064 114 123 132 162 219 797 853 866 18058 186 187 247
292 313 448 463 471 484 492 546 580 635 19161 236 292 461
469 521 598 647 754 975 20030 377 378 405 592 635 678 717
965 21024 239 427 478 866 877 902 22048 079 093 195 210 348
374 549 605 724 790 871 874 926 931 23322 390 519 525 604
754 833 842 992 24079 156 374 405 462 493 559 608 762
795 959.

4 Prioritäts- Obligationen von 1865.
à 3000 92 98 101 104 117 396 408 569 745 781 785

792 819 860.
à 1500 1075 088 123 143 155 355 588 619 694 778 821

2125 409 410 417 671 680 754 916.
à 300 3075 225 584 597 754 817 4147 304 823 830 892

5050 075 164 167 173 230 255 308 322 421 537 578 664 846 910
921 6007 047 392 7214 681 706 826 959 984 8016 244 287 404
487 675 712 725 9016 174 276 301 725 757 987 10213 446 567
578 847 11114 229 492 696 717 756 933 12011 492 806 13464
507 679 704 729 774 839 14089 266 722 802 825 950 15103 272
16224 519 666 17156 277 669 18220 383 408 816 905 930 19111
121 252 270 322 397 619 742 787 801 803 826 999 20062 376
771 847 872 897 930 21008 127 765 909 22164 204 486 831 837

-870 974 997 23095 118 192 199 241 304 500 513 604 669 672
24097 109 215 253 256 302 528 989 25135 330 836 26251 697
702 730 801 27453 537 28152 405 635 644 669 694 719 877 907
29286 499 669 882 30098 165 433 450 513 663 681 31241 333
416 527 552 32119 268 370 397 481 600 975 33036 053 205 686
691 699 730 924 34211 611 711 761 807 891 35234 254 552 638
724 36129 269 441 466 491 516 534 824 857 37061 327 437 486
661 963 988 38082 162 177 513 580 732 39075 145 318 363 442
848 967 969 40281 417 429 612 646 725 776 808 835 902 41069
133 243 341 446 466 492 713 42228 467 585 600 693 750.
Cöthen Bernburger Actien, jetzige Magdeburg-Halberſtädter

2 Rentenpapiere.à 300 79 195 265 270 385 539 595 769 840 883 930 964
1085 146 267 438 481 518 785 795 840 879 988 999 2218 236
372 534 665 732 831 872 951 3484 490 617 651 4089 090 115
137 233 314 333 357 505 547 629 692 994.

Reſtanten.
4 Prioritäts- Obligationen von 1851.

à 300 C. 51 2145 3727 4083 279 284 5344 6879.
4 Prioritäts- Obligationen von 1861.

à 300 20 154 158 205 237 530 815 1061 427 602 934
979 2335 612 837 3206 644 4100 294 605 5197 248 264 318 414
421 873 6471 499 929 7663 8115 279 698 9010 560 568 731
10327 399 538 717 803 835 904 930 11132 263 12005 361 432
710 13220 605 738 860 14040 395 530 683 856 880 885 15752
989 16018 165 667 17133 379 461 501 18081 446 19077 101 143
276 278 706 20129 222 578 915 21162 163 397 823 844 22148
785 23712 789 24488 750 781 984.

4 Prioritäts- Obligationen von 1865.
à 3000 498 572 744.
500 1156 230 236 494 553 582 738 752 2251 266

626
à 300 3050 390 423 950 4234 301 440 761 768 877 889

5119 144 172 187 466 644 746 748 890 6022 316 387 473 918
921 7001 003 130 331 443 623 651 790 886 932 934 938 949
8046 077 210 258 674 806 9010 153 166 175 208 313 422 474
542 550 571 592 733 10248 460 664 743 959 11218 12180 201
504 13132 382 856 14192 376 377 604 941 998 15022 188 255
387 16187 390 17051 479 796 937 957 991 18017 119 121 417
437 665 999 19195 233 481 551 556 705 760 20359 765 964 967
21023 317 475 583 633 800 986 22147 295 710 23087 213 24143
309 386 587 612 915 25544 766 936 26002 194 525 620 27000
055 088 187 316 387 558 905 28177 332 365 481 587 802 29384
393 619 30187 265 309 337 348 484 877 955 992 31037 351 534
791 32707 33027 105 301 34135 719 747 786 787 837 880 35122
123 346 707 791 36323 565 639 37574 960 984 38272 39037 050
287 362 598 695 774 883 40303 620 840 41014 112 131 137 172
823 42143 358 459 43018.

Cöthen- Bernburger Actien, jetzige Magdeburg-
Halberſtädter 2 Rentenpapiere.

à 300 38 518 602 1505 3836 4046.

Weimariſche StadtObligationen.
Verlooſung am 4. Juli 1882.

Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Stadtkämmerei zu Weimar.
Serie A. à 500 199 288 327 628 653 679 709 731 749.
Serie B. à 100 171 405 423 558 597 633 792.
Reſtant: Serie B. 108.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. Auguſt.

Bei wenig veränderter Luftdruckvertheilung wehen unter der
Wechſelwirkung des hohen Luftdrucks über Britannien, und des
Depreſſionsgebietes über Rußland, über Centraleuropa leichte bis
mäßige, vorwiegend nordweſtliche Winde. Das Wetter iſt daſelbſt
noch immer trübe, jedoch ſind nennenswerthe Niederſchläge nicht
vorgekommen. Jn ganz Deutſchland, außer im äußerſten Nord
oſten, liegt die Temperatur noch ziemlich erheblich unter der nor-
malen jedoch dürfte langſame Erwärmung mit ruhigem auf-
klärendem Wetter allenthalben zu erwarten ſein.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda- 19, Petersburg 20, Hamburg 15,

Jm Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erſchien und

An kneeeee

Grosses Vorhbuch,
kö

Ein Handbuch für die Küche
bei Zubereitung der Speiſen und Getränke

Die Bereitung von Speiſen und Getränken für kranke und

Achtzehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage.

Charlotte Wagner.
Verfaſſerin der „Bibliothek der Hausfrau“.

Mit zwei Tafeln Abbildungen.
Preis elegant in brann Leinwand gebunden 4 Mk.

Dieſes alte berühmte Kochbuch war 2 Jahre hindurch vergriffen,
währenddeſſen hat es die Verfaſſerin der Bibliothek der Hausfrau
Charlotte Wagner unternommen, die neue Auflage zu verbeſſern und

Dem ganzen Buche, das auch drei praktiſch an
die ein ſchnelles Auffinden eines jeden

iſt anzumerken,
einer umſichtigen erfahrenen Hausfrau, die alles erſt probirt hat, ver
faßt worden iſt. Der Preis iſt gegenüber dem ſchönen Einband und
der ſchönen Ausſtattung, ſowie der Stärke des Buches (26 Bogen)

Memel 18, Paris 14, Karlsruhe 15, München 14, Leipzig
15, Berlin 13.

7

Wegen theilweiſer Aufgabe unſeres
Fuhrengeſchäftes verkaufen als geſund
und fehlerfrei:

2 Stück braune däniſche Arbeits
pferde, 9——10 Jahr alt;

1 Goldfuchs leichteren Schlages, ele
gantes Wagenpferd, 5 Jahr alt,

ſowie: 1 vierzöller Laſtwagen und 1
gewöhnlichen Ackerwagen.

Hoeschel Hochheim,
Ober Röblingen a/See.

Gesucht per ſof. od. 1. Oct. ein
erfahrener Landwirth,
der zu ſchriftlichen resp. rechueri
ſchen Arbeiten ſich qualificirt und
darüber und über ſeine Vertrauens
würdigkeit ſich genügend auszuweiſen
vermag. Offerten erb. sub H. L,
11774 an Rudolf Mosse,
Leipzig.

Zum 1. October wird ein 2ter Ver
walter geſucht. Adreſſen und Abſchrif
ten der Zeugniſſe werden unter B. Jch
tershauſen poſtlag. frankirt erbeten.

Carbolsäure,
ChlorkKkalk,
Desinfectionspulver
Eisenvitriol

zum Desinficiren empfehlen billigſt

Helmbold Comp.

daß es von

Zu verkaufen runde Waſchwanne, Durchmeſſer I m 8ew, Brüderſtr. 5. Leipzigerſtr. 109.
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Halle, Donnerstag den 10. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 9. Auguſt. Aus Penzanſe! (7) wird von

eute früh S Das Packetboot des norddentſchen
loyds „Moſel von Southampton nach New- York

veſtimmt, iſt bei Cap n geſcheitert. Die Paſſagiere
ſteigen in Penzanſe ans Land.

London, 8. Auguſt. Unterh aus. (Fortſetzung.) Glad
ſtone erklärt, er könne das erſte Amendement Salisbury's zur
Pachtrückſtandsbill im Weſentlichen nicht annehmen, und ſchlägt
vor, die frühere Faſſung des F 1 wiederherzuſtellen und zu be
ſchließen, daß ſowohl der Grundbeſitzer als der Pächter ein Geſuch
um Hilfe ſtellen könne, doch ſolle der Geſuchſtellende dem anderen
Theile 10 Tage vorher davon Anzeige machen. Das zweite
Amendement Salisbury's will Gladſtone dahin abgeändert ſeher,
daß, wenn der Pächter innerhalb 7 Jahren nach Anwendung der
Bill auf ſein Pachtgut das Pachtrecht verkauft, der Grundbeſitzer
den Pachtrückſtand von einem Jahre aus dem Erlös des Verkaufs
nachträglich ſoll erheben können. Das Haus lehnte ſchließlich das
erſte Amendement Salisbury's mit 293 gegen 157 Stimmen ab
und nahm den an Stelle deſſelben beantragten Zuſatz Gladſtone's
an. Jm Fortgang der Sitzung wurden die übrigen Amendements
zur Pachtrückſtandsbill nach den Anträgen der Regierung mit
großer Majorität angenommen.

Alexandrien, 8. Auguſt. Das engliſche Kriegsſchiff
„Temeraire“ hat vor Ramleh Stellung genommen und beſchießt
die Vorpoſten der egyptiſchen Truppen, welche in den letzten Tagen
Verſuche machten, vorzudringen. Das Ueberwachungscomité
für die Lieferung des Süßwaſſers giebt bekannt, daß vom nächſten

Montag ab nur noch während 4 Stunden Waſſer geliefert werden
wird und daß für die übrigen Tage die tägliche Entnahme pro Kopf
auf 20 Liter fixirt wird.

Jm Laufe des Nachmittags ging eine kleine Abtheilung
egyptiſcher Kavallerie von Jsbet Kiwshid gegen Ramleh vor,
wurde aber durch das Feuer der Engländer bald zum Rückzug ge
nöthigt. Das engliſche Kriegsſchiff, welches vor Ramleh
Stellung genommen hat und die egyptiſchen Vorpoſten beſchießt,
iſt nicht der „Temeraire“, ſondern der „Superb“. Den engli
ſchen Truppen wurde heute in einem Tagesbefehle die Anerkennung

der Königin wegen ihres Verhaltens ausgeſprochen. Das Be
finden der bei dem letzten Rekognoszirungsgefecht Verwundeten iſt
ein befriedigendes. Die wegen ausreichender Beſchaffung von
Süßwaſſer gehegten Beſorgniſſe werden durch den Umſtand ver-
mehrt, daß faſt mit jedem Dampfer zahlreiche Flüchtlinge,
namentlich Jtaliener und Griechen, nach Alexandrien zurück-
kehren.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Auguſt.

Unſerem Kronprinzen wird aus Anlaß ſeines gegen
wärtigen Aufenthaltes in Lugano von dem in Bern erſcheinenden
„Bund“ ein ſehr ſympathiſcher Artikel gewidmet, in welchem
u. A. auch darauf hingewieſen wird, daß in der „guten alten Zeit“
die Schweizer und die Hohenzollern mitunter als gute und getreue
„Gevattersleute“ befreundet geweſen wären.

Der umſichtige und energiſche Kurfürſt Friedrich Wilhelm von
Brandenburg, der den eigentlichen Grund zur ſpäteren Machtentfal-
tung des preußiſchen Königshauſes legte, wußte ſo ſchreibt das
Berner Blatt die Schweizer gar hoch zu ſchätzen. Zur Taufe des
am 14. Januar 1672 geborenen Prinzen Albert Friedrich lud er die
„Eydtgenöſſiſchen Fvangel i Städt und Orte“ als Gevattern
und Taufpathen ein. ieſelben nahmen die Einladung des ſchon
damals berühmten Monarchen an und erwieſen ihm als biderbe und
ehrenfeſte Gevattersleute alle Ehre. Jm Monat Dezember 1707 lud
der damalige Kronprinz Ter Wilhelm, der Vater Friedrichs II.,
ebenfalls die ſchon genannten eidgenöſſiſchen Stände zur Gevatter-
ſchaft bei der Taufe des Prinzen Friedrich Ludwig ein; Letztere ent
ſprachen auch hier der an ſie ergangenen Einladung, und wie es in
der guten, alten Zeit löblicher Brauch war, hielten die Gevatters-
leute auch gegenſeitige gute Freundſchaft. Wie Friedrich II. die
Schweizer zu ſchätzen wußte und in der Armee ſowohl als auch im
Staatsdienſte zu hervorragenden und einflußreichen Stellungen be
förderte, iſt bis jetzt zu P beleuchtet und erörtert worden. Dann
war es lange Zeit ſtill, die Gevatterſchaft hatte ſich mit den
alten Verhältniſſen überlebt und nun iſt es nur die neutralſte gegen
u Werthſchätzung, die hüben und drüben das Band freundſchaft-
ichen Einvernehmens befeſtigt und erhält. Wir wiſſen ſo

ſchließt der Willkommengruß daß der deutſche Kronprinz der
Preſſe unſeres Landes zuweilen eine eingehendere Beachtung widmet.
Mögen dem hohen Gaſte die Ergüſſe unſerer Journale auch dann
beachtenswerth erſcheinen, wenn dieſelben, mehr derb als gewandt
und mehr kräftig als geſchmeidig, nach ihrer Art der Wahrheit die
Ehre geben!

Die Sprache der Kinder.
„Die Sprache iſt außer der Geneſis lebender Weſen vielleicht

das größte Wunder der Erdenſchöpfung“, ſagt Herder, und ſomit
iſt das Studium der Sprache eines der intereſſanteſten, wichtigſten,
und einer der geiſtigen Genüſſe, welchen jede Mutter ſich bei der
Erziehung ihrer Kinder durch Aufmerkſamkeit verſchaffen kann.

Indem das Kind zu ſprechen beginnt, bekundet es deutlich das
Daſein des Seelenlebens, enthüllt es das geheimnißvolle Dar
ſtellen Deſſen, was in ihm vorgeht. Mit demerſten, noch unkennt-
lichen Lallen drückt der Säugling das Bedürfniß nach Mitthei
lung aus, er will in Verbindung mit der Außenwelt treten,
er will ſich gleichſam befreien von ſeinen Empfindungen
und nimmt dafür die Empfindungen und qusgeſproche-
nen Gedanken der zu ihm Sprechenden entgegen. Es iſt
die Wechſelwirkung der Vernunft, die ſich durch die menſchliche
Sprache ausprägt. Erſt quillt das Leben hervor, wie das Sickern
einer Bergesquelle aus hartem Geſtein, dann vernimmt man ein
zelne Worte als Bezeichnung für Erkanntes, Begriffenes und end
lich ſpricht es einen Satz fließend, bis ihm das Reden und Plap-
pern leicht wird, wie das Rieſeln dem Bächlein. Und wie der
Quell auch nur die Kunde des vorhandenen Waſſers giebt, wäh
rend der Bach ſchon einen beſtimmten Charakter annimmt, wenn
er das Thal entlang fließt, ſo bekundet auch die ſich immer mehr
entwickelnde Sprache des Kindes, das Wachsthum ſeines geiſtigen
Seins, wie ſeines Willens.

Das Schreien des Neugeborenen hat noch etwas Thieriſches,
aber dennoch etwas Charakteriſtiſches, die Sprache vorbereitendes,
das nicht mit dem Bellen des Hundes, dem Miauen der Katze, dem

Gewieher des jungen Pferdes oder dem Zirpen der jungen Vögel
verglichen werden kann. Der Schrei des Neuzeborenen erklärt ſich,
indem durch die Einwirkung zum erſten Mal eingeathmeter Luft
und deren Ausathmung ein Reiz auf die Stimmbänder und die
Zunge geübt wird, es iſt eine unbewußte Stimmäußerung des
Kindes, bei der ein Wollen nicht vorausgeſetzt werden kann. Aber

Unter den Telegrammen, welche zur Beglückwünſchung
der Königin Carola von Sachſen an deren Geburtstag ein
liefen befand ſich diesmal auch eines von den Antipoden. Es
war dies ein telegraphiſcher Glückwunſch des Offizierkorps
der deutſchen Korvette, welche den Namen der Königin
trägt und welche zur Zeit auf der Rhede von Sidney ankert. Das
Telegramm iſt aufgegeben in Sidney am 5. Auguſt um 10 Uhr
36 Min. Vormittags und rraf via Teheran in Dresden ein an
demſelben Tage um 1 Uhr 25 Min. Nachmittags. Bereits
um 3 Uhr 15 Minuten befand es ſich in den Händen der
Königin in Rehefeld.

Der Miniſter für Landwirthſchaft c., Dr. Lucius, iſt
von ſeiner Reiſe nach Weſtfallen und der Rheinprovinz nach
Berlin zurückgekehrt.

Der Berliner Korreſpondent des Krakauer „Czas“ will
wiſſen, daß Propſt Aßmann von der Regierung zunächſt zum
preußiſchen „Armeebiſchof“, richtiger Feldpropſt, mithin zum
Nachfolger des bei Beginn des Kulturkampfes entlaſſenen
Biſchofs Namszanowski beſtimmt ſei und daß er in dieſer Ange-
legenheit kürzlich eine Audienz beim Kultusminiſter von Goßler
gehabt habe.

Wie der „N. Pr. Ztg.“ aus Petersburg vom 5. d.
geſchrieben wird ſind die zu den ruſſiſchen Manövern komman-
dirten preußiſchen Offiziere am 4. Abends 7 Uhr nach ein
ſtündiger Zugverſpätung in der ruſſiſchen Hauptſtadt eingetroffen.
Sie wurden ruſſiſcherſeits am Warſchauer Bahnhofe von einem
Adjutanten des Kriegsminiſters und einem Offizier des Regiments
der Garde zu Pferde ſowie deutſcherſeits von den der deutſchen
Botſchaft attachirten Offizieren empfangen. Der Militärbevoll
mächtigte Generaladjutant von Werder hatte dieſelben bereits auf
der Station in Zarsko Sſelo begrüßt und kam gemeinſchaftlich
mit ihnen hier an. Kaiſerlicherſeits ſind die Herren im Hotel
d'Europe einquartirt ſie haben ſich am Sonntag nach Kraßno
Sſelo begeben, und daſelbſt mit den früher eingetroffenen fremd-
herrlichen Offizieren ſich dem Kaiſer vorſtellen laſſen.

Ende vorigen Monats hat die deutſche Kolonie in
Athen, wie die Augsb. Ztg. ſchreibt, einen Mann zu Grabe ge
tragen, deſſen Leben mit der ganzen Kolonie auf das Jnnigſte ver-
wachſen war, den deutſchen KonſulKarl Wilber g. Seit 28 Jahren
der Beſitzer der renommirteſten Buchhandlung, hat er ſich als Fach

mann große Verdienſte um die Wiſſenſchaft in Athen erworben.
So manchen von den Herren, die jetzt in hieſiger Hochſchule
dociren, hat er direkt oder indirekt mit den deutſchen Wiſſensheroen
bekannt gemacht. Sein Geſchäft iſt ſtets ein Muſtergeſchäft für
den ganzen Orient geweſen. Das wiſſen recht gut jene Tauſende
von Touriſten, die in einem Gemiſch von einem halben Dutzend
Sprachen bei ihm ſich Rath für ihre Wanderungen holten. Sein
größtes Verdienſt bleibt, daß er Archäologen, Naturforſcher und
Geſchichtſchreiber, wie Prof. Curtius, Urlichs und Gregorovius,
die Griechenland zum Zweck ihrer wiſſenſchaftlichen Studien durch
reiſten, mit Rath und That nach Kräften unterſtützte. Von ſeinem
edlen Herzen werden die Hunderte von deutſchen Handwerksburſchen
erzählen, die nach Griechenland gepilgert kamen und ſeine Hilfe
niemals erfolglos in Anſpruch nahmen. Wie viele ſind es, denen
er das Billet in die r aus eigener Taſche beſtritt! Als
Leiter der deutſchen Kolonie und Präſes des Vereines „Phila-
delphia“ iſt er bis dahin unerreicht geblieben. Was die Kolonie
an ihm verloren hat, bleibt unerſetzbar.

Nach d 2 des Geſetzes über die Einſetzung von Bezirks-
eiſenbahnräthen c. vom 1. Juni d. J. ſoll für den Bezirk einer
jeden Staatseiſenbahndirektion ein Bezirkseiſenbahnrath
errichtet werden. Zur Wahl der Mitglieder können außer den
Handelskammern, kaufmänniſchen Korporationen und landwirth-
ſchaftlichen Provinzialvereinen von den betheiligten Reſſortminiſtern
auch andere Vereine und Korporationen herangezogen werden.
Um für die hierbei zu treffende Auswahl eine ſichere Grundlage
zu gewinnen, hat der Miniſter für Handel und Gewerbe, wie der
„Hannov. Cour.“ erfährt, die Oberpräſidenten erſucht, ihm mit
thunlichſter Beſchleunigung ein Verzeichniß der in ihren Provinzen
beſtehenden induſtriellen Vereinigungen zugehen zu laſſen und
ſich gleichzeitig darüber zu äußern, welche wirthſchaftliche Be
deutung die einzelnen Vereine für die in Betracht kommenden
Eiſenbahndirektionsbezirke beſitzen, bezw. für welche unter ihnen
eine Betheiligung an der Mitgliederzahl für die Bezirkseiſenbahn
räthe etwa in Ausſicht zu nehmen ſein dürfte.

Dieraſchfortſchreitende Germaniſirung der Brom-
berger Gegend giebt den polniſchen Blättern in Poſen wieder-

der unartikulirte Schrei wird allmählig das Mittel des Kindes,
in die umgebende Welt hineinzuwirken und von ihr Rückwirkungen
zu empfangen. Die Stimmäußerungen werden ausdrucksvoller
und mannichfaltiger. Man unterſcheidet Töne, die den Schmerz
und ſolche, welche die Freude ausdrücken, die letzteren werden noch
näher bezeichnet durch das Lächeln, welches das kleine Geſicht ver-
klärt. Der Ton der Verwunderung, welcher durch ein deutliches
„Ah“ ausgedrückt wird, iſt ſchon ein merklicher Fortſchritt, es iſt
der erſte Buchſtabe der menſchlichen Sprache, durch welche die

Denkenden verkehren, freilich erſt der Anfang des kindlichen
Lallens, das wir oft ſtundenlang aus dem Munde des behaglich
daliegenden, in Ruhe gelaſſenen, geſunden Kindes vernehmen,
deſſen liebliche Töne uns an das Zwitſchern der Vögel erinnern,
mit dem ſie den jungen Morgen begrüßen. Bei dem Lallen bewegt
das Kind die Muskeln des Kehlkopfs, der Zunge und der Lippen,
oft ſchließt es die letzteren faſt und es entſtehen Gurgellaute oder
es hält den Mund offen und macht: errre! errre!

Genuz, es übt die Kräfte der Sprachorgane, bis es, Dank
dem Nachahmungstriebe, die Bewegungen der Lippen der Mutter
oder der Wärterin nachzubilden und Worte nachzuahmen ſucht,
welche dieſe deutlich und klar öfters ihm wiederholen.

Wie ich ſchon früher erwähnte, ſind die Selbſtlaute, welche
das Kind ausſtößt, zunächſt ä und a, daran ſchließt ſich das ſchnar-
rende rr; in Zuſammenhang mit a und ä ſtößt das Kind den Mit
laut b, p, m heraus. So liegt es in der natürlichen Anwendung
der ſich entwickelnden Sprachwerkzeuge, daß es zuerſt Pa und Ma
oder ämme und Pap, pap ruft. Da nun Papa und Mama die
Bezeichnungen für die Eltern ſind, welche dem Kinde am nächſten
ſtehen, ämme oder Amme, die für die Wärterin und pappen für
eſſen, ſo drückt das Kind durch ſeine erſten Sprachverſuche auch
zugleich ſein Verhältniß zu den ihm am nächſten Stehenden und

zu ſeiner wichtigen Beſchäftigung, der des Empfangs von Nah-
rung, aus. Tritt ihm nun, wenn es ruft, der Vater liebkoſend
entgegen, oder kehrt die Mutter ihm immer von neuem ihr lieb-
reiches Antlitz zu, wenn es Mama ruft, ſo verbindet es all
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holt zu großen Beſorgniſſen Veranlaſſung. In einer der letzten
Nummern des „Dziennik Pozn.“ findet ſich eine Correſpondenz
„Von der Netze“, worin über das Umſichgreifen des Deutſch
thums im Bromberger Regierungsbezirk geklagt und vor Allem
angerathen wird, zur Belebung des patriotiſchen Gefühls unter
der polniſchen Bevölkerung Volksbücher, kleine Volksblätter und
die Bilder von polniſchen Nationalhelden zu verbreiten. In der
That beruhen die Wahrnehmungen der polniſchen Blätter über
den Rückgang des Polenthums in der Bromberger Gegend auf
Richtizkeit. Jn der Stadt Bromberg z. B. und ihren Vororten
mögen ſich noch einige Tauſend Polen befinden doch, haben dieſe
entweder ſchon ſelbſt ſich meiſt germaniſirt und wenden im täg
lichen Verkehr nur noch die deutſche Sprache an, oder aber ihre
Kinder ſind vollſtändig deutſch geworden. Die Polen entnationali
ſiren ſich in Bromberg faſt ebenſo ſchnell wie in Berlin oder
Breslau. Auf den Straßen in Bromberg hört man nur noch
ſehr ſelten (abgeſehen von den Markttagen) ein Wort Polniſch,
und geht man über die Stadtgrenzen hinaus und. hört dort noch
Polniſch reden, ſo iſt dies meiſtentheils bereits ein ſo corrumpirtes
Polniſch, wie das der Oberſchleſier. Sehr bemerkenswerth iſt in
Bromberg der katholiſche Kirchhof. Auf einem Gange durch den
ſelben findet man zahlreiche Grabſteine mit deutſchen Jnſchriften,
obwohl die Namen der Verſtorbenen und zwar Vor und Zunamen
vollſtändig polniſch ſind. Dieſe Wahrnehmung findet darin ihre
Erklärung, daß die ältere Generation noch polniſch war, während
die Nachkommen nur der deutſchen Sprache mächtig ſind und ſo
ihren Angehörigen auch deutſche Grabſteine geſetzt haben.

Lokales.
Halle, den 9. Auguſt.

Heute Abend mit dem 11 Uhr von hier abgehenden Zuge
reiſen die an dem Geſangsfeſte in Hamburg theilnehmenden
hier wohnenden Sänger über Magdeburg nach dort, um morgen
früh rechtzeitig beim offiziellen Empfange gegenwärtig zu ſein.
Den Theilnehmern iſt Seitens der Eiſenbahndirection eine Fahr
preisermäßigung von 50 gewährt worden, ſo daß dieſelben für
III. Klaſſe nur 14.20 Mark hin und zurück entrichten.

Die hier beſtehenden Kriegervereine: Kriegerverein zu
Halle a. S. Hauptmann Herr Schornſteinfegermeiſter A. Fiſcher),Vejegerbegeewißreretn (Hauptmann Herr Bibliothekbeamter

E. Trautmann), Kameradſchaftlicher Verein von 1870/71 Haupt
mann Herr Schneidermeiſter Mädicke) und KriegerVerſicherungs
verein (Hauptmann Herr Sattlermeiſter May), hielten am Mon
tag Abend in ihren reſp. Vereinslocalen ihre fälligen Monatsver
ſammlungen ab. Der Kriegerbegräbnißverein ſtellte u. A. das
Programm zu ſeinem am nächſten Sonntag in Freybergs Garten
ſtattfindenden diesjährigen Stiftungsfeſt feſt. Der KriegerVer
ſicherungsverein beſchloß u. A., den Sedantag, wie in früheren
Jahren, in der KaiſerWilhelms-Halle feſtlich durch Concert und
Ball zu begehen. Der Verein der Krieger von 1866 ab gedenkt
ſein diesjähriges Kinderfeſt im „Fürſtenthale“ Sonntag den
27. d. Mts. zu feiern.

Vor Kurzem hat ſich hierorts auch ein Verein „ehema
liger Sechsunddreißiger Kameraden“ gebildet, welcher
ſchon eine anſehnliche Zahl von Mitgliedern aufweiſt. Am Mon
tag Abend wurde im Vereinslokale „zum Reichskanzler“ unter
dem Vorſitz des Herrn Magiſtratsſecretär Heuer hier die erſte
ordentliche Verſammlung abgehalten. Der Vorſtand beſteht aus
den Herren MagziſtratsSecretair Heuer als Vorſitzendem, Ma
giſtratsCalculator Grobler als deſſen Stellvertreter, Kaufmann
Hoffmann als Schriftführer, stud. theol. Schneider als deſſen
Stellvertreter und Schneidermeiſter Schaaf als Rendant. Der
Verein bezweckt den patriotiſchen, kameradſchaftlichen Geiſt zu er-
halten und zu fördern, ſowie alle hervorragenden Gedenktage des
Heeres und des Regiments gemeinſam zu feiern.

Morgen, Donnerstag Abend 7*/, Uhr wird im Garten
local „Prinz Carl“ hier das renommirte Muſikcorps des
Brandenburgiſchen Pionier-Bataillons Nr. 3 (Torgau) unter per
ſönlicher Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn Muſikdirector
Weichhold concertiren, worauf wir gern aufmerkſam machen.
Billets und Programms ſind Abends an der Kaſſe zu haben.

Jahresbericht der Handelskammer
zu Halle a. S. pro 1881.

(Fortſetzung.)
Jm thatſächlichen Theil des Berichts finden wir zunächſt unter

A. Ackerbau und Handel in deſſen Producten Folgendes: Weizen
entwickelte im Anfang des Jahres eine ziemlich feſte Tendenz. Es
war aber keine Nachfrage von auswärts da und war man daher

mählich mit dem gebildeten Wort den Bezriff der Perſon, oder
der Sache, wenn man ihm auf ſein Pap, pap das Süppchen oder
die Flaſche reicht, und ſo entſteht die Erkenntniß. Von den wei-
teren Selbſtlauten ſpricht das Kind zuerſt e, o und u und zuletzt
erſt das i, das ihm am ſchwerſten wird, weil es die erzwungene
Verengung des Zungen und Mundkanals erfordert.

Von den Mitlauten iſt das T und D einer der vom Kinde
leicht geſprochenen, während ſ, g, k und h und e demſelben ſchwer
werden; „ſtatt: So groß! ruft es „Do droß!“ Statt: So lieb!
ſagt es „To lieb!“

Jn der zweiten Hälfte des erſten Jahres, wo das Kind nur
einfache Silben nachſpricht, macht es ihm offenbares Vergnügen,
die Thierſprache nachzuahmen und überhaupt mit der Thierwelt
in Verbindung zu treten. „Wau, Wau!“ ruft es das Hündchen
und zappelt dabei mit Händen und Füßen auf den Armen der
Wärterin. „Mau, mau!“ nennt es jedes Kätzchen, und wenn es
Vögel ſieht, ruft es gleich: „Pip, pip!“ Beſeligend iſt es den
Eltern, wenn das Kind zum erſten Mal deutlich und beſtimmt
„Papa“, „Mama“ ruft und freudig aufjauchzt, wenn es da die
kleinen Aermchen nach ihnen ausſtreckt. Die Kindesliebe wird
gleichſam mit dem Erkennen der Eltern geboren, die das hilfloſe
Geſchöpfchen halten und ſchützen.

Nun kommen die zweiſilbigen Worte, aus denen ſich das Kind
Gattungsbegriffe macht. „Geben, geben“, ruft es und will haben,
„Blumen“ iſt ihm jedes Blatt, jeder Grashalm, die Roſe ſo gut
als das Gänſeblümchen. Die Frucht, die man ihm zuerſt gereicht,

bleibt lange die Bezeichnung für jede Art. Z. B. nennt es auch
die Birne und Aprikoſe einen „Appel!“ Sehr heftig wird das
Kind, wenn wir es nicht gleich verſtehen, ſeine unruhigen Beweg-
ungen, ſein lebhaftes Minenſpiel, das Zeichen mit den Fingerchen
deuten dann das entſtellte Wort. Je mehr das Kind beginnt, ſich
verſtändlich zu machen je mehr ſeine Wünſche errathen und be
friedigt werden, deſto mehr hat es das Streben, Alles, was in ihm
vorgeht, alle ſeine Beobachtungen der Außenwelt aus ſich heraus
in Worten darzuſtellen, und je lebhafter ſeine Auffaſſung iſt, deſto
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nur auf den Bedarf der hieſigen Stärkefabrikanten und Müller anet Roggen wurde zu Anfang des Jahres reichlich S
ſern e daß der Platzconſum e hre decken konnte Preiſe

gen nur wenig von ihrer Höhe zürück. Die ſtark angebo
en Mecklenburger Partien fanden hier wegen abfallender Quali

tät nur wenig günſtigen Boden, wohl aber beeinflußten ſie den Ab
atz nach Thüringen, da die dortigen Conſumenten hau tſächlich aufſek e Waare ſahen. Da nun auch Frankreich mit billigen Offer

ten drängte, und der Abſatz nach auswärts in Folge deſſen völlig
ſtockte, war ein weiterer Rückgang der Preiſe, die bis dahin immer
noch abnorm hoch waren, die nothwendige Folge. Die Ernte war
eine ſo gute, wie ſeit vielen 7 nicht und behielten daher die
Preiſe bis zum Schluß des Jahres eine langſam weichende Rich
tung. Jn Gerſte verlief das Geſchäft faſt ebenſo, wie in 1880,
nur daß die Verluſte, welche die Abladungen von der Saale, Elbe
und von Böhmen zum Frühjahr in Hamburg erlitten, noch bedeu-
tende waren. Nach Eröffnung der Schifffahrt wurden, da England
anſcheinend wieder Bedarf zeigte, noch manche Abladungen riskirt,
8 ar Thüringen ſandte per Eiſenbahn direct nach Hamburg der

ckſchlag war aber ein um ſo empfindlicherer und es mußte ſogar
ein gr. ßer Theil Mittelqualitäten, die abſolut keine Käufer fanden,
unter Verluſten zu Boden genommen werden.

Jm Jnland geſtaltete ſich das Geſchäft ziemlich ruhig bei
chwachem Angebot; Abzug nach dem Rheinland und ehe
and nur in geringem Maße ſtatt. Das Geſchäft in Hafer be-
chränkte ſich wiederum faſt nur den hieſigen und be

wegte ſich bis zur 1881-Ernte in ſteigender Tendenz, die hauptſäch
lich durch die Befürchtungen für die neue Ernte hervorgerufen wurden. Der anhaltende Regen hatte die ſchönen Qualitäten in

Sachſen, Thüringen und auch hier verdorben, weshalb die Preiſe
och blieben, bis Schleſien durch Angebot ſchöner Qualitäten die-
elben drückte. An der Halliſchen ProductenBörſe wurden folgende

Getreide Durchſchnittspreiſe erzielt: Jn Weizen 212,43 in Roggen
208,53 in Landgerſte 178,88 in Hafer 165,78 pro 1000
Kilogramm. Was nun die Ernte und den Handel in Oelſaaten,
Hülſenfrüchten 2c., ſowie den Landesproductenhandel anlangt, ſo
läßt ſich der Bericht darüber wie aus: Raps war bei Beginndes hre faſt ßrawrt und blieb wenig gefragt. Die neue Ernte
war ſehr klein, da der Anbau wegen nicht zufriedenſtellenden Er
trages noch immer zurückbleibt. Preiſe blieben in Folge der niedri-en Oelnotirungen ebr mäßig und das geringe Angebot fand dazu
Whlanken Abſatz. Auch in Mohnſamen iſt über ein erfreuliches

umfangreiches Geſchäft nicht zu berichten. Die Ernte war zwar
größer als im vergangenen Jahre, die Preiſe ſetzten aber den aus
ſändiſchen Notirungen angemeſſen zu hoch ein und blieb das Ge-
ſchäft bei weichenden Preiſen nur ſchleppend. Es wurde nicht ein
mal die u Ernte verkauft, denn das Ausland meldete erheblichbilligere Pr ſe, weshalb hieſige theure Waare unbeachtet blieb.

Jn Victorigerbſen herrſchte in Folge der vorjährigen ſchlechten
Ernte nur geringer Umſatz vereinzelte gute Partien blieben geſucht.
Die neue Ernte fiel quantitativ wie qualitativ ſehr gut aus, na
mentlich zeigten ſich zerfreſſene Körner, ein ſonſtiger Uebelſtand, nur
im geringſten Maße. Dagegen blieb zu beklagen, daß der größte
Theil der Erbſen durch feuchte Qualität das Geſchäft ſtörend beein-
flußte. Für Bohnen zeigten ſich im Frühjahr noch einige Nach
e welche auch befriedigt wurden, es blieben ſogar noch anſehn-
iche Lagerbeſtände. ie neue Ernte brachte nur wenig Waare,

dennoch aber waren Preiſe rückgängig, indem Schleſien und Ungarn
ſehr ſtärkes Angebot lieferten. Linſen waren im Frühjahr in
kleineren Partien noch zu placiren, jedoch nur mit Verluſt; denn
auch hierin waren rückgängige Preiſe zu verzeichnen. Die neue
Ernte brachte in Folge des anhaltenden Regens während der Ernte
nur wenig Dre Waare und dieſe wurde zu hohen Preiſen verkauft.
Durch das Angebot von Mähren und Böhmen drückten ſich indeß
ſpäter die Preiſe. Jn Kartoffelmehl war das Geſchäft vom
Januar bis Aufgang der Schifffahrt ſtill, belebte ſich alsdann etwas,
während die Preiſe erſt ſpäter, im Juli, Auguſt, als die Lager faſt
eräumt waren, um II pro 50 Kilo anzogen. Das Ge

in Weizenſtärke war mit wenigen Ausnahmen ein ſehr
chleppendes, um Mitte des Jahres herum belebte es ſich etwas,

was denn auch eine Preiserhöhung von 2 .4 pro 50 Kilo
führte. Die 1881-Ernte in Kleeſaaten war in Qualität wie Quan
titat total mißrathen, die wenigen Pöſtchen Weiß- und Schwediſch-
Klee wurden ſchlank vom Jnland genommen, ſo daß für den Export

nichts blieb. (Fortſetzung folgt.Verhandlungen der Ferien Strafkammer des Land
gerichts zu Halle a. S.

am 3. Auguſt 1882.
Präſident Landgerichtsdirector Reuter Beiſitzer: Landgerichts-

räthe Dr. Thümmel, Pfützner, Holze und Stahlſchmidt;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt Voswinckel;
Gerichtsſchreiber: Referendar Marſchner.

Der W r Auguſt Oswald Krumpfer und
deſſen Ehefrau Friederike Wilhelmine Amalie geborene Jordan von
hier wurden in nicht öffentlicher Sitzung wegen Verbrechens wider
die Sittlichkeit (Kuppelei) unter Annahme mildernder Umſtände zu
je 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Fleiſchergeſelle Hermann
Gröbel von hier ſteht unter Anklage der fahrläſſigen Körperver-
letzung. Am 22. April d. J. fuhr der Angeklagte mit dem Geſchirr
ſeines Meiſters im ſcharfen Trabe von der großen Ulrichsſtraße
kommend, in die große Wallſtraße ein, ſtatt, wie es Vorſchrift iſt,
langſam einzufahren. Der Lumpenſammler Carl Schmidt aus
Möderau wurde von dem ſcharf um die Ecke biegenden Geſchirr
erfaßt, niedergeworfen und vom Pferde durch Tritte verletzt, zum
Glück nicht allzu erheblich. Gröbel wird zu 100 Geldbuße event.
10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Zimmergeſelle Friedrich
Gottlob Wendt aus Rieſtedt, öfter vorbeſtraft, wird für über-
führt erachtet, am 28. März d. J. in einem öffentlichen Locale in
Rieſtedt vor einer Anzahl Zeugen den Amtsvorſteher a. D. Herſchens
daſelbſt, ſowie das Königl. Landgericht zu Nordhauſen in gröblichſter
Weiſe beleidigt zu haben. Wendt wurde mit 2 Monaten Gefängniß

beſtraft, den Beleidigten auch nach J 200 des R. St. -Geſ.B. die
ublikationsbefugniß zuerkannt. Die verehelichte Handarbeiterr che, Wilhelmine geborene Richter aus Löbejün, iſt

am 15. Januar d. J. dem Gutsbeſitzer Schnapperelle in Schlettau
bei Löbejün aus einer in der Schlettauer Feldflur befindlichen Miete
eine Partie Zuckerrüben entwendet zu haben, wobei ſie indeß abge
faßt wurde. Die Angeklagte wird mit 3 Tagen Gefängni beſtraft.

Der Gutsbeſitzer Ferdinand Wagner aus Delitz a. B. wegen
Diebſtahls bereits wewign vorbeſtraft, iſt angeklagt, im Februar
d. J. aus in dortiger Feldflur ſtehenden Mieten eine Partie Zucker
rüben im Werthe von 8 dem Amtsrath Zimmermann in Ben-
kendorf gehörig, entwendet zu haben. Der Gerichtshof nahm noch
mals mildernde Umſtände an und verurtheilte den Angeklagten zu
6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. Der Maurer
und Handelsmann Auguſt Schönfeld aus Giebichenſtein
wurde von der dritten Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen
Unterſchlagung zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt, welches Urtheil
auch von dem Reichsgericht zu Leipzig, wohin er ſich gewandt
hatte, beſtätigt wurde. Jn Folge beigebrachten weiteren Beweiſes
wurde dieſe Sache indeß zur nochmaligen Verhandlung dem hiefigen
Landgericht überwieſen. Schönfeld wurde demzufolge unter Abän-
derung des erſten Erkenntniſſes wegen Unterſchlagung mit 3 Tagen
Gefängniß beſtraft. Der Schmiedergeſelle Carl Guſtav Emil
Zſchiegner, genannt Schlegel, aus Coburg r ſteht unterAnklage der Plivaturtundenfalf ung in 18 Fällen. Zſchiegner war

als Reiſender bei einer hieſigen r der angeſtellt, hatte als
ſolcher jedoch nicht viel Glück. Um ſich in der Gunſt ſeines Prinzi

als feſtzuſetzen reſp. um länger die ganz einträgliche Stelle zu beleiden, u te rege ſogen. Garantieſcheine, indem er ſie aus
füllte und mit falſchen Namen unterzeichnete. Dieſe Scheine ſandte
er als Beſtellungsordre ein und zog die Proviſion dafür ein. Der
dem betr. Maſchinenfabrikanten verurſachte Schaden iſt kein geringer.
Der Angeklagte wird in Anbetracht des groben Vertrauensbruchsmit 1 Jahr Vefangniß und 2 Jahren Ehrverluſt beſtraft Der
Gärtner Johann Steinacker aus Troſtin, öfter vorbeſtraft, iſt
geſtändig, am 20. Juni d. J. aus der verſchloſſen Stube
des Kohlenmeſſers Huth in Sandersdorf eine ſilberne Taſchenuhr
geſtohlen zu haben. Der Angeklagte wird unter Annahme mil-den Umſtände mit 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt

eſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Stumsdorf (Kreis Bitterfeld), 8. Auguſt. Jn dem

dieſſeitigen Kreiſe ſind neuerdings mehrere Fälle von Rotzkrank-
keit unter den Pferden vorgekommen. So z. B. iſt dieſe Krank
heit unter den Pferden des Mühlenbeſitzers Born in Düben
zum Ausbruch gekommen. Auch ſind die Pferde des Fuhrmanns
Auguſt Krauſe daſelbſt, welche mit den Born'ſchen rotzkranken
Pferden in Berührung gekommen, unter polizeiliche Beobachtung
geſtellt worden. Nach einer amtlichen Kundgebung des Amts
vorſtehers zu Roitzſch iſt die Räude unter den Pferden des dor-
tigen Gutsbeſitzers Bley und des Fuhrmanns Riedel nunmehr
für erloſchen zu betrachten. Jm Gehöfte des Handelsmanns
Wilhelm Haberland in Düben iſt ein Stück Rindvieh an
Milzbrand gefallen.

N. Erfurt, 8. Auguſt. Der Wirkermeiſter H. aus Stadt
Sulza, welcher mit der hieſigen Firma B. in Geſchäftsverbindung
ſtand, überſandte derſelben eine Poſtkarte unter der Adreſſe: „An
das unnoble Geſchäftshaus B. in Erfurt.“ Die Karte gelangte
richtig in die Hände des Adreſſaten, welcher in Folge deſſen den
Abſender wegen öffentlicher Beleidigung verklagte. Jn der
geſtrigen Sitzung unſeres Schöffengerichts behauptete H., er
habe nicht beabſichtigt die Firma B. zu beleidigen, ſondern nur
die Wahrheit zu ſchreiben. Trotzdem wurde er zu einer Geld
ſtrafe von 10 event. 2 Tage Gefängniß verurtheilt, außerdem
wurde dem Kläger die Publicationsbefugniß zugeſprochen.

N. Erfurt, 9. Auguſt. Seit dem vor 4 Wochen in Hoch
heim abgehaltenen erſten proteſtantiſchen Gottesdienſt hat ſich der
Capellenbaufond durch freiwillige Spenden bereits um ca. 10,000
Mark vergrößert.

Jerichow, 8. Auguſt. Einzelne Gegenden haben in dieſem
Jahre unter der Ungunſt der Witterung recht zu leiden. Da einTheil unſerer Elbwieſen zu hoch liegt und nur ſelten Futterertrag

liefert, ſo ſind dieſe Flächen umgepflügt und als Ackerland benutzt.
Weizen, Hafer, Roggen ſtanden vorzüglich, ſtehen aber nun im oder
unterm Waſſer und ſind verloren. Die Vormaht der Wieſen war
dürftig, die e ſchien gut zu werden; ſtrömen die Waſſer
der Elbe darüber hin, und die Hoffnung iſt vereitelt. Wenn im
günſtigſten Falle das Waſſer nicht lange ſtehen bleibt, ſo ſind nachher
Gräſer und Kräuter, wenn ſie ganz vom Waſſer bedeckt waren, faſt
werthlos. Die noch auf den Feldern ſtehenden Roggenmanteln haben
bisher größern Schaden durch Auswuchs nicht erlitten, aber Weizen
und Hafer, noch ungemäht, ſind durch den ſtarken Wind ſehr aus-geſchlagen die mehrfache Ausſaat liegt auf dem Acker. Roggen

Gerſte und Hafer werden in den nächſten Tagen unter Dach undFach gebracht ſein

Die neueſte Nummer der Sulzaer Badeliſte weiſt 1216
Perſonen in 531 Parteien nach.
t Gegenwärtig macht, wie man der „Trib.“ ſchreibt, Pro
feſſor Dr. Stoy in Jena mit ſeiner „Armen-Schule“ eine
ſiebentägige Tour durch den Thüringerwald. Die dreißig Knaben
(in Begleitung der Lehrer und des Profeſſors) ſind mit Turnan-
zügen bekleidet, mit Torniſtern und Brodbeuteln ausgerüſtet, voran

quälender iſt ihm ſelbſt die Ungelenkigkeit ſeiner Zunge und
es kann ſo ungeduldig und böſe werden wenn man es nicht ver
ſteht, daß es zittert vor Aerger. Dadurch iſt es auch verſtändlich,
woher taubſtumme Kinder ſo leicht böſe werden, in denen die See-
lenvorgänge bei ſonſt normaler Geſundheit ebenſo lebhaft ſind.
Die aufmerkſam beobachtende Mutter wird dem Kinde hier ſehr
zu Hilfe kommen können. Es iſt auch durchaus nicht gleichgiltig,
was für eine Wärterin das Kind in dieſem Alter der Sprachent
wicklung hat denn die eigentliche Formbildung der Sätze hängt
doch von dem Gehörten ab. So iſt die Zeit eine der wichtigſten
für die Erziehung, wo das Kind ſein Denkvermögen durch allerlei
Fragen kundgiebt, wodurch es ſeine Theilnahme, ſein Nachdenken
und ſein Aufmerken beweiſt.

Nimmt man an daß Sprechen lautes Denken iſt ſo wird
man hauptſächlich nicht auf das Nachſprechen der Kinder Werth
legen, wie es leider meiſt geſchieht, ſondern auf Selbſtgeſpräche,
welche uns lehren, wie des Kindes Vorſtellungen ſich entfalten.
Das Wort wird ihm der Ausdruck der Vorſtellung und die Bild-
ung ſeiner Vorſtellungen und Wahrnehmungen hält meiſt gleichen
Schritt mit ſeiner Sprachbildung. Je klarer das Kind Sätze bil-
det und Zuſtände ſchildert oder Geſchichten nacherzählt, deſto mehr
Klarheit zeigt es auch in der Begriffsbildung. Man ſollte ſich da
her beſtreben, nicht des Kindes Gedächtniß mit ſtetem Vorplappern
und Nachplappernlaſſen zu beläſtigen, ſondern ihm mehr den rech-

ten Sinn geſprochener Worte zur Anſchauung bringen. Wohl dem
Kinde, das früh ſchon mit dem Sprechen auch das Denken lernt
und nicht zum Hinträumen erzogen oder mit falſchen Vorſtellungen
irregeleitet wird!

Das Kind lernt fortwährend von dem umgebenden Leben, die
Eindrücke, die es empfängt und in ſeiner Seele verarbeitet, drückt
es durch Worte aus. Die Sprache iſt gleichſam die geiſtige Ar
beit, die ſeine Spiele und Bewegungen, alſo die körperliche Arbeit
begleiten. Darum hält das Kind Selbſtgeſpräche mit liebevollen
Gegenſtänden, die uns oft in lebhaftes Erſtaunen ſetzen, ja oft ſind
es gedachte Gegenſtände, die das Kind liebkoſt und an deren Ge

Jellſchaft es ſich erfreut. So kannte ich einen kleinen Knaben, der

einen langen Bauklotz ſeinen Caſpar nannte. Mit dieſem Arm in
Arm ging er zu Bett und ſtand er auf und hielt Zwiegeſpräche wie
mit einem Kameraden, die lieblich zu belauſchen waren. Hat das
Kind das dritte Jahr überſchritten, ſo reproducirt es in Spiel und
Wort Alles wieder, was es von Papa, Mama, den Geſchwiſtern
und Dienſtboten oder von anderen Leuten geſehen weshalb man
achtſam ſei, daß das Kind nur Gutes höre. Das Kind erdenkt ſich
keine rohe Redensart, es hat ſie irgendwo vernommen und daher
wird jede Ungezogenheit zur Beſchämung der Eltern, die nicht
achtſam genug im eigenen Thun oder auf das der Umgebung
waren.

Sehr ſpaßhaft iſt es, wie bald die Kinder begreifen, daß die
Schrift die Vermittlung der Gedanken und Mittheilungen Anderer

iſt. Wo viel geleſen und beſonders vorgeleſen wird, nimmt das
drei und vierjährige die Zeitung oder ein Buch gern zur Hand
und erzählt daraus ganze Geſchichten, bis der Zeitpunkt gekommen
iſt, wo das Kind nach den einzelnen Buchſtaben fragt und man zu
erſt ſpielend ihm dieſen undjenen nennt, ſeine Wißbegierde reizt und
es zum Selbſtlernen und Suchen anregt!

Aber nur nicht verfrüht es leſen lehren, nur damit es recht
zeitig vorwärts kommt. Jedes Verfrühen iſt ein geiſtiges Zurück-
halten. So z. B. iſt es ein großer Fehler, ſtatt die Mutterſprache
erſt vollſtändig ſchön und klar ſprechen und in ihr die Begriffe zur
Darſtellung kommen zu laſſen gleich das Kind noch eine andere
Sprache plappern lernen zu laſſen. Gerade in letzterer Zeit fängt
es wieder an, Mode zu werden, ſtatt der deutſchen Kinderpflegerin
in reichen und vornehmen Häuſern gleich eine franzöſiſche Bonne
oder eine engliſche Nurse zu halten. Es iſt dies ein Vergehen ge
gen das Denkvermögen des Kindes. Dieſes muß gekräftigt wer
den, indem die Sprachwerkzeuge nicht durch Abrichtung auf meh-
rere Sprachen geübt werden, ſondern als der Stoff, durch den der
ganze geiſtige, gemüthliche und ſittliche Gehalt des inneren Lebens
ſeinen Ausdruck findet. Wollt Jhr Eure Kinder zu lichtvollem,
ſelbſtſtändigem Denken erziehen, ſo lehret ſie, gut und klar ſich in
Worten ausdrücken. Das iſt ihr ſchönſtes Erbtheil.

„Deutſche Hausfrauenzeitung.“

eſtändig,

re S e F

ſchreitet ein Muſikkorps, beſtehend in zwei Trommlern, zwei Pfel

fern und drei Trompetern, inmitten des Zuges iſt eine Turner
fahne. Den jugendlichen Schülern dient dieſe Tour nicht nur zur
Erhol ung, ſondern auch zur Belehrung des Geiſtes und Abhärtung
des Körpers. Ein jeder Knabe führt ſein Tagebuch, in welches er
Notizen über geſehene Merkwürdigkeiten einträgt, Pflanzen, Mi
neralien c. werden durch die Lehrer erklärt. Das Nachtlager be
ſteht für Alle, auch für den alten Stoy aus einer Streu.

4 Jn Mühlhauſen tödtete ſich am Sonnabend früh der
Ulan der 5. Eskadron des 6. Thüring Ulanen Regiments
Sittka in ſeinem Quartier durch einen Schuß in den Mund.,
Das Motiv zum Selbſtmord iſt noch nicht bekannt.

Auf Wunſch des Vorſtandes der Anſtalt für Epileptiſche
„Bethel“ bei Bielefeld veröffentlicht der königl. Regierungs-
präſident in Merſeburg Folgendes: „IJm Hinblicke auf die vielen
Andeutungen, welchen eine große Zahl der armen epilepti-
ſchen Kranken durch den Geheimmittelſchwindel ausgeſetzt iſt, und
in der Abſicht, dieſelbe den Geſundheit und Geldbeutel auf gleiche
Weiſe ſchädigenden Händen der Kurpfuſcher zu entreißen, erklärt
ſich der Vorſtand der Kolonie für Epileptiſche „Bethel“
bei Bielefeld in Weſtfalen, in welcher Anſtalt ſeit länger
als 15 Jahren über Tauſend und augenblicklich mehr als 500
Kranke behandelt werden, bereit, allen darum Nachſuchenden
koſtenlos dasjenige Heilverfahren mitzutheilen, welches ſich in
unſerer Anſtalt als das Beſte bewährt hat.“

Jn Gera iſt eine in den weiteſten Kreiſen bekannte und
hochgeſchätzte Perſönlichkeit, der Oberſtlieutenant z. D. Freiherr
v. Seckendorff, geſtorben. Gegenwärtig weilt ſein Sohn in
in unſerer Stadt, der Gouverneur des Prinzen Heinrich Kor-
n Freiherr v. Seckendorff. Die Beerdigung fand am

d. ſtatt.
Jn einem weimariſchen Orte iſt jüngſt unzweifelhaft durch

Selbſtentzündung von aufgeſpeicherter naſſer Moosſtreu Feuer
entſtanden. Der Großherz. BezirksDirektor zu Neuſtadt a/O,
weiſt deshalb die ihm unterſtellten Gemeindevorſtände an, ihre
Ortsangehörigen vor dem Einbringen naſſen Heu's, bezüglich
Grummets und naſſer Streu entſprechend zu warnen.

Wir brachten kürzlich die Mittheilung, daß in Altkleppen
im Saganer Kreiſe ein Ziegenbock täglich gemolken werde.
Ein ähnlicher Fall iſt kürzlich, wie man der „N. Z.“ ſchreibt, in
Langenſalza vorgekommen. Der Kreisthierarzt Herr Köcher
daſelbſt erhielt vor einiger Zeit von einer ſüddeutſchen Kuranſtalt
den Auftrag, in der Umgegend zwanziz weiße ungehörnte Ziegen
und einen dazu paſſenden Ziegenbock anzukaufen. Dieſes iſt auch
nach vieler Mühe gelungen, wobei die Preiſe von den Verkäufern
wegen der Nachfrage bis zu 90 Mk. geſteigert wurden. Der un
gehörnte, ſprungfähige Bock hat nach der Verſicherung des Herrn
Köcher ebenfalls ge.nolken werden können. Die kleine Ziegenheerde
von 21 Stück iſt vor Kurzem auf der Eiſenbahn von Langenſalza
nach ihrem Beſtimmungsorte befördert worden.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerlich deutſchen Patentamte ſind neuerdings Patente

ertheilt u. a.: dem Herrn J. C. Wedekind in Nordhauſen auf
eine Vorrichtung zum Feſtſtellen von Fenſterflügeln; dem Herrn
C. Frank in Leipzig auf ein Jnſtrument zum Meſſen und Auf
zeichnen von Körperprofilen; dem Herrn A. Kirſchner in Reudnitz
Leipzig auf ein niederlaßbares centrales Traggeſtell für Hopfenſteig-
drähte; den Herren W. Scharfenberg u. Co. in Gotha auf
Neuerungen an der Speiſevorrichtung für Getreidereinigungs-
maſchinen dem Herrn F. von Dreyſe, Kgl. Preuß. Geh. Kom-
miſſionsrath in Sömmerda auf eine Frictionswinde mit Steuerung
und Fallklinken-Vorrichtung für Fallhämmer; dem Herrn H. Mund-
los in Magdeburg-Sudenburg auf Mutterſicherung an Rad
ausſchaltungen bei Nähmaſchinen; dem Herrn A. L. G. Dehne
in Halle a/S. auf einen Centrifugalregulator Mechanismus; dem
Herrn C. G. Röder in Leipzig auf eine Schleifmaſchine mitHypocycloidalbewegung der Schleifſteine; dem Herrn F. Vogel in

onneberg auf Neuerungen in der Herſtellung von Puppenköpfen,
Spielſachen c.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Herrn Geheimrath Profeſſor Vr. von Langenbeck in Berlin

wurde bei ſeinem Scheiden aus Berlin von der dortigen Studenten
ſchaft eine vom Maler und Lithographen C. Hacker, 15 Unter den
Linden, künſtleriſch vollendet ausgeführte Adreſſe überreicht die
Schrift wird umrahmt auf einer Seite von einer Geſtalt, dar
ſtellend die Chirurgie mit dem Aesculapſtab, welche auf den Ort
von Langenbeck's langjähriger Thätigkeit, die Berliner Univerſität
und die Klinik, hinweiſt, Diſteln und Dornen deuten die Schwierig-
keiten ſeines Berufes an. Die Adreſſe iſt in eine prachtvolle Sam-
metmappe gebunden.

Aus Bayreuth ſchreibt man: Franz Liszt richtete nach der
erſten Aufführung des „Parſifal“ folgende Worte an einen Freund
„Bei und nach der geſtrigen Darſtellung des „Parſifal“ war der
allgemeine Eindruck, daß ſich über dies Wunderwerk nichts ſagen
läßt. Ja, wohl verſtummt es die davon Ergriffenen: ſein weihe-
voller Pendel ſchlägt vom Erhabenen zum Erhabenſten.“

Der ſtarke Sternſchnuppenfall, der vom 8. bis 12.
Auguſt ſtattfinden wird, dürfte, falls das Wetter günſtig iſt, am
nächtlichen Himmel bei der gänzlichen Abweſenheit von Mond
ſchein ein intereſſantes Schauſpiel bieten. Ein aufmerkſamer
Beobachter wird in dieſen Nächten leicht 50 bis 60 Sternſchnuppen
wahrnehmen. Dieſelben gehören ſämmtlich zu dem ſogenannten
„Laurentius-Strom“, welcher aus dem Sternbild des „Perſeus“ zu
kommen ſcheint.

Eine franzöſiſche Expedition zur Erforſchung des
oberen Laufes des Pilcamayo unter Dr. Cremaux iſt bekanntlich
durch die Tabasindianer ermordet worden. Argentinien ſowohl wie
Bolivien haben nun militäriſch organiſirte Expeditionen ausge-

um die Jndianer zu züchtigen und die Forſchungen fort
zuſetzen.

Jn Pa ris veröffentlicht das „Journal officiel“ ein Dekret,
nach welchem im Jnduſtriepalaſte der elyſäiſchen Felder vom 15.
September bis zum 31. October 1883 eine nationale Ausſtellung
von Werken lebender Künſtler abgehalten werden ſoll. Dieſes
Dekret entſpricht einem kürzlich vom Oberkunſtrath gefaßten Be
ſchluſſe, nach welchem der Staat alle drei Jahre eine Kunſtaus-
ſtellung veranſtalten ſoll, zu welcher nur eine Auswahl von tauſend
Stücken für Malerei, Bildhauerkunſt, Baukunſt und Kupferſtecherei
zuzulaſſen wäre.

Albert Tadema hatte während dem Gaſtſpiel der Mei
ninger in London Ludwig Barnay in der Maske des Marc
Anton gemalt. Dies Gemälde des berühmten Künſtlers war in
der Grosvenor- Galerie ausgeſtellt worden und hatte viele Liebhaber
gefunden. Albert Tadema aber ſchlug die verlockendſten Anerbietungen
aus und ſchenkte das Bild dem deutſchen Schauſpieler.

Dr. Schliemann iſt bei den letzten Ausgrabungen in Troja
in der ſogenannten zweiten Stadt, in welcher man jetzt Troja er

einen w. der Frau Schliemann an die in
hen erſcheinende „Heſtia“ auf zwei ziemlich b ägeſtoßen, welche nach der Meinang der C r

und Ofler für Tempel gehalten werden können, während Schliemann
ſelbſt in ihnen die Häuſer vermuthet, welche nach Jlias B. 6 Paris
ſich mit Hilfe der beſten Künſtler errichtete. Das eine dieſer Ge
bäude iſt 30 Meter lang und 13 Meter breit, die Dicke der Mauern
beträgt 1 40 Meter; das andere iſt 20 Meter lang, 7 Meter breit
und die Mauern ſind 1,20 Meter dick. Das erſte iſt aus kleinen
gebrannten Ziegeln erbaut, das zweite aus großen, kaum leicht ge
brannten Ziegeln. Beide Tempel werden durch eine Querwand in
zwei Theile getheilt, von denen der eine das Adyton, der dem großenPublikum unzugängliche Raum, geweſen zu ſein ſcheint; in ekm

dere eine a e Thon mit einem Durchmeſſer von
ier Metern, auf dem jedenfalls urſprüngliehrte Bild ſtand prünguqy dar m Kernpet vrr

Richard Voß, der in Rom lebende Dichter des Mann
heimer Preisſtücks „Luigia-Sanfelice“ und der „Patrizierin“, hat
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gabe der „Frankf. Ztg.“ Frankfurt beſucht und dort einigen
eunden ein neues Drama „Pater Modeſtus“ vorgeleſen, welches

in der Gegenwart ſpielt und den Kampf zwiſchen Kirche, Kloſter
und Staat in Italien behandelt.

Am Nontag, 7. Auguſt, beging in Berlin der in weiten
xünſtleriſchen Kreiſen gekannte und verehrte Mufikdirektor Guſtav

der Komponiſt des National-Geſanges „Was iſt
des Deutſchen Vaterland das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit im
Kreiſe ſeiner Familie. Am Morgen wurde dem Jubelpaar von
einer Militärkapelle ein Ständchen gebracht, welches mit dem
Vaterlandsliede (komp. 1825) ſchloß. Während des Tages fan-
den ſich von nah und fern Glückwünſchende ein, und Abends
waren die Familie und die näheren Freunde des Hauſes um das

ubelpaar verſammelt, welches ſich voller geiſtiger und körper-
cher Rüſtigkeit erfreut. Mufſikdirektor Reichhardt ſteht im 86. Le-

sjahre.h ad Hat Körner-Muſeum in Dresden hat einen werth-
vollen Beitrag erhalten, nämlich eine Originalabſchrift der Rie
mann'ſchen WartburgsFeſtrede, gelegentlich des Burſchenſchaftsfeſtes
am 17. und 18. Oktober 1817. Dieſelbe befand ſich im Beſitze des

errn Dr. Schramm in Nordhauſen, der ſie von Heinrich Arminius
iemann, dem intimen Freunde Körner's und dereinſtigen Lützower

Jäger, empfangen hatte. Dr. W. E. Peſchel, der irektor des
KörnerMuſeums, beſitzt auch die Jacob Venedey'ſche Jenenſer Feſt
rede, welche derſelbe einſt der Tochter Riemann's im Original
Manuſtkript ſchenkte.

Profeſſor Esmarch hat über die Behandlung der
Wunde des Präſidenten Garfield vor einigen Monaten in
dem Phyſiologiſchen Verein zu Kiel einen Vortrag gehalten, der jetzt
erſt in die Oeffentlichkeit per iſt. Der berühmte Kieler Chi-
rurg kommt darin zu Schlüſſen, die für die amerikaniſchen Aerzte,
die den Präſidenten e behandelt haben, ſehr nachtheilig, aber
zweifellos richtig find und daher auch ein allgemeines Intereſſe be
anſpruchen dürfen. Aus der Krankengeſchichte und dem Sektions-
befunde hat Esmarch die Ueberzeugung gewonnen, daß der Präſident
eine tödtliche Verwundung nicht erlitten hatte, daß keine beſſeren
edleren Theile verletzt waren und die Verletzung eines Wirbelkörpers,
die allerdings vorlag, wie Beiſpiele genug lehren, zur Heilung ge
langen konnte. Ebenſo war die Kugel nicht Schuld an der Verfau-
chung. Die Fäulnißerreger, durch welche letztere verurſacht iſt, müſſen
daher von außen hineingekommen ſein, und J Esmarch be
weiſt, auf Grund der Darſtellung der amerikaniſchen Aerzte ſelbſt,
daß ſie zum großen Nachtheil ihres Patienten die antiſeptiſche (Liſter
ſche) Methode nicht mit der Genauigkeit durchgeführt aben, wie es
in England und Deutſchland die Regel bildet. Die Antiſeptik war

anz ungenügend und auch die Verbandtechnik mangelhaft. Dabei
ſt der Patient gar nicht an Eitervergiftung, ſondern an einer ver
hältnißmäßig geringen Blutung geſtorben, nachdem ſeine Kräfte in
folge der unzweckmäßigen Behandlung erſchöpft waren. Die ameri
kaniſchen Aerzte haben in ihrer Behandlung viel zu viel gethan
und bei ihr den erſten Grundſatz, bei Schußwunden nur nicht ſcha-
den“ vernachläſſigt. Das Publikum, ſagt Esmarch, hält freilich noch
immer die Kugel für das Gefährlichſte; der Soldat iſt glückſelig,
wenn man ihm die herausgeſchnittene Kugel in die Hand giebt.
Der Chirurg aber ſollte wiſſen, daß die Kugel ſelbſt in den meiſten
Fällen gar nicht ſchadet; der Schaden, der von r herrührt, hat ſie
angerichtet in ihrem Verlauf, der Schaden, der dazu kommt, rührt
meiſt von den Fingern des Unterſuchers her. Die behandelnden
amerikaniſchen Aerzte ſcheinen unter dem Drucke der öffentlichen
Meinung geſtanden zu haben, welche behauptete, daß viel zu wenig
gethan werde. Aber nach Esmarchs Anſicht haben ſie nicht zu we
nig, ſondern viel zu viel gethan. Hätte man das Suchen nach der
Kugel ganz unterlaſſen, die Wunde ſofort nach der anti
ſeptiſch verbunden, ſo würde der Präſident vielleicht noch le en, ebenſo
wie unſer Kaiſer, dem v. Langenbeck von ſeinen vielen Schrotkörnern
kein einziges herausgeſchnitten hat.

Saräh Bernhardt oder Frau Damala hat ſoeben zwei
roße Geſchäfte abgeſchloſſen. Sie hat erſtlich für ihren Sohn

aurice die fünfjährige Pacht des Ambigu Theaters um den Preis
von 125000 Francs erſtanden. Maurice Bernhardt iſt erſt 17
Jahr alt und ſoll in einem halben Jahre großjährig geſprochen
werden. Dem jungen Director wird als Adminiſtrator ein Herr
Simon zur Seite ſtehen. Zweitens erwarb Frau Damala für ſich
und ihren Gatten im Verein mit dem Jmpreſario Mayer aus Lon-
don die Pacht des Theatre des Nations vom Mai 1883 ab. Sarah
Bernhardt iſt für den nächſten Winter im Vaudeville engagirt und
edenkt vom Winter 1883 ab mit ihrem Gatten in ihrem eigenen
heater zu ſpielen.

Vermiſchtes.
(Hans von Bülow über Konzert- und Klavier-

ſteuer.) Hans von Bülow, bekanntlich einer der berühmteſten
Konzertgeber der Gegenwart theilt in ſeinen „Scandinaviſchen
Konzertreiſeſkizzen“ mit, daß in Dänemark und in Frankreich eine
Konzertſteuer beſtehe deren Ertrag zu Gunſten der Ortsarmen
verwandt werde. Der däniſche Satz, 10 pCt. der Bruttoein-
nahme ſei etwas „ſteil“, doch erleichtere die Steuer die Billet-
kontrolle und im Prinzipe könne er, v. Bülow, ſie nur berechtigt
finden, möchte ſogar für ihre Einführung in Berlin plädiren,
jedoch für die mildere Pariſer Norm von 5 pCt. Der Einſender
fügt hinzu, daß auch die Kunſt dabei gewinnen würde, weil nach
Erfahrungen im Zoll und Steuerweſen Geringwerthiges nicht
leicht Auflagen verträgt, mithin weniger Alltagsleiſtungen ſich auf
den muſikaliſchen Markt drängen könnten. Schließlich meint er,
auch eine Steuer auf Klaviere laſſe ſich vertheidigen, im inblick
auf den argen Mißbrauch, der in unſerer Zeit mit ihnen getrieben

wird. Die Erträge dieſer Steuer ſollten nach ſeinem Wunſche
den Nerven und Jrrenheilanſtalten zufließen.

Eine „gute Ausrede“.) Ein Kaufmann inder N. ſtraße
in Berlin, der in Häuten und Fellen „macht“, hatte jüngſt einen
für ihn beſchämend verlaufenden Streitfall. Er glaubte ſich näm-
lich, wie das „D. T.“ erzählt, von einem Bekannten ſchwer be
leidigt und in ſeinem Kredit geſchmälert, weil dieſer öffentlich ge
äußert habe: „Der „Betreffende“ iſt zwar gut für heute, ob
aber für alle Fälle, das wiſſe er nicht!“ Vor den Schiedsrich
ter mit dem angeblich Beleidigten zuſammengeladen, ſchnitt der
Verklagte jedes weitere gegen ihn beabſichtigte Verfahren mit den
Worten ab: „Was wollen Sie von mir? Kann ich dafür, daß
Sie in der Orthographie zurück ſind und die Schreibart verwech-
ſeln? Jch habe gemeint: „Sie ſind gute für Häute, ob aber
für alle Felle, das kann man doch unmöglich wiſſen!“ Der

mußte lachen und der Kläger mit langer Naſe ab-
ziehen.

[Schnee im Auguſt. Aus Johannisbad telegraphirt man
„Vorgeſtern und geſtern herrſchte auf dem Hochgebirge Schneefall.
Unſere und die preußiſche Telegraphenverbindung mit der Schnee
koppe wurde durch Sturm zerſtört hier herrſcht mäßiger Weſt
wind.“

(Von Bären gefreſſen.] Ein junges Mädchen, das
Rinder auf der Aldobolzer Alpe (Siebenbürgen) weidete, wurde
dieſer Tage von Bären angefallen und buchſtäblich aufgefreſſen.
Nur einige Knochenreſte wurden von dem armen Mädchen gefunden.
„Nemere“, der dieſe Nachricht bringt, konſtatirt, daß die Bären
in ſchrecklicher Weiſe überhandnehmen.

(Kindliche Anſchauung.] Ein kleines Mädchen ſpielt mit
einem Gasballon, den es an einem Faden bald ſteigen läßt, bald
wieder anzieht. Plötzlich nähert es ſich ſeiner Mutter und ſagt:
„Mama, haſt Du mir nicht ſchon geſagt, daß mein Bruder Georg
im Himmel bei den Engeln iſt „Ja, mein Kind.“ Das
kleine Mädchen überlegt einen Augenblick, dann läßt es den Faden,
an dem der Ballon befeſtigt iſt, los: „Er wird zum Himmel auf
ſteigen“, meint es mit zufriedener Miene, „und mein Brüderchen
wird damit ſpielen.“

(Ein merkwürdiger Zwiſchenfall] ereignete ſich am
Sonntag bei einer im Pariſer Tuileriengarten abgehaltenen Feſt

lichkeit; zwei Männer, die, um das Eintrittsgeld zu erſparen,
über die Mauer klettern wollten, wurden durch die Berührung
der Leitungsdrähte für das elektriſche Licht getödtet.

[Zwei Viertel von Moskau abgebrannt.] Aus
Moskau telegraphirt man unterm 3. d. dem Petersburger „No
woje Wremja“: „Geſtern Mittags brach hier „Auf der Sazepja“
ein fürchterlicher Brand aus. Fünf Gaſſen und Nebengaſſen wur
den von den Flammen eingehüllt. Der Brand dauerte bis in die
Nacht hinein und vernichtete zwei Viertel. Abends brannte die
große Fabrik Butikoff am Moskawafluß bis auf den Grund nie
der. Der Schaden iſt unermeßlich.“

(Ehejubiläums-Medaille.] Wie die „Gem.Ztg. für
ElſaßLothringen meldet, hat der Kaiſer eine Ehejubiläums-
Medaille geſtiftet. Dieſe wird aus Anlaß der goldenen oder dia
mantenen Hochzeit an würdige Jubelpaare verliehen, die einer
Unterſtützung nicht bedürfen. Die Medaille iſt von Silber, etwas
größer und ſtärker wie ein Fünfmarkſtück und trägt in prachtvoller
Prägung auf der einen Seite die Bilder des Kaiſers und der
Kaiſerin und auf der anderen Seite eine zur Feier paſſende Jn-
ſchrift. Anträge auf Verleihung dieſer Medaille können aber dem
Kaiſer nur vor dem Tage der goldenen bezw. diamantenen Hoch
zeitsfeier vorgelegt werden. Andere Geſchenke an Jubelpaare, ab-
geſehen von Geldunterſtützungen an ſolche, die derſelben bedürftig
ſind, werden nicht mehr gewährt.

(Amerikaniſche Zuchthaus-Bummelei.] Der 4. Juli,
der Jahrestag der UnabhängigkeitsErklärung, iſt im Zuchthaus
in Jefferſon City, Mo., herrlich gefeiert worden. An dieſem Tage
iſt den Sträflingen erlaubt, ſich in voller Freiheit innerhalb der
Außenmauern des Gefängniſſes, in den großen Höfen, zu bewegen
und mit einander zu ſprechen ſo viel ſie wollen. An allen übrigen
Tagen im Jahre, mit Ausnahme des Weihnachtsfeſtes, darf
Keiner mit einem Anderen ein Wort wechſeln. Auch am dies
jährigen „Vierten“ öffneten ſich die Zellen, und da ſelbſtverſtänd-
lich an dem Tage in keiner der Werkſtätten gearbeitet wurde, ſo
genoſſen die Gefangenen den Feiertag in vollſtem Umfange. Wer
von ihnen vor ſeiner Einſperrung gewohnt war ſich zu boxen oder
gar Preisfauſtkämpfer war, ſucht und findet an dieſem Tage Ge
legenheit, ſeine Lieblingsbeſchäftigung aufzunehmen; es ſind Box
handſchuhe da, und ſchnell iſt ein „Ring“ gebildet und nun wird
nach Herzensluſt geboxt. An Zuſchauern fehlt es nicht. Einzelne

der Gefangenen zeigen allerlei Kunſtſtücke; da ſind abgerichtete
Hunde, abgerichtete Mäuſe, ja ſogar gezähmte Schlangen zu
ſehen hier produciren ſich ein paar Athleten, und wenn es ein
Trapez im Gefängnißhofe gäbe, würden vielleicht auch Trapez-
künſtler zum Vorſchein kommen.

(Aus Norderney) 5. Auguſt, wird uns geſchrieben: Jn
der zweiten Hälfte vorigen Monats trat in unſerem Badeorte ein
großer Wohnungsmangel ein, indem wegen der Feſtlichkeiten zum
Empfange Jhrer Königlichen Hoheiten Prinz und Prinzeſſin
Wilhelm von Preußen nur wenige Badegäſte abreiſten, dagegen
außerordentlich viele Perſonen hier eintrafen. Dies Verhältniß
hat ſich ſeit einiger Zeit geändert. Der Zugang bleibt jetzt
gegen den Abgang weit zurück, täglich reiſen einige hundert Per
ſonen ab und werden dementſprechend Wohnungen frei.

Weinlieder und Sprüche. Geſammelt und sLudwig r e Te27 vonreis: eleg. broſch. 1 furt. Fr.Bartholomäus. s ſch rfurt. Fr
Es iſt dies eine Sammlung fröhlicher Weinlieder und ker

niger Sinnſprüche von den verſchiedenſten Autoren und wird allen
fröhlichen Zechern eine willkommene Gabe ſein.)

Das Schiff. Fanegege unter Mitwirkung von Dr. Arthur
von Studnitz. Dieſe Wochenſchrift erſcheint an jedem Mittwoch
und beſteht aus 3 einer der Großen Ausgabe (viertelj. 3.4),
der Rhein Ausgabe und der W (je viertelj. 1 20 -5).
Probenummer der Elbe Ausgabe. Verantwortlicher Redacteur:
R. Ebert in Dresden. Verlag von J. Päßler in Dresden.

(Der Bedeutung der Elbe Schifffahrt Rechnung tragend, hat
ſich die Redaction entſchloſſen für die Elbe und ihre Nebenflüſſe
eine beſondere Ausgabe zu veranſtalten. Dieſelbe wird Alles ent

was für die Schifffahrtsintereſſenten im Elbe-Gebiet von
ichtigkeit iſt.)

Allgemeine Hausfrauen Zeitung. Wochenſchrift häusliche Er
eitspflege und das rin ausweſen. Herdehuna, 2 h

ausgegeben und verlegt von Meta Dieckhoff in Köln. IV. Jahr-Fug Nr. 41--44. Die Zeitung erſcheint ſo zwei gaben
roße Ausgabe Preis pro Quartal 2.4 50 Billige Ausgabe

Preis pro Quartal 1 Nur durch die Poſt zu beziehen. Die
re Ausgabe im Buchhandel zu beziehen durch die Expedition
der Allgemeinen Hausfrauen Zeitung in Leipzig.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
m vom 8. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Fabrik-Aſſiſtent W. Freyer, Jnwenden, und
M. Braune, Wilhelmſtraße 38 Der Kaufmann M. Leidenroth,
Sarg 30, und A. Miſchke, Bernburgerſtraße 29. Der
Schuhmacher A. Langrock, r 7 22/23, und W. Behrends,
Merſeburgerſtraße 9 a. Der Dachdecker C. Schäge u. W. Wilker
ling, Saalberg 19.

Geboren: Dem Hutmachermeiſter G. Nicolai eine Tochter,
a II. Ein unehel. Sohn, Sophienſtraße 19.
Dem neider F. Wittig eine Tochter, gr. Klausſtraße 25. Dem
Bahnarbeiter O. Müller eine Tochter, Bechershof 2. Dem Zimmer
mann C. Werther ein Sohn, Schützengaſſe 16. Dem Handarbeiter
W. Hennig ein Sohn, Gerbergaſſe 14. Dem Schaffner C. Jeſchke
eine Tochter, Anhalterſtraße 7.

Geſtorben: Des Former H. Mittler Sohn todtgeboren,
Schülershof 14. Des Rentier E. Kobert Ehefrau Bertha geb.
Prater, 68 Jahr 8 Monat 24 Tage, nervöſes Fieber, gr. Ulrichs
wer 41. Die Wittwe Thereſe Heinicke geb. Weiſe, 64 Jahr
10 Monat 3 Tage, Altersſchwäche, Unterplan a. Des Handels
mann R. Franke Tochter Jenny, 2 Monat 17 Tage, Darmkatarrh,
Töpferplan 7.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 7. Auguſt 1882.

Geboren: Dem Gaſthofs- und Brauereibeſitzer A. Schuricke
ein Sohn, Triftſtraße 2. Dem Zimmermann E. L. Richter ein
Sohn, Trothaſcheſtraße 2. Dem Fabrikarbeiter R. Schaagf ein
Sohn, Wittekindſtraße I. Dem BüreauExpedienten F. E. O.
Seelmann ein Sohn, Burgſtraße 16. Dem Former C. F. T.
Büſchel ein Sohn, Schleifweg 5a. Dem Eiſendreher R. Gierſch
ein Sohn, Burgſtraße 13.

Geſtorben: Der Handarbeiter J. T. Wolfert, 61 Jahr 7 Monat
1 Tag, Schlaganfall, Brunnenſtraße 20. Ein unehel. Sohn,
2 Monat 15 Tage, Krämpfe.

Meldungen vom 8. Auguſt.
Geboren: Dem Oberbergamts-Diätar L. B. Biehle ein Sohn,

Burgſtraße 17.
Geſtorben: Ein unehel Sohn, 1 Monat 28 Tage, Krämpfe,

Reilsſtraße 41.

Braunſchweigiſche Landes-Lotterie.
2. Ziehungstag. 8. Auguſt 1882.

(Ohne Gewähr.)
1353 (4000) 10617 (300) 11369 (140) 15345 (300) 15107 (140)

23506 5 25831 (140) 26992 (200) 33474 (200) 34285 (200)
34196 (200) 35138 (140) 37763 (2000) 39485 (140) 40720 (1409
40817 (140) 46825 (140) 46580 (140) 46010 (1000) 49276 (140)
49078 (140) 58952 (3000) 59439 (140) 60871 (200) 60525 (140)
65550 (140) 66143 (140) 66423 (300) 68491 (200) 69564 (140)
70720 (140) 70341 (5000) 77522 (500) 77127 (140) 82192 (300)
der 88939 (200) 91408 (300) 93109 (200) 96899 (500)

Ausſtellungen.
Der Ausſchuß des Deutſchen Fiſcherei- Vereins theilte ſeinen

Mitgliedern, welche an der für 1883 geplanten Großen Jnter-
nationalen Fiſcherei- Ausſtellung zu London ſich als Aus-
ſteller zu betheiligen wünſchen, mit, daß Exemplare eines neuen,
vielfach abgeänderten Vorſchriftenbogens in ſeinem Geſchäftszimmer
(Berlin W. Leipzigerplatz 9) zur Verfügung ſtehen. Als letzter Tag
für Anmeldungen in London iſt darin der I. September bezeichnet.
Die Bemühungen des Ausſchuſſes, von der königlich preußiſchen
Staatsregierung oder aus Reichsmitteln eine Unterſtützung zum
Zweck einheitlicher Organiſation einer allgemeinen deutſchen Bethei-
ligung zu erlangen, ſind ohne Erfolg geblieben.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Leipzig, 8. Auguſt. Der Semeſtralabſchluß der Allgemei-

nen Deutſchen Kreditanſtalt weiſt einen Nettogewinn von
1544039 93 4 auf oder nach Berückſichtigung der Tantièmen
und des Beitrags zum Penſionsfonds 9/3 pCt. pro Jahr.

Breslau, 8. Auguſt. Die Einnahmen der Oberſchleſi-
ſchen Eiſenbahn betrugen nach proviſoriſcher Feſtſtellung im
Monat Juli 1882 4946 135 mithin gegen die proviſoriſche Ein-
nahme im Monat Juli 1881 von 4632127 eine Mehreinnahme
von 314008 gegen die definitive Einnahme im Monat Juli 1881
im Betrage von 4919943 eine Mehreinnahme von 26192

Literariſches.
Das Auguſtheft von „Unſere Zeit“ (Leipzig, F. A. Brock-

haus), herausgegeben von Rudolf v. Gottſchall, enthält eine Reihe
von Artikeln welche an jüngſte Zeitereigniſſe anknüpfen. Hans
Wachenhuſen berichtet über „Egypten und die Conſulate“. Auch
die geiſtvolle Novelle von Olga Ernſt: „Surrogate“, deren Fort-
ſetzung dieſes Heft bringt ſpielt in Alexandrien. Rudolf Doehn
führt in einem zweiten Artikel die Darſtellung der Adminiſtration
Garfield's bis zur Ermordung des Präſidenten durch und knüpft
daran einen Bericht über den Proceß und die Hinrichtung Guiteau's.
Eine Darſtellung von Charles Robert Darwin und ſeinem Syſtem
giebt Profeſſor J. Victor Carus. Jntereſſant ſind die Mittheilungen
aus dem neueſten Bande von „Metternich's hinterlaſſenen Papieren“
von Walter Rogge. Leo Tellenbach fährt fort, aus der „Revue
des deux mondes“ franzöſiſche Stimmen über Deutſchland und die
Deutſchen mitzutheilen und zu kritiſiren. Der Aufſatz: „Leſſing in
Frankreich“ reiht ſich ungezwungen dem Tellenbach'ſchen Artikel an.
Die „Chronik der Gegenwart“ bringt eine reichhaltige Revue der
bildenden Künſte und eine politiſche Revue.

Zu dem im November d. J. ſtattfindenden hundertjährigen
Geburtstage Eſaias Tegnérs, des Sängers der Frithiofſage,
die bereits in 21 verſchiedenen deutſchen Ausgaben vorliegt, erſcheinen
bei Oskar Leiner in Leipzig: Eſaias Tegnérs poetiſche
und proſaiſche Werke, Auswahl in ſieben Bänden, überſetzt von
Gottfried v. Leinburg. Die Ausgabe erfolgt in 36 elegant ausge
ſtatteten Lieferungen zu je 50 z und beginnt demnächſt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Aphorismen aus Leſſing's Hamburger Dramaturgie für Dra-

matiker Schauſpieler und Kritiker zuſammengeſtellt von Hans
Ziegler. Preis: eleg. broſch. 1 Erfurt. Fr. Bartholomäus.

(Durch dieſes Büch wird Leſſing's Hamburger Dramaturgie
inſofern dem Verſtändniß größerer Kreiſe näher geführt, als der
Autor mit ſicherer Hand manches umhüllende Beiwerk entfernt
hat und Jedermann klar erkennen läßt, welche Schätze in Leſſing's
Dramaturgie für den Schauſpieler und Dramatiker, ja für jeden
Gebildeten und Freund des Schauſpiels verborgen liegen. Jn
dieſen goldenen Regeln führt Leſſing die dramatiſche
Dichtung auf die alten Regeln des Ariſtoteles zurück, bei denen
er das Weſentliche vom Zufälligen, das Bleibende vom Vergäng-
lichen ſonderte. Dem Büchlein iſt eine tadelloſe, auch äußerlich
hübſche Ausſtattung gegeben und ſei daſſelbe hiermit auf das An-
gelegentlichſte empfohlen.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Auguſt.

Stadt Hamburg. Rentier Berend m. Fam. a. Berlin. Hr.Apotheker Lorenz m. am. a Dortmund. Lieut. Ruyter a. Plotha.

Rechtsanwalt Zielſtorff a. Roſtock. Stabsarzt Dr. Zwicke m. Fam.
a. Berlin. Frau Schweitzer m. Tochter a. Breslau. Dr. med. Als-
berg a. Caſſel. Frau Enthoven m. Sohn a. Amſterdam. Die Kaufl.
Grabowsky a. Berlin, Völcker a. e eſter a. Hamburg,
Ehrmann a. Berlin, Stern a. Frankfurt a M. Guckenheimer a.
Mainz, Menge a. 7uznan Kaliſcher a. Leipzig, Pulvers a Frank
furt a M., Schwarz a. Klöſterle, Durre a. Berlin, Wienert a.
Magdeburg, Bloch a. Berlin, Benkert a. Eſſen, Lincke a. Dresden,
Eſchrich a. Straßburg, Raſpe u. W a. Hamburg, Paillon a.
Se Rittergutsbeſitzer Delius a. Holſtein. Graf v. Schwerin a.
Schleſien.

Kronprinz. Kühnel a. Nisky. Paſtor Eltzer a.
Einbeck. Baumeiſter Vollbracht a. Elberfeld. Director Burkhardt
a. Hamburg. Dr. Jenſen a. Kopenhagen. Die Kaufl. Bruck m.
Fam. a. Breslau, Strauß a. Frankfurt a M., Weber m. Tochter a.
Roſtock, Moosmann a. Zweibrücken, Krältz a. Hannover Junghaus
a. Cöln. Fräul. Wienecke a. Roſtock.

Stadt Zürich. Dr. Schmutz a. Wallſtawe. Die Kaufl. Schacht
a. Cöln, Schmeil a. Coburg, deren a. Magdeburg, Kleßner a.
Berlin, Hammer a. Delitzſch, Collberg a. Hamburg, Deutſch a. Berlin,
Römer a. Dresden, Adler a. Naumburg, Kitzing a. Mainz, Simon
a. Berlin, Haufke a. Heiligenſtadt, Hümner a. Magdeburg, Roſen-
thal a. Chemnitz, Mitſchke a. Berlin. Director Thiele a. Aachen.
Dr. Meinert a. Coburg.

Goldner Ring. Fabrikant Polex a. Langenſalza. Baumeiſter
Reymer m. Gem. a. Berlin. Gutsbeſ. Rolle m. Gem. a. Baalberge.
Fabrikant Rabe a. Brandenburg. Fabrikant Moſes u. Fabrikant
Levi a. Frielendorf. Die Kaufl. Ruben a. Herford, Buſchow a.
Nürnberg, Schuchart a. Magdeburg, Piefky a. Schneeberg, Höhler
a. Aſchaffenburg, Bergas a. Berlin, Fidelmann a. Dresden, Rieſe
a. Leipzig, Behrend a. Dresden, Hoffmann a. Dillenburg, Hein a.
Reichenbach, Schneider a. Leipzig.

Goldene Kugel. Hr. Sanitätsrath Dr. Binder m. Gem. a.
Schwerin. Paſtor Ritter m. Fam. a. Hamburg. Rechtsanwalt
Deloph m. Fam. a. Cottbus. Director Thiele a. Mölln i L. Hr.
Jngenieur Schäfer a. Kaiſerslautern. Fabrikbeſ. Homann a. Rem-
ſcheid. Fabrikbeſ. Etmer a. Dollnitz. Commerz. Rath Bör a. Berlin.
Die Kaufl. a. Nordhauſen, Ebert a. Bielefeld, Cavallery a.
Potsdam, Windesheim a. Erfurt, Specht a. Nordhauſen, Schwerin
a. Berlin, Buchholz a. London, Jacobs a. Cöln, Neufeld a. Erlangen,
Baum a. Dresden Graß a. Mühlberg.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 9. Auguſt 1882.

49/0 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm
Actien A. C. D. E. 250,25. r. tammActien103,50. 49 Ungar. Goldrente 75,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,30. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 594,50. eſterr. CreditActien
549, Tendenz: feſt.

erliner Getreide Börſe. o viedeiger
izeun (gelber) Auguſt 212,50. Sept. r. 201,50, niedriger.e Septbr. Octbr. 152, April-Mai 146,50,

weichend.
Gerſte loco 125--190.
Loer Auguſt 139,50.

piritus loco 51,90. Auguſt 51,60.
au.Rüböl loco 59,30. Septbr.-Octbr. 57,40. Octbr. Novbr. 57,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
ßiſche C ſolle de ßiſche Conſols 104,9049/ Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preu e Conſo ,90.4 Se Pfandbriefe 101,10. 4 r Centralpfand

briefe 101,40. h Anleihe v. 1871/72 83 20 Ruſſſſche
Anleihe von 1880 69,30. Darmſtädter Bank Actien 158,75. Dis-
conto Commandit Antheile 206,—-. Deutſche BankActien 151,90.
Deutſche Genoſſenſch.BankActien 106, Nationalbank für Dernſes-
land 129,50. Oeſterreich. Credit Actien 549.50. Rechte Oderufer
Bahn 181,40. Oberſchleſiſche StammActien ACD 249,50. Breslau-
Freiburger StammActien 106,30. MainzLudwigshafener Stamm-Actien 103,40. Galizier Carl Ludwigobahn Staum Uetien 138,60.

Franzoſen 594,50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 101
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170,85. Ruſſiſche Noten
204 10. Tendenz: feſt.

September October 51,70,
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Haasenstein Vogler hie
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.

Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Das
vielen Jahren eingeführte Tügliche Notizbuch, Verlag von Sam.
Iucas in Elberfeid, ist soeben für das Jahr 1883 erschienen.

Diese Ausgabe enthält: Kalendarium mit Bezeichnung der PFesttage,
Buss- und Bettage im deutschen Reich NMessen, Jahrmürkte ete., für jeden
Tag Raum zu Votizen, im Anhange alle diejenigen Mittheilungen aus dem
r Verkehrs wesen, welche für das Geschäft unentbehrlich sind. Wir

nden darin eine Menge nützlicher für den Geschäftsmann s0gar
und De-licher Aufschlüsse über den Post- und Telegraphenverkehbr, Porto-

peschentarife, Angabe der deutschen Amtsgerichte zugleich mit Nennung der
dabei fungirenden
Consulate, Adressbuch deutscher Bank- tniss aus ländischer Advocaten, Bankhäuser und Spediteure,
verzeichniss und eine neueste Eisenbahnkarte.

Rechtsanwülte, Verzeichniss der deutschen und fremden
und Speditionsgesehbäfte, Verzeich-

Berliner Strassen-

Local Anzeiger werden Jr

h nd Aner unten wie auch r r betreffend, auf
genommen und die 28psa tige Zelle mit nur

Donnerstag den 10. Augnſt:
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vw. 8--1 Uhr, Bücher

usleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3—6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend S
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.

tädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm.Sie f. z S Mireie aſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nu 3 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammiung: Vm. 83 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-— 12 Uhr Vm. und von 2—-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--9 1. Abth. Geometrie 2. Abth.

Rechnen, 3. Abth.: Phyſik und Chemie in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab 8—9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8 1 Treppe.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen n. Thüringen: Ab 8 in „Stadt Hamburg
Hrnithologiſcher CentraiVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß.
ConditorenVerein: Ab. 8—10 Verſammlung im „Reichskanzler“
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Unterricht in der Arends ſchen Steno

graphie unter Leitung des Hrn. R. Ring Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.
Schachtklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kron part.

all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ännergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

r verein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

eſelligen r r, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

andwertermeiſter-Liedertafel: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8
eatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8/, im „Hötel Stadt
ürich“.

Concerte. Gr. Militair- Concert von der Capelle des Brandenb. Pionier Bat.
Nr. 3 (Weichhold): Ab. 8 im „Prinz Carl“.

Hall. freiwillige Fenerwehr.
Freitag den 11. Auguſt Abends 8/, Uhr

Generalversammlung im Hötel z. „Gold. Löwen“.
Das Commando.

Leipzigerſtr. 2

Wohl in den meisten deutschen Comptoiren und Bureaux seit

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 4. Auguſt 1882 ſind am ſelben Tage folgende
Eintragunzen erfolgt:

In unſer FirmenRegiſter, woſelbſt unter No. 519 die hieſige Handlung
in Firma:

vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

fortgeführt.

Albert Schlüter

Albert Schlüter
Das Geſchäft iſt auf den Kaufmann Georg Uber zu Halle a/S. über

gegangen, welcher daſſelbe unter der Firma

Albert Schlüter Nchflg. Georg Uber
Vergl. FirmenRegiſter No. 1363.

Demnächſt iſt in unſer FirmenRegiſter unter No. 1363 die Firma:
chflg. Georg über

mit dem Sitze zu Halle a/S. und es iſt als deren Inhaber der Kaufmann
Georg Uber zu Halle a/S. eingetragen worden.

eingetragen worden.

In unſer FirmenRegiſter ſind je mit dem Sitze zu Halle a/S.
unter No. 1360 die Firma:

Georg Carl Füller
und als deren Jnhaber der Kaufmann Georg Carl Müller hier,

unter No. 1361 die Firma:
Rud. Schmalt2zund als deren Jnhaber der Kaufmann Hermann Rudolph Sch maltz hier,

unter No. 1362 die Firma:
Wax Gerlach

und als deren Inhaber der Kaufmann Max Gerlach hier

Gelöſcht iſt Sirmen Reg No. 902 die Firma:

o UhIig.Halle a/S., den 4. Auguſt 1882.
Königl. Amtsgericht Abtheilung VII.

Urkundenfälſchung verhängt.

zu Halle a/S. abzuliefern.

Steckbrief.
Gegen den Kaufmann Oswald Zſchalig, früher in Giebichenſtein,

zuletzt in Merſeburg, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

Kenig a/S., den 2. Auguſt 1882.
önigliche Staatsanwaltſchaft.

wvou Boers.

Von

Der gegen den Dienſttnecht Robert Alexander Ferdinand Bach
mann aus Delitzſch unterm 1. Juni d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 4. Auguſt 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Moers.
Der gegen den Arbeiter Friedrich Karl Herrmann Wetzeſtein aus

Halle unterm 18. Juli d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., den 4. Auguſt 1882.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

Von

Der gegen die unverehel. Amalie Henriette Chriſtiane Stock aus
Halle unterm 19. Mai d. J. erlaſſene Steckbrief i erledigt.

Halle a/S., den 7. Auguſt 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Mooers.

Halle a/S., den 1. Auzuſt 1882.

Der unterm 26. Juli d. J. hinter den Arbeiter Johann Gorffried
Schneider von hier erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Die PolizeiVerwaltung.

Hallescher Turn- Verein.
Sonnabend den 12. Auguſt Abends 8 Uhr

außerordentliche Generalverſammlung
im Vereinslokal (Freybergs Garten).

Der Vorstand.
Dr. A. Fraucke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren v.
1--4 u f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant aute Küche

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool, Sohwoetol-,
Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadeſ- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Parkbad, Actien-Geſell ſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wanvenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere Ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei,
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
maun, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.
r—VvVp—öÖ—

Benutzung

Badeschwärmine in ſehr großer Auswahl,
Toilettenseifen, deutſche und franzöſiſche,
Extraits triples, do. und do.Pomaden und Hanröle, deutſche und franzöſiſche,
Ean de Cologne von Johann Maria Farina,

gegenüber dem Jülichsplatz,

Zahn- und Vagelbürsten,
Refraichisseurs etc. empfehlen billigſt

Helmbold Comp. Leipzigerſtraße 109.

h Walger Arab. Wanzentod
Pf., kaſtanienbraun, ohne in Flaſchen à 50 vertilgt das Un

Abzeichen, fehlerfrei, firm geritten, geziefer ſchnell und ſicher.

lammfromm, durchaus zuverläſſig, als F. V cr.
Adjutantenpferd geritten, geht auch F. n.einſpännig. Wo? erfährt man unter ſ iA. L. durch die Exped. d. Ztg. b II n Povenbere

Feſucht empfiehlt auch für Wiederverkäufer in
e feinſten QualitätenZum Dreſchen von 500——600 Scho

Getreide wird Ende Aug. oder Anfang F. r äh.
Zu verkaufenSeptember auf Rittergut Janisroda

bei Naumburg eine Dampfdreſchina ein gutes franz. Carambolage-Bil Offert. don Selbſtreflektant. unter P. nahme bei Frau Zimmermann, Heb S
lard Merſeburg, Oberburgſtr. 4. 5829 an J. Barck Co. erb. amme, Lindenaub. Leipzig, Querſtr.5.ſchine geſucht.

pauſe;

3) in anderen benachbarten

Giebichenſtein,

Bekanntmachung.
Die Feuersgefahr wird fortan wie folgt ſignaliſirt:

1) in hieſigem Orte durch ſechs hintereinander folgende kurze Schläge
an die große Glocke, zwiſchen je 6 Schlägen eine kurze Pauſe liegend,
bei größerer Gefahr aber durch Läuten dieſer Glocke ohne Zwiſchen-

2) in Cröllwitz durch drei hintereinander folgende kurze Schläge an
die große Glocke, zwiſchen je 3 Schlägen eine kurze und zwiſchen je
drei mal drei Schlägen eine längere Pauſe liegend;

Orten durch drei hintereinander fol
gende kurze Schläge an die Mittelglocke, zwiſchen je 3 Schlägen eine
kurze und zwiſchen je drei mal drei Schlägen eine längere Pauſe liegend.

den 8. Auguſt 1882.
Der Gemeinde- und Amtsvorſteher

Stridde.

n. Tp-Orloft- Traber.
Ein 5jähriger Dunkel-Schimmel-

Wallach, ſchön gezeichnet und gebaut,
mit auffallenden Gängen, vorzüglicher
Traber, mit geſunden friſchen Beinen,
noch nicht abgefahren, dabei größte
Frömmigkeit und Leiſtung. Jntereſſen-
ten belieben Adr. niederzulegen unter

8. B. 280 bei Manasenstein
Vogler, Leipzig.

Zum 1. October wird eine ſelbſtän-
dige erfahrene Wirthſchafterin ge-
ſucht. Adreſſen und Abſchriften der
Zeugniſſe ſind frankirt unter B. Jch-
tershauſen poſtlagernd einzuſenden.

Ein Gut mit 170 M., Nähe von
Leipzig, mit gutem Acker und neuen
Gebäuden, iſt krankheitshalber mit
ſämmtlichem Jnventar und Ernte zu

Reflektanten belieben Adreſſen gub
K. 7171. an H. Gracefe's Annon-
cenExped. hier gelangen zu laſſen.

bdnstige bapitalanlage,

45000 Mark II. Hypothek,
mit */7 des Tarwerthes auslau
fend, ſollen cedirt werden. Ver
zinſung 6 Näheres unter R.
S. durch die Exped. d. Ztg.

Ein ſolid gebautes herrſchaftliches
Haus mittl. Größe, mit hübſchem
Gärtchen, angenehmſte u. ſchönſte
Lage der Stadt, iſt preiswerth unter
günſt. Bedingungen zu verkaufen. Gef.

verkaufen. Anzahl. 10-12,000

Für mein Poſamentir u. Weiſz
waarengeſchäft ſuche per 1. October
c. eine tüchtige

Verkäuferin;
nur ſolche, die in einem derart. Geſchäft
thätig waren, wollen ihre Adreſſe an

Haasenstein Vogler
108 einſenden.

Ein energiſcher
Verwalter,24 Jahr alt, im Zuckerrübenbau

ſowie Maſchinenweſen bewandert,
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe, per
1. October anderweitig Stellung. Gef.

Offerten sub W. C. 578 durch
Hansenstesn G Vogler
in Halle a/S. erbeten.

4 d2—-3 Zimmer,
zu Comptoirzwecken, im Königs

viertel oder Leipzigerſtraße, per
ſofort oder zum 1. October geſucht.

Exped. d. Bl. niederzulegen.

Laden Vermiethung.
Ein ſchöner großer Laden in der

PoſtStraße 13 iſt zum 1. October zu
vermiethen.

Für ein großes elegantes Gargon
Logis im Königsviertel wird ein Mit
bewohner geſucht. Näheres bei

J. Barck Co.
Damen finden freundliche Auf-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

in Nordhauſen sub Chiffre V. L.

Gefl. Offerten sub X. Z. 504 in der

ein tüchtiger Büreauvorſte-
her wird zum 1. bezw. 15. Septem

ber geſucht. Juſtizanwärter,
die die Gerichtsſchreiberprüfung beſtan-
den haben, ſind, wenn auch nur auf
Zeit disponibel, erwünſcht. Offerten
mit Angabe von Referenzen, Gehalts-
anſprüchen und Militairverhältniſſen,
ſowie der Beſchäftigung in den letzten
Jahren erbeten.

Nordhauſen im Juli 1882.
Wollmer. Rechtsanwalt.
Das zur Oekonom Looff'ſchen

Liquidationsmaſſe gehörige, Kühlin-
gerſtraße No. 21 hier belegene

Wohnhaus
mit großem Hofraum,

großer Scheune, vielen Stallge
bänden ee., ſehr gut zu

rößerer gewerblicher
nternehmung ge-

eignet,
ſowie der Antheil an dem vor den
Klusbergen hier belegenen Schafſtall
gebände u. ca. 9 Hectar in hieſ.
Flur belegener Aecker ſollen in dem auf
Donnerstag, den 24. Auguſt er.

Vormittags 11 Uhr
im früher ERickoe'ſchen Gaſthauſe
vor dem Kühlingerthore hier angeſetzten

Termine meiſtbietend verſteigert
werden.
Halberſtadt, d. 10. Auguſt 1882.

Der Liquidator
Max Engelmann.
Ein junges gebildetes Mädchen ſucht

als Stütze der Hausfrau oder bei einer
Dame als Geſellſchafterin Stellung.
Gefl. Off. unter A. Z. befördert die
Exped. d. Bl.

Geſucht 1. Octbr.: I lediger
Förſter für eine Waldung von
3000 Morgen; mit Atteſt. melden
im Compt. von Frau Binne-
woeiss, gr. Märkerſtraße 18.

Ein ſehr zuverläſſ. Oek. Auf
ſeher mit langjähr. Atteſt., welcher
12——-16 Arbeiter ſtellen kann, wünſcht

ſofort Stelle durch

S Frau Binneweiss.
2inerderersten Agen-

ten Barcelonassnecht die
Vertretung einer lei-
stungsfähigen Zneker-
rafſinerie. GefälligeAnerbieten unter S. E.
283 ar Fuusenstein
Vogler P-eipeig.

Eine Kindergärtnerin, die ſchon
mehrere Jahre fungirte, ſucht ander
weitige Stelle, am liebſten in einem
Kindergarten. Gefl. Offerten sub 3129

an Haasenstein Vog-Ier. Nanmburg a/S.
Ein tadelloses Erfrischungsgetränk

27 r gen e ist der

v uvrannt ist. 4 DDUIIel,

Der nachgemachte (künstliche) Sauer-
brunven besitzt die Vorzüge des ech-
ten nicht man verlavge daber stets
a Graunhofer Sauerbraunnen-

Chineſiſches Haar
färbemittel, à Fr.
2 50, halbe Fl.
1,25, in Zeit von
10 Minuten kann

A man ſeine Haare dem
Geſicht kleidſam ächt

R färben, blond, braun
und ſchwarz, und hinterläßt keine nach

Co. Berlin.
Zu haben in Halle a/S. bei

bin Hentze Schmeerſtr. 39.

Desinfectionstafeln,
bequemes und reinliches Mittel zum
Desinficiren von Krankenzimmern,
Aborten und anderen geſchloſſenen
Räumen halten empfohlen

ffelmhbold e Comp.Leipzigerſtr. 109.
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